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Die Orientfrage in entſcheidender Stunde. 
Berlin, 28. Mai. 

Wir befinden uns jetzt endlich unzweifelhaft in der lang ange 
kündigten und oft hinausgeſchobenen „entſcheldenden Phaſe“, wenn 
nicht der orientalifchen Krifis ſelbſt, fo doch der Vorverhandlungen für 
den Congreß. Tag und Ort feiner Eröffnung werden in Berlin, 
Paris und Wien von den allerofficlöſeſten Organen mit Beſtimmtheit 
bezeichnet und es iſt kaum anzunehmen, daß nun noch ein weiterer 
Auſſchub erfolge. Indeſſen iſt vor Allem nicht zu verkennen, daß die 
erwähnten Nachrichten je nach ihrem Ausgangsort ſich in dem Grade 
der Beſtimmtheit mehrfach unterſcheiden. Von Wien aus erklärt man 
den Congreß als „geſichert“ und kündigt ſogar ſchon den Reiſetag 
Andraſſo's an; von Paris meldet man vollſtändig erzieltes Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen England und Rußland, Nachgeben des Letzteren in 
Betreff der Vorlegung des Vertrages von San Stefano auf dem Con⸗ 
greß, ſowie ebenfalls den 11. Juni als Eröffnungstag. Die geſtrige 
offictöfe Berliner Note jedoch ſpricht vorerſt nur von einer vertraulichen 
Anfrage an Oeſterreich wegen eventueller Betheillgung, nicht aber ſchon 
von einer ergangenen Einladung. In London bezeichnet die Regie⸗ 
rung vorerſt nur die Ausſichten des Congreſſes als „weſentlich ge⸗ 
beſſert“ und die der Regierung nahe ſtehende „Morning Poſt“ vom 
28., Morgens, weiß blos zu melden, daß „über die England und 
Rußland ausſchließlich intereffirenden Fragen eine Verſtändigung 
erzielt ſei, die Regelung der übrigen Fragen ſei vorbehalten“; von 
einem beſtimmten Eröffnungsdatum des Congreſſes und einer ergangenen 
reſpective angenommenen Einladung enthalten die Londoner Nachrichten 
nichts, abgeſehen von den auf Wiener Informationen beruhenden 
Meldungen der „Times“ vom 27. d. M. 

Bis zum 28., Mittags, ſoll auch in der That weder die Einladung 
Deutſchlands zum Congreß erfolgt fein, noch auch war eine Entfchel- 
dung Englands auf die erwähnte Voranfrage bekannt; ebensowenig 
war bis dahin von engliſcher oder ruſſiſcher Seite etwas an die Mächte 
Über die wichtigen Verhandlungen mit Schuwaloff verlautbart worden. 
Indeſſen läßt ſich nicht beſtreiten, daß man die Dinge allgemein als 
günſtig anſieht und wenn es richtig iſt, daß, wie man uns mittheilt, 
ſowohl Graf Schuwaloff als Graf Andraſſy im Berliner Hotel Royal 
bereits ausgedehnte Räumlichkeiten beſtellt haben, ſo kann die Ent⸗ 
ſcheidung ſich kaum länger als bis an das Ende der Woche hinziehen; 
fie erfolgt vielleicht, während dieſe Zeilen unter die Preſſe gehen. 

Unter dieſen Umſtänden darf man wohl ſchon einen Blick auf die 
Grundgedanken werfen, mit denen ſich der Congreß beſchäftigen wird; 
denn ſie ſind, trotz des Geheimniſſes, das die Verhandlungen zwiſchen 
Schuwaloff und dem britiſchen Cabinet umhüllt, in der Hauptſache 
bekannt. Alöfnegattved Ergebniß kann man es, wenn der Congreß über: 
haupt zuſammentritt, anſehen, daß der Vertrag von San Stefano, 
gleichgiltig, in welcher Form er „vorgelegt“ wird, praktiſch nicht 
mehr exiſtirt. Das Fürſtenthum Bulgarien wird ſich nicht ſüdlich 
vom Balkan ausdehnen, der Reſt ſoll zu einem Theile ein auto⸗ 
nomes Bulgarien nach den Angaben der Konſtantinopeler Conferenz 
bilden, zum Theil unter directer Hoheit der Pforte bleiben, vielleicht 
fällt auch ein Stückchen an Griechenland ab. In Afien fol ſich nach 
engliſchem Verlangen die ruſſiſche Gebietserweiterung nicht über Kars 
und Ardahan ausdehnen, Batum und Bajazid bei der Pforte bleiben, 
damit der Handelsweg zwiſchen dem Schwarzen Meere und dem per⸗ 
ſiſchen Golf frei bleibe. Es ſcheint, daß bei dieſen bedenteuden Con⸗ 
ceffionen die Nachgiebigkeit Englands in der beſſarabiſchen Frage eine 
bedeutende Rolle geſpielt habe. Einen dunklen Punkt ſchuf aber eine 
Andeutung in dem Sonnabend⸗Artikel der „Times“, der offenbar auf 
diplomatiſchen Mittheilungen, vielleicht ruſſiſcher Quelle, beruhte und 
ziemlich deutlich auch auf eine engliſche Gebietserwerbung deutete. Der 
Artikel ſkizzirte die Verhandlungen meiſt in dem eben angedeuteten 
Sinn und fuhr fort: „Rußland wird ſelbſt innerhalb der bezeichneten 
Grenzen eine weit drohendere Stellung als bisher gegenüber der Türkei 
einnehmen und die Vermuthung kann kaum unterdrückt werden, daß 
England irgend eine neue vortheilhafte Pofition in den türkiſchen oder 
griechiſchen Gewäſſern erlangen ſollte. Die Türkei wird uns nicht 
weniger dankbar fein, wenn unſere Feſtigkeit für fie ſolche Conceſſtonen 
erwirkt haben wird, wie wir fie ſkizzirt haben, und fie ſollte dafür, 
wenn wir es für nöthig halten, bereit fein, uns irgend ein ſolches 
mäßiges Zugeſländniß zu machen, wenn wir es zum Schutz unferer 
dauernden Intereſſen für erforderlich erachten.“ Es ſcheint, daß man 
es hier noch nicht mit einer Vereinbarung, ſondern eher mit einem 
ruſſiſchen Ballon d’essai zu thun hat, welchen die Einen auf Kreta, 

Anderen auf Mytllene beziehen. x 

Oeſterreich⸗Ungarn ſpielt bei der jetzigen Lage die Rolle eines 
verbtießlichen, paſſven Zuſchauers. Es lehnte feiner Zeit ſowohl Ruß⸗ 
lands als Englands Anerbieten, mit ihm zu cooperiren ab, und fo 
zogen es Die beiden vor, ſich ohne Oeſterteich zu verſtändigen, wozu 
Schuwaloff den klugen Rath gegeben haben ſoll. Für die Richtigkelt 
dieſer Auffaſſung ſpricht die Phyſiognomie aller neueren Nachrichten, 
namentlich if es auffallend, daß in den Nachrichten über die engliſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen der Donau und der beſſarabiſchen Frage keine 
Erwähnung geſchteht. In Wien fagt man nun mit nothdürftig ge⸗ 
heucheltem Selbſibewußtſein, Oeſterreich werde feine Intereſſen ſelbſt 
ſchützen müſſen. Eine offictöſe Depeſche im „Journal des Debats“ 
und der amtlichen „Lemberger Zeitung“ bezeichnete letztere neulich wie 
ſolgt: 1) Einſchränkung der Grenzen und 
Bulgariens, ſtarke Beſchränkung der Conceſſionen an Boönien; 2) Mon⸗ 
tenegro fol nicht Antivari erhalten, ſondern fi mit der Schifffahrt 
auf der Bojana und dem Hafen von 


Retroceſſton Beſſarabiens hat durch eine neue Regulirung der rufſiſch⸗ 


rumäniſchen Grenze und 5) die Repatriirung der bosniſchen Flücht⸗ 
linge nach öͤſterreichiſchen Bedingungen zu erfolgen. Noch weiter geht 


ein neuerer Wiener Brief der „Nordd. Allg. Z1g.“, der die Abtren⸗ 
nung Bosniens, Albaniens, Macedoniens von der Türkei und Ber: 
einigung dieſer Länder ſo wie Serbiens, Montenegros, Rumäniens mit 
Oeſterreich zu einem Bundesſtaate nach Muſter des Deuiſchen Reichs 
befürwortet und gleichzeitig kriegeriſche Maßnahmen zu Waſſer und zu 


Lande ankündigt. Ob nun die erſie oder die letztere Verſion richtig 
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Aenderung der Organiſation 


Spitza begnügen; 3) die bulga⸗ 
riſchen Festungen dürſen nicht in ruſſiſchen Händen bleiben; 4) die 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Donnerstag, den 30. Mai 1878. 


ausgegebe 


if, fo ſcheint es doch ſicher, daß von Oeſterreich noch um ſo ernſtere] welches ſich ſogar von Seiten der franzöſiſchen Delegirten einer gewiffere 


Schwierigkeiten bevorſtehen, als es enttäuſcht und mißmuthig iſt. 


Eine internationale Eiſenbahn⸗Frachtordnung. 
1 


Die Bemühungen, die beim Eiſenbahntransport nothwendigen 
Formalitäten zwiſchen den verſchiedenen Ländern in ſolche Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen, daß der Verkehr möglichfi vereinfacht, und daß 
möglich Zeitverluft vermieden werde, find ebenſo alt als diejenigen, 
welche bereits vor zwei Jahren zu dem unerwartet raſchen Abſchluß 
des Weltpoſtvertrags geführt haben, welcher geradezu als eine der 
größten kosmopolitiſchen Wohlthaten zu betrachten iſt, well durch die 
damit verknüpfte Herabſetzung des Poſtporto's erſt ein geordneter und 
reger Gedankenaustauſch entfernter Länder mit einander möglich ges 
worden iſt. Der erſte Anſtoß zu der ſeit 14 Tagen in Bern ver⸗ 
ſammelten internationalen Conferenz wurde ſchon vor 4 Jahren durch 
eine bei der ſchweizerlſchen Bundesverſammlung eingereichte Petition 
gegeben. Selbſt der von der letzteren gefaßte zuſtimmende Beſchluß 
würde indeſſen die ſchweizeriſche Bundesregierung an und für ſich noch 
nicht ermuthigt haben, die Frage zu einer internationalen zu erheben, 
wenn nicht das überraſchend ſchnelle Gelingen der internationalen 
Poftteform ein günſtiges Präjudiz gebildet hätte. 

In der von Sachverſtändigen in Genf und Baſel ausgegangenen 
Petition war ohne eingehende Vorarbeit die Frage nur angeregt und 
auf das Intereſſe hingewleſen worden, welches ſowohl für das Publi⸗ 
kum als für die Eiſenbahnen ſelbſt die Feſtſtellung von gewiſſen maß: 
gebenden Grundſätzen über den internationalen Eiſenbahntransport 
haben müßten. Der Bundesrath hatte in Folge der Aufforderung der 
Bundesverſammlung einen dieſe Anregung motivirenden und befür⸗ 
wortenden Bericht an die Nachbarſtaaten gerichtet, worin folgende 
Gegenſtände der Vereinbarung hervorgehoben waren: 1) die Feſt⸗ 
ſtellung des Gerichtsſtandes für Reclamationen wegen Havarie und 
Verſpätungen, 2) die Einführung gewiſſer einheitlicher Formalttäten 
zur Conſtatirung innerlicher wie äußerlicher Beſchädigungen, 3) die 
Annahme des allgemeinen Satzes, daß der letzte Frachtführer für die 
Fehler der vorangehenden Frachtführer haftet unter Vorbehalt ſeines 
Rückgriffes auf dieſelben, ferner das für dieſen Rückgriff geltende Ver⸗ 
fahren, 4) die Grenzen der Haftbarkeit des Frachtführer des urſprüng⸗ 
lichen Spediteurs und der Zwiſchenſpedlteure. Die befragten Regte- 
rungen zeigten ſich zur Theilnahme an einer Conferenz bereit, wobei 
die deutſche Reichsregierung und die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
von der Vorausſetzung ausgingen, daß die ſchweizeriſche Bundesregie⸗ 
rung für eine gründlich ausgearbeitete Vorlage zu ſorgen habe. Der 
ſchweizeriſche Bundesrath berief in Folge deſſen bereits vor 2 Jahren 
eine Commiſſion von Sachoverſtändigen, die ihre Verhandlungen bereits 
auf Grund zweier eingehender Entwürfe eines Eiſenbahn⸗Frachtrechtes 
vornahmen, wovon der eine einen der Petenten, den Adoocaten de 
Seigneux in Genf und der andere den Profeſſor Dr. Heinrich Fick in 
Zürich zum Verfaſſer hatte. Der aus dem Schoße der Commiſſion 
hervorgegangene definitive Entwurf fand die Genehmigung des Bundes⸗ 
rathes und dient jetzt der ſeit dem 13. Mat zu Bern verſammelten 
internationalen Conferenz mit wenigen Abänderungen als Vorlage. 

Daſſelbe geht von dem Princip aus, daß gewiſſe einheitliche allge⸗ 


mein verbindliche Normen nur für den internationalen und nicht auch 


für den internen Frachtverkehr aufgeſtellt werden ſollen. Dieſe Be: 


ſchränkung des Zweckes war nur dem Entwurf zu Grunde gelegt 


worden, um leichter eine Einigung zu ermöglichen, welche 
Hereinziehung des internen Verkehrs leicht hätte vereitelt werden 
konnen, obwohl durch dieſe Selbſtbeſchränkung auch wieder gewiſſe 
Uebelſtände entſtehen. Schon der erſte Artikel des Entwurfs ſchreibt 
daher den Eiſenbahnen für, in einen anderen Vertragsſtaat gehende 
Güter den Gebrauch eines durchgehenden Frachtbriefes vor; Artikel 2 
beſtimmt die Angaben, welche jeder Frachtbrief enthalten muß. Einige 
weitere Artikel find dem ſchweizeriſchen Transportgeſetz entſprechend. 
In Artikel 6 werden die Bahnverwaltungen angehalten, die von den 
Zollverwaltungen verlangten Papiere zur Kenntniß des Publikums zu 
bringen und wenn Schwierigkeiten bei der Zollbehörde entſtehen, alle 
nöthigen Vorkehrungen für Beſeitigung derſelben, fo wie für die Er⸗ 
haltung der Waare zu treffen. Artikel 10—14 betreffen die Frage, 
über den Zeitpunkt des Eigenthumsüberganges der Güter zwiſchen 
Abſender und Empfänger, ſo wie über die Ablieferung und das Ver⸗ 
fahren bei vorkommenden Schäden. Artikel 15—17 enthalten die 
Beſtimmungen über die Legitimation und den Gerichtsſtand für Ent⸗ 
ſchaͤdigungsforderungen. Artikel 23—30 handeln von den Voraus⸗ 
ſetzungen und dem Umfang der Entſchädigungsforderungen, insbeſondere 
der Werthdeclarationen. Artikel 29—31 von dem Erlöſchen der Ent⸗ 
Artikel 
Bahnen untereinander. 

Schon aus dieſen flüchtigen Angaben geht hervor, daß es ſich um 
eine für die Geſchäftswelt höchſt bedeutſame Reform handelt. Indeſſen 
verhehlt man ſich nicht, daß der ſchwelzeriſche Entwurf etwas zu ängſt⸗ 
lich iſt und daß daher nicht ſelten die wichtigſten Fragen, z. B. die 
der Haftpflicht der Eiſenbahnen, nicht die genügende Löſung darin 
finden. Der Entwurf lehnt ſich zu ſtark an das ſchweizeriſche Trans⸗ 
portrecht an. Dies geſchieht zwar aus der triftigen Urſache, weil das 
Letztere ein Compromiß zwiſchen franzoſiſchen und deutſchen Rechts⸗ 
apſchauungen iſt, wie es alle ſchweizeriſchen bundes rechtlichen Elaborate 
fein müſſen; — allein in Frankreich ſelbſt hat ſich in den letzten 
Jahren eine fo merkwürdige Metamorphoſe des Nattonalcharakters voll⸗ 
zogen, daß man da anfängt, das Beſſere aufzunehmen, auch wenn es 
nicht franzöſiſchen Urſprungs iſt, ja wenn es ſogar aus Deutſchland 
ſtammt. Dies zeigte ſich ſchon in den erſten Sitzungen der Conferenz. 
In Folge jener Beſchaffenhelt des ſchweizeriſchen Entwurfs hatte ſich 
die deutſche Reichsregierung veranlaßt geſehen, der Conferenz ein 
zweites ſelbſtſtändiges Project zu unterbreiten. Noch ein dritter Ent⸗ 
wurf war von einer Privatperfon, dem preußiſchen Regierungs⸗Aſſeſſor 


32—38 vom Rückgriffsrecht der 


Bevorzugung zu erfreuen hat. 
Breslau, 29. Mai. 


In hohem Grade charakteriſtiſch — ſchreibt die „Trib.“ — für die durch 


das Socialiſten⸗Geſetz angeſtiftete Verwirrung im Reiche iſt es, daß 
die preußiſche Regierung mit jener Vorlage nicht einmal bei den außer⸗ 
preußiſchen Conſervativen die verdiente Gegenliebe zu finden vermochte. 
Die Leipziger „Neue Reichszeitung“, ein Blatt, welches ſich früher wieder⸗ 
bolt als Organ der ſächſiſchen Conſervativen ausgegeben und in dieſer Be⸗ 
bhauptung auch Seitens der particulariſtiſch⸗conſervativen Partei und ihrer 
Führer nicht dementirt worden, nimmt eine conſequent ablehnende 
Stellung dieſem Geſetze gegenüber ein und tritt trotz der warmen Befür⸗ 
wortung, welche die ſächſiſche Regierung demſelben im Bundesrathe angeb⸗ 
lich zu Theil werden ließ, trotz der Haltung, welche die Parteigenoſſen der 
„Neuen Reichszeitung“ im Reichstag, die Conſervativen Ackermann, Hein⸗ 
rich Reich und Dr. Schwarze, durch ihr bejahendes Votum zu demſelben 
einnahmen, gegen daſſelbe auf und zwar, was beſonders hervor⸗ 
geboben zu werden verdient, mit der Bemerkung, daß alle Ver⸗ 
ſuche einer Bekämpfung der ſocialiſtiſchen Beſtrebungen ſo lange 
wirkungslos bleiben würden, bis man nicht zur Einſtellung des 
Culturkampfes ſich entſchlöſſe! Wir haben in dieſer Haltung 
der particulariſtiſch⸗ reactionären Preſſe Sachſens ſchon fo ſellſame Dinge 
erlebt, daß uns dieſe Anſchauung, womit ſich dieſes Blatt mit den Beſtre⸗ 
bungen der ultramontanen Partei identificirt, auch nicht beſonders über⸗ 


raſcht; der Reichsregierung aber wird es an der Hand ſolcher Erfahrungen 


boffentlich nicht entgehen, daß ein Polizeifeldzug gegen die Mehrheit des 
Reichstags aus einer liberalen Unterſtützung noch lange keine Conſervation, 
die genügen loͤnnte, ſchafft, ſondern daß dieſer Feldzug allen ihren und des 
Reiches Feinden nur friſches Waſſer auf die trockenen Mühlen ſchüttet und 
ſie ſelbſt, wenn nicht politiſch, ſo doch moraliſch — iſolirt. 

Nachdem die Abhaltung des für die Tage vom 15. bis 18. Juni d. 8 


nach Gotha anberaumten ſocial demokratiſchen Congreſſes dort auf 


unüberwindliche Schwierigkeiten ſtößt, iſt ſeitens des vorbereitenden Comitees 
nun beſchloſſen word en, daß zwar alle einleitenden Schritte für die Zuſam⸗ 


menkunft in Gotha ununterbrochen auch jetzt noch getban werden ſollen, daß 


aber gleichzeitig die Eventualität der Abhaltung des Congreſſes in Bremen 
in's Auge gefaßt werden ſoll. Ob nun, falls Gotha den Volksbeglückern 


ſeine Thore verſchließt, die freie Stadt Bremen den Herren Moſt und Con⸗ 
ſorten gastliche Aufnahme bieten wird, muß dahin geſtellt bleiben, erſcheint 


indeſſen im hoben Grade fraglich. Hinſichtlich der Möglichkeit, doch noch in 


Gotha anzukommen, rechnen die Herren in erſter Linie auf den „Particu⸗ 


larismus“ des berzoglichen Miniſteriums, das in ängſtlicher Hütung der 


eigenen Souveränetät das von Berlin aus geſtellte Erſuchen, die Abhaltung 


des Congreſſes in Gotha diesmal nicht zu geſtatten, ablehnen ſoll. Auch 


dieſer fromme Wunſch dürfte ſich wohl als fruchtlos erweiſen. 


Die geſtrige Meldung, daß die officiellen Einladungen zum Congreſſe 
von Berlin aus bereits ergangen feien, wird beute dabin berichtigt, daß erſt 


die vertrauliche Anfrage an die Mächte gerichtet wurde, ob ihnen der 11fe 


Juni als Tag des Zuſammentritts genehm ſei. Daß der Congreß zu Stande 


kommen wird, gilt auch heute als zweifellos. 
Während man die Grundriſſe der zwiſchen Rußland und England ge⸗ 


troffenen Vereinbarungen im Allgemeinen kennt, herrſcht über die Anſprüche 


Oeſterreichs noch große Unllarheit. 
A. De 


Ein Wiener Correſpondent der „N. 


4) Bosnien ſammt Adnexes, 5) Albanien, 6) Macedonien mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn in ein Bundesverhältniß zu treten, einen Staatenbund zu bilden 


haben. 
Dieſer Staatenbund ſoll eine ſelbſtſtändige Bundesgewalt haben, deren 
beziehentlich einem aus Ver⸗ 


Functionen der Krone Oeſterreich⸗Ungarn 
tretern der Mitglieder des Bundes beſtehenden Bundesrathe zukommen. 
Die Bundesgewalt ſoll bei Ausübung gewiſſer Functionen an die Zu⸗ 


ſtimmung eines aus gewählten Abgeordneten der Bundesvölker beſtehen⸗ 


den 5 ſein, welchem auch in gewiſſen Beziehungen 
ein Recht der Controle zuſteht. 

Der Bundesgewalt ſoll das ausſchließliche Recht der Geſetzgebung zu⸗ 
kommen: über Militärweſen und Kriegsmarine, — 
weſen, — über Verkehr und Handel des Bundes, — dann über Eiſen⸗ 


bahn⸗, Zelegrapben» und Poſtweſen, ſoweit dies die Bundesvertheidigung 
nothwendig macht, — endlich über Abänderungen und Fortentwicklung 


der Bundesverfaſſung. 


Der Bundesgewalt ſoll weiter wohl nicht das ausſchließliche, ſondern 


mit dem Geſetzgebungsrechte der Bundesglieder concurtirende, dabei aber 
der Landesgeſetzgebung vorgehende Recht der Geſetzgebung zukommen in 
folgenden Angelegenheiten: Beſtimmungen über Freizügigkeit, Heimaths⸗ 
und Stieverlaffungsberbältnife, 
Ma: und Gewichtsſyſtems, 
Erfindungs⸗Patente. Schutz d 
Eiſenbahnweſens, des Flößerei ⸗ und Schifffahrisbetriebes, Beſtimmungen 
über wechſelſeitige Vollſtreckung von Erkenntniſſen in Civilſachen und Er⸗ 
ledigung von Reguiſitionen überhaupt, gemeinſame Geſetzgebung über 
Obligationsrecht, Strafrecht, Handels⸗ und 
Verfahren, die Maßregeln der Medicinal⸗ und Veterinärpolizei, die Be⸗ 
ſtimmungen über die Preſſe und das Vereinsweſen und über die Bedin⸗ 
adden 15 welchen die Erlaubniß zur Führung eines Seefahrzeuges 
abhängig: ift. \ 

Vie vollziebende oder Regierungsgewalt des Bundes foll competent 


allgemeine Beſtimmungen über Bankweſen, 


fein in inneren Angelegenheiten, indem ibr das Recht der Ueberwachung 


und Oberaufſicht, theils auch ein unmittelbares Recht der Verordnung und 
Verwaltung zuſteht, — dann in auswärtigen Angelegenheiten, indem der 
Kaiſer und König von Oeſterreich⸗Ungarn den Bund völkerrechtlich zu 
vertreten, im Namen des Bundes Krieg zu erklären und Frieden zu 
ſchließen, Bündniſſe und andere Verträge mit fremden Staaten einzugehen, 
Geſandte zu beglaubigen und zu empfangen berechtigt iſt. - 

‚Der Bundesgewalt fol auch in Fällen von Streitigkeiten zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Bundesgliedern, von Dienſtesvergehen der Berufsconſuln, von 
Hoch⸗ und Landesverrath ꝛc. die Juſtizhobeit zuſtehen. 

In dieſem Staatenbunde wird die Krone Oeſterreich⸗Ungarn ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Präſidialſtellung einzunehmen haben. i 

Es ſoll alſo ein unter Oeſterreichs Führung ſtehender Orientbund ges 


bildet werden, der fo ziemlich alle Länder der Balkanhalbinſel, mit Aus⸗ 


faßt die von Oeſterreich geforderten Neugeſtaltungen auf der Balkan⸗ 
bei der Halbinſel in Folgendem zuſammen: 
Es werden 1) Rumänien, 2) Serbien, 3) Montenegro, — ferner event... 


über Bundesfinanz⸗ 


Staatsbürgerrecht, Ordnung des Münze, 
des geiſtigen Eigenthums, Bent des 


Wechſelrecht und das gerichtliche 


Dr. G. Eger, mit Genehmigung des preußiſchen Handelsminiſters ein⸗ nahme von Bulgarien und Rumelien, zu umfaſſen hätte. Es iſt kaum an⸗ 
gereicht worden, welcher in feinen Motiven zugleich eine eingehende zunehmen, daß eine fo weitgehende Forderung nicht auf den Widerſtand 
Kritik des ſchweizeriſchen Entwurfes enthält, insbeſondere wo diefer Rußlands wie Englands ſtoßen ſollte, jedenfalls aber wird Oeſterreich mit 
von den Beſtimmungen des deutſchen Handelsgeſetzbuches abweicht, ſich handeln laſſen. N 
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d Theater durch eine Feſtvorſtellung in würdiger Weiſe gefeiert. 


Theater zu loben hatten. 


22 berichten. 


rundes Mädchen aus Buczacz. 


Makkabäer da gefeiert hat. Die ſech ste! 
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Inzwiſchen beginnt Oeſterreich mit Oſtentalion zu rüſten. Graf Andraſſy] Cbene eine entſchiedene Er tache führt. Hierüber macht das „Zuger Volksbl.“] die Soiréen des Elyſee und der Miniſterien mit ihrer Gegenwart beehrten, 


bat in feinem geſtern den Delegationen vorgelegten Expoſe Verſtärkungen 
in Dalmatien und Siebenbürgen und einen eventuellen Aufmarſch zur 
Sicherung der Communicationen als nothwendig bezeichnet. Ueber die 
militäriſchen Vorkehrungen in Siebenbürgen berichtet man dem „Peſt. 
Lloyd“ aus Hermannſtadt: 

Die Befeſtigungsarbeiten im nahen Rothenhurm⸗Paß ſchreiten unter 
Leitung der dahin commandirten Genie: und Pionnier⸗Offiziere raſch dor⸗ 
wärts und ihrer baldigen Vollendung entgegen. Ungeachtet der von 
Rumänien aus mit auffälliger Oſtentation verbreiteten Nachrichten über 
die dort gegen die Ruſſen herrſchende Mißſtimmung werden die von der 
Regierung an den Grenzen eingeleiteten Sicherheits⸗Vorkebrungen um ſo 
ir allſeitig gebilligt, als wiederholt behauptet wird, daß die angeblich 

ur Sicherſtellung gegen einen ruſſiſchen Coup derzeit in der kleinen 
Walachal concentrirten rumäniſchen Truppen mit ihrer Front nicht etwa 
gegen Krajova, ſondern gegen die ſiebenbürgiſchen Grenzen dislocict ſind. 
Auch an der dalmatiniſchen Grenze iſt man nicht müßig. Wie aus 
Zara gemeldet wird, iſt General Rod ich nach Macarsca abgereiſt, um die 
von dort nach der Herzegowina aus ſtrategiſchen Rückſichten mit großer Be⸗ 
ſchleunigung gebaute neue Straße zu eröffnen. Die Straße, unter der 
Leitung von Genie⸗Offizieren und unter Verwendung von Genie⸗Truppen 
gebaut, wurde in einem Zeitraume von ungefähr einem Jahre vollendet 
und repräſentirt angeſichts der vielen Schwierigkeiten, die bei dem theils 
ſumpfigen, theils gebirgigen Terrain, durch das ſie führt, zu überwinden 
waren, eine neue vorzügliche Leiſtung unſerer techniſchen Hilfscorps. Durch 
dieſe Straße werden die Verbindungen zur See mit der Herzegowina und 
auch Bosnien um eine neue wichtige Verkehrsader vermehrt und bildet ſie 
nebſt der Straße durch das Narentathal, der Suttorina, der Straße bei Klek 
einen der kürzeſten Verbindungspunkte zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Küſtengebiete und ſeinen Hinterländern. Bei einer eventuellen militäriſchen 
Action müßte dieſem Straßenzuge eine wichtige Rolle zufallen. 


In der Schweiz gehen die Wogen der kirchlich⸗politiſchen Streitigkeiten 
wieder einmal hoch. Siebentauſend Katholiken aus dem Canton Aargau 
und die Regierung von Luzern verlangen anläßlich der Neubeſetzung des 
päpſtlichen Stuhles die Wiederherſtellung normaler Zuſtände in der Diöceſe 
Vaſel⸗Solothurn (wozu auch die Cantone Aargau⸗Luzern gehören). Bekannt⸗ 
lich iſt Herr Eugen Lachat durch den Mehrheits⸗Beſchluß der Diöceſan⸗Re⸗ 
gierungen vom 29. Januar 1873 ſeines Amtes als Biſchof der genannten 
Diöceſe enthoben worden. Das Solothurniſche Domcapitel verweigerte den 
Regierungen die Ernennung eines Bisthums⸗Verweſers und ſomit iſt der 
biſchöfliche Stuhl ſeit jener Zeit unbeſetzt; d. h. die Ultramontanen, vorab 
in den Cantonen Zug und Luzern, erkennen Lachat immer noch als recht⸗ 
mäßigen Biſchof an, ebenſo die ultramontanen Minderheiten in den andern 
Bisthums⸗Cantonen. Lachat ſelbſt hält ſich ebenfalls noch immer für den 
richtigen lirchlichen Oberhirten der Diöcefe. Man glaubt nun, daß nur da⸗ 
durch, daß Lachat ſein Amt freiwillig niederlegen würde, ein Ausweg ge⸗ 
funden werden könnte, um Ordnung in der Didcefe zu ſchaffen, denn an 
eine Aufhebung des Abſetzungs⸗Beſchluſſes vom 29. Januar 1873 iſt nicht 
zu denken. Der Papſt bätte den Rücktritt des Herrn Lachat natürlich zu 
genehmigen. Eine Reconſtruction des Bisthums mit Beibehaltung Lachat 
und ſeines unheilvollen Rathgebers, des Kanzlers Duret, erſcheint als eine 
Unmöglichkeit. 

Zu Surfen, Canton Luzern, fand vor Kurzem eine 400 Mann ſtarke 
Delegirtenverſammlung ſtatt, welche unter Vorſitz des Nationalratbs Beck⸗ 
Lau die Angelegenheit von Chene aufs Korn nahm. Unter den Rednern 
befand ſich auch Nationale und Regierungsrath Dr. Segeſſer. Die Ber- 
handlung führte vor Allem zu dem Beſchluſſe: gegen die Vergewaltigung (!), 
welcher die katboliſche Kirche in der Schweiz unterworfen iſt, vor Gott und 
aller Welt aufs Feierlichſte zu proteſtiren. Auch die Regierung von Zug 
hat in einem Schreiben an den Bundesrath gegen das Vorgehen der Genfer 
Regierung in Chéne proteftist und im ganzen Canton werden Unterſchriſten 
für eine öffentliche Proteſtation geſammelt, welche 


Lobe⸗Theater. 
(„Gewonnene Herzen.“) 4 1 
Die Reitung des Kaiſers aus Moͤrderhand wurde geſtern im Lobe⸗ 
Ein⸗ 
geleitet wurde dieſelbe durch die Weber'ſche Jubel⸗Ouverture, bei deren 
Schluß ſich ein der Bedemung des Tages entsprechendes, geſchmackooll 
arrangirtes Tableau zeigte. 

Als Feſtſtäck hatte man Hugo Mäller's: „Gewonnene Herzen“ ger 
wählt. Daſſelbe iſt unter dem Eindrucke der gewaltigen Ereigniſſe des 
Jahres 1870 geſchrieben und ſchildert den Einfluß dieſer Ereigniſſe 
auf die Umwandlung der Volksſtimmung in Süddeutſchland gegen 
Preußen in draſtiſcher Welſe. Das Stück entbehrt auch heute nicht 
gänzlich des Intereſſes, da es ein getreues Stimmungsbild jener großen 
Zeiten bietet und ſich von der hohlen Phraſe freier hält, als die 
meiſten ähnlichen Bühnenerzeugniſſe. Die heiteren Scenen nehmen 
einen breiten Raum in dem Stücke ein, manche derſelben find von er: 
götzlicher Wirkung. Geſpielt wurde im Ganzen verdienſtlich. Die 
Träger der komtſchen Partien, namentlich Fräul. Flebach und Herr 
Wiesner erregten große Heiterkeit; das Liebespaar wurde von Fräul. 


Herrmann und Herrn Schütz angemeſſen gegeben, letzterer erzielte 


außerdem durch den trefflichen Vortrag einiger Geſangseinlagen reich: 
lichen Beifall, und Herr Karl ſpielte einen baterifhen Schmied vor: 
züglich. Herr Dr. Hugo Müller hatte eine ſeinem künſtleriſchen 
Naturell wenig zuſagende Rolle zu ſpielen, in welcher ihm überdies der 
Dialect große Schwierigkeiten bereitete. 

Die Inſcenirung des Stückes bewies wieder die künſtleriſche Ge: 
wiſſenhaftigkeit, welche wir bisher bei allen Vorſtellungen im ige 


Der Blaubart von Barnow. 
Von Karl Emil Franzos. 
.. Und ſchlleßlich habe ich noch von einer luſtigen Hochzeit 
„Judas Makkabäus““ — Du weißt wohl noch, daß er 
mit ſeinem bürgerlichen Namen Rachmiel Segenswunſch heißt — hat 


im berbſte trotz (nicht etwa wegen) meiner Bemühungen fein Weib übte jedoch 


verloren und in voriger Woche wieder geheirathet. 


Ganz Buczacz und 


gegen die Vorgänge in 


folgende treffende Bemerkungen: 


„So lange wir im Canton Zug am Sarge jedes berftorbenen Refor 
mirten über deſſen Beerdigung mit oder ohne Glockengeläute hadern 
müſſen, ſo lange im Canton Zug an keiner einzigen niedrigen oder 
böberen Schule ein Proteſtant als Lehrer wirkt oder als ſolcher auch nur 
gewählt würde, fo lange das Organ der zugeriſchen Ultramontanen für 
die Ceremonien der Allkatholiken und deren Vertreter keine Beſchimpfung 
zu niedrig, keine Verdächtigung zu ausgelaſſen findet, ſo lange auf der 
zugeriſchen Kanzel, ſtatt die Bibel dem Volke nahe zu legen, politiſche und 
religiöje Polemik getrieben wird, jo lange unſere oberſten Behörden, wenn 
immer möglich extremſte Ausſchließlichkeit zum Zielpunkle ihrer Politik 
machen, ſo lange hat weder das Volk noch die Regierung von Zug das 
Recht, Andern Toleranz zu predigen.“ 


Das genaue Ergebniß der Züricher Volksabſtimmung über die Gotthard⸗ 
Nachſubbention iſt: 22,198 Ja, 26,440 Nein, 69 ungiltig und 10,027 leer. 
Der Canton Zurich hat ſich alſo auf die Höhe des Cantons Uri geſtellt, 
obſchon beide das allergrößte Intereſſe an der Gotthardbahn hahen Die 
Züricher „Freita gs⸗Zig.“ hebt rühmend bervor, daß der deutſche Reichstag, 
ohne viele Worte zu verlieren, in hochherziger Weiſe beſchloß, dem be⸗ 
drängten Unternehmen von ſo hoher internationaler Bedeulung beizuſteben, 
und frägt: „Steigt denjenigen Zürichern, die ein Nein auf ihren Stimm: 
zettel geſchrieben haben, nicht etwas wie Schamröthe ins Geſicht, wenn ſie 
die Verhandlung des deutſchen Reichstags leſen?“ 

In Italien werden ſeit einigen Wochen von gewiſſen Blättern wieder⸗ 
holt Nachrichten veröffentlicht, welche die öffentliche Sicherheit, insbeſondere 
auf Sicilien und Süditalien, bedenklich gefährdet erſcheinen laſſen. Mit 
gutem Gewiſſen kann gerade das Gegentbeil conſtatirt werden, daß nämlich 
die unter der Adminiſtration des Baron Nicotera erzielten günſtigen Reſul⸗ 
tate nicht blos erhalten, ſondern noch vermehrt wurden. Nur rückſichtlich 
der Sicherheilszuſtände auf der Inſel Sardinien bleibt noch ziemlich viel 
zu wünſchen übrig, aber es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regierung 
auch bier Ordnung ſchaffen wird, welches Beginnen allerdings einigermaßen 
ſchwierig iſt, da Noth und Elend in Folge einer drei Jahre hintereinander 
mißrathenen Ernte jo manche in die Reihen des Raubgeſindels treiben, 
welche unter anderen Verhältniſſen nimmer Adepten des Brigantenthums 
geworden wären. Es iſt poſitiv, daß weder auf der Appenninenhalbinſel noch 
auf Sicilien gegenwärtig eine Brigantenbande exiſtirt. 

Wahrſcheinlich auf den Rath des Paters Curci hat der Papſt die italie⸗ 
niſchen Biſchöfe aufgefordert, ihm ihre Meinung mitzutheilen, ob fie es im 
Intereſſe der Kirche für zweckmäßig halten, daß die Gläubigen ſich an den 
politiſchen Wahlen beibeiligen. Eine Römiſche Correſpondenz der „H. N.“ 
bemerkl dazu: Da die Miniſter wiſſen, daß Leo XIII. die Hoffnung begt, in 
das italieniſche Abgeordnetenhaus eine „katboliſche“ Majorität hinein zu 
bringen, ſo werden ſie vorausſichtlich vor Ablauf der für jede Legislatur⸗ 
periode vorgeſchriebenen fünf Jahre keine neuen Wahlen anordnen. 

In Frankreich iſt jetzt beſonders der Aerger auffällig, den die legiti, 
miſtiſchen Blätter darüber an den Tag legen, daß eine ganz ſtattliche An⸗ 
zahl von Mitgliedern königlicher Familien es nicht verſchmäht hat, trotz 
Republik und demokratiſcher Herrſchaft nach Paris zu kommen und dadurch 
dieſer verbaßten republikaniſchen Regierung gleichſam die europäiſche Weihe 
zu geben oder, wie Gambetta ſich ausdrückt, der „Krönung“ der Republik 
beizuwohnen. Wenn z. B. das officielle legitimiſtiſche Organ „l'Union“ den 
Prinzen von Wales, den Kronprinzen von Dänemark, den Prinzen Amadeus 
von Italien, die öſterreichiſchen Erzberzöge und den Grafen von Flandern 
als „einige Prinzen, welche zumeiſt nur den zweiten und den dritten Rang 
in dem monarchiſchen Europa bekleiden“ bezeichnet, ſo hatte ich, ſagt ein 
Pariſer Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“, mehrfach Gelegenheit, zu conſtatiren, 
daß das Blatt damit das getreue Echo der legitimiſtiſchen Geſellſchaft ift- 
Im Faubourg St. Germain heriſcht eine wahre Wuth darüber, daß das 
monarchiſche Europa ſich auf ſolche Weiſe „encanaillirt“, und die Herren 
und Damen der alten franzöſiſchen Adelsfamilien, welche in den letzten 
Jabren und insbeſondere während der Dauer der Regierung des 16. Mai 


wäre- er nur der Held einer Novelle, welche ſich zufällig wirklich be 
geben hat. Aber Rachmiel iſt ein gewöhnlicher Menſch mit gewöhn’ 
lichen Schickſalen; ſeine ſechzmalige Verheirathung hat ſich, ohne daß 
er Beſonderes dazu gethan hätte, juſt eben durch die Verhältniſſe und 
Anſchauungen ſeines Lebenskreiſes gefügt; kein Jude in Podolien findet 
elwas Merkwürdiges daran. Und darum hat der Stadtarzt von 
Barnow Recht: dieſer Menſch iſt ein Stück Culturgeſchichte des öft- 
lichen Judenthums. 

Kein luſtiges Stück trotz der ſechs Hochzeiten. Im Gegentheil: 
das iſt' eine traurige, vielleicht troſtloſe Geſchichte. Wer ſie lieſt, dem 
wird ſich eine bittere Frage auf die Lippen drängen. Und es giebt 
vorläufig keine Antwort auf dieſe Frage. ’ 

Nachmiel Segenswunſch gehört zu meinen älteſten Bekannten. Ich 
vermuthe fogar, daß ich ihn früher kennen gelernt, als mich ſelbſt, zu 
jener Zelt nämlich, da ich noch im Fluͤgelkleide ging und in der dritten 
Perſon von mir ſprach. Denn wir waren gleſchaltrig, Nachbarskinder 
und Spielgenoſſen. Sein Vater Luiſer war ein dicker, freundlicher 
Mann mit langem Bart und blaurother Naſe, welche Färbung ſich 
durch fein Handwerk erklärt; er war Weinhändler und verſorgte die 
Keller aller Adeligen des Krelſes. Ich mag in die Nebel meiner 
Kindertage noch ſo welt zurückblicken, die rothe Naſe leuchtet mir doch 
immer entgegen, und daneben taucht der ſchwarze Krauskopf meines 
Geſpielen auf. Er war ein Iufliger, kräftiger Junge; er, ich und des 
Poftmeifterd Sohn, Wladyk, waren ein Kleeblatt unzertrennlicher 
Freunde, und wie wir elnander gepufft, gekniffen und gehauen haben, 
iſt gar nicht zu erzählen. Dieſe Idylle nahm leider bald ein Ende; 
der blonde Wladyk ſtarb am Scharlach, Rachmiel beſuchte eine Thora⸗ 
ſchule, und ich kam unter die harte Hand der Patres Dominikaner. 
Belläufig um dieſelbe Zeit ward Luiſer Segenswunſch ein reicher Mann; 
er hatte 1854 die Schnapslieferung für die öſterreſchiſche Occupations⸗ 
Armee übernommen. und fein patrlotiſcher Grundſaß, daß unver⸗ 
dünnter Aquavit dem Soldaten den Kopf ſchwer mache, hatte ihm ein 
Vermögen eingebracht. £ 

Diefer jähe Umſchwung änderte die Lebenswelſe der Famille nicht, 
einigen Einfluß auf den Bildungsgang meines Freundes. 


Ein junges, kugel⸗] Wenn ein chaſſidiſcher Jude in Galizien reich wird, fo hält er darauf, 
ganz Barnow daß fein Sohn die deutſchen Geſetze leſen und verſtehen lerne. Und 


ſchwammen in Wein, Stolz, Schnaps und Fröhlichkeit. Du kannſtſſo erfuhr ich die Genugthuung, bald in Radmiel’s Händen daſſelbe 


Dir hoffentlich auch noch genau ausrechnen, die wievielte Hochzeit der 
Als ich ihn nach der 


Trauung beglückwünſchte, ſagte ich ihm, er ſei eigentlich ein Stück 


CEulturgeſchichte des öſtlichen Judenthums. Er nahm mir dies jedoch 
gewaltig übel und meinte, er ſei ein angeſehener iſraelitiſcher Bürger 


von Barnow und keine Culturgeſchichte. Hm! ich glaube doch! ...“ 

So ſchreibt mir mein lieber Schulfreund, der Arzt von Barnow, 
dem fein Schſckſal, welches all' feine ſtolzen Träume geknickt und ihn 
zu einem podoliſchen Land⸗Doctor gemacht hat, den guten Humor nicht 
hat trüben können. Und ebenſo wenig den klaren Blick. Dieſer gute 


RMachmiel, der in feinem drelßigſten Jahre das ſechste Weib gefreit hat, 
wandelt wirklich als ungeſchriebenes Culturbild auf Erden herum. 


Wäre er ein Blaubart, wie er im Märchen ſpukt oder bei St. Peter 


in Salzburg begraben liegt, hätte er aus Sinnlichkeit oder Habgier 
ein Opfer nach dem andern unter den Trauhimmel geſchleppt, dann 


Büchlein zu erblicken, um deſſentwillen er mich fo oft einen „Ah⸗ 
trünnigen vom Glauben“ geſcholten: die Fibel. Freilich war feih 
Lehrer nicht ein chriſtlicher Mönch, ſondern der Schreiber der Juden⸗ 
Gemeinde, Leib Roſenberg. Dieſer kleine, verſchmitzte Menſch verſtand 
ſich auch auf die „Geſetze“ ſehr gut und konnte namentlich, was das Straf⸗ 
recht betrifft, auf elne ſtattliche, langjährige, allerperſoͤnlichſte Erfahrung 
zurückblicken. 

Die Fibel und die gemeinſamen Betſlunden brachten uns wieder 
zuſammen, und ich muß lelder bekennen, daß binnen kurzer Friſt die 
Fenſterſchelben unſerer Vaterſtadt Proben dieſer neubegründeten Freund: 
ſchaft aufzuweiſen hatten. Von einer Schaar wackerer Mitſtrebender 
unterſtützt, gaben wir täglich nach der Schule Vorſlellungen in der 
Kunſt, mit Schneeballen und unreiſem Obſt die ſchönſten Beulen zu 
erzeugen. Well aber Uebung auch hier den Meiſter macht und Rach⸗ 
miel weit mehr freie Zelt hatte, als wir anderen, ſo erwarb er ſich 


glänzen jetzt überall durch ihre Abweſenbeit. Es feblt nur noch, daß außer 
dem Schah von Perſien ein wirklicher Souverän ſich entſchlietzt, zur Aus⸗ 
ſtellung nach Paris zu kommen. Die Jeremiaden des noblen Faubourg 
würden dann gar zu komiſch werden. 


Deutſchland. . 

A Berlin, 28. Mai. [Zum Partei⸗Budget der Social⸗ 
demokraten.] Daß die neulich zuerſt vom „Leipziger Tageblatt“ 
veröffentlichten Zahlen über die Einnahmen ſocialiſtiſcher Parteiführel' 
aus der Parteikaſſe begründete Berichtigungen erfahren würden, war 


nach den genauen Mittheilungen, welche die gedruckten Protokolle der 


Soctaliſten⸗Congreſſe über Beſoldungen und Gehälter enthalten, vor⸗ 
auszuſehen. Es gereicht der agttatoriſchen Thätigkeit der Soclal⸗ 
demokraten zu großem Vortheil, wenn man ihren Führern ungerechter 
Weiſe Habſucht vorwirft. Allerdings werden die großen Erfolge der 
Soclaliſten ia den letzten Jaheen zum erheblichen Theile auf eine 
materielle Frage zurückzuſühren fein, — nämlich darauf, daß ſeit 
Jahren, nachdem die geniale Geldvergendung des Herrn v. Schweitzer 
einer geordneten Kaſſenwirthſchaft Platz gemacht, eine ſtetig wachſende 
Zahl eifriger Parteimitglieder ihren ganzen Lebensunterhalt oder den 
größten Theil deſſelben aus der Parteiagitation und aus der Partei⸗ 
preſſe ziehen. Aber die Gehälter ſind mäßig; dafür ſorgen ſchon die 
Partei⸗Congreſſe, auf denen die nur halb beſoldeten Agitatoren dahin 
wirken, daß die ſtändigen Agitatorenſtellen, in welche ſie zu rücken 
wünſchen, der Zahl nach nicht vermindert werden. Man wird nicht 
zu hoch gehen, wenn man die Zahl der von der ſoclallſtiſchen 
Agitation lebenden Führer einſchließlich der Redacteure (44) der 41 
Zeitungen, ſowie der Verwalter der 14 Druckereien auf 90 bis 100 
veranſchlagt. Während der Wahlagitation waren die 24 „Agltatoren“, 
die neben jenen Schriftſtellern und Verlegern und neben dem Vor⸗ 
ſtande und Wahlcomité angeſtellt ſind, ſämmtlich voll beſoldet. Der 


ſtändige Agitator erhält monatlich 135 M. und für jede Reife außer⸗ 


halb des Agitationsbezirks der unverhelrathete 1 ½, der verheirathete 
3 M. Tageszuſchuß (die nicht feſt angeſſellten bekommen 6 bis 7½ 
M. Diäten). Das Central⸗Wahlcomité, dem die eigentliche Partei⸗ 
leitung obliegt, hat in Hamburg ſeinen Sitz; es erhalten monatlich 
die Secretalre — Reichstagsabgeordnete Auer und Deroſſt, je 150 M., 
der Kaflirer Geib 105 M., die Beiſitzer Hartmann und Braſch je 
45 Mark, die Redacteure des Central⸗Organs „Vorwärts“, die 
Reichstagsabgeordneten Liebknecht und Hafenclever erhalten jeder monat⸗ 
lich 195 M., Liebknecht außerdem ein beſonderes Gehalt von der 
„Neuen Welt“, die nicht als Eigenthum der Partei als ſolcher erſcheint. 
Man findet über dieſe Kaſſenverhältniſſe wie über das zur Bekämpfung 
der Soctaldemokratie ſonſt wiſſenswertheſte zuverläſſige Mittheilungen 
in Eugen Richter's Broſchüre „Die Soclaldemokraten, was fie wollen 
und wie fie. wirken.“ — Wie leicht thatſächliche Irrthümer zu ver⸗ 
kehrten Schlußfolgerungen über die Mittel zur Bekämpfung der Socſal⸗ 
demokratie führen können, davon giebt die geiſtreiche Schrift Bam⸗ 
bergers (Deutſchland und der Socialismus) ein Beiſpiel. Bamberger 
hebt richtig hervor, daß das freie Eiſenbahnbillet der Reichstags⸗ 
Abgeordneten die Verbreitung der foctaliftiihen Lehren fördere, und 
melnt dann, Tagegelder würden ſich „natürlich in dieſer Richtung noch 
vortheilhafter erweiſen.“ die ſocialiſtiſche Gemeinſchaft zahle jedem 
Abgeordneten (außer Demmler und Rittinghauſen) täglich 9 Mark 
Diäten, — mache in 3 Monaten 8200 Mk. Dazu rechnet er 20 M. 
(warum nicht 15 M.?) künftige Diäten für 12 Relchstags mitglieder 
und berechnet fo einen Zuwachs der ſoclaliſtiſchen Agltationskaſſe von 
30,000 M. Die Fehler der Rechnung beruhen zunächſt darauf, daß 
nur die nicht angeſtellten Reichstagsabgeordneten aus der ſocialiſtiſchen 
Kaſſe 9 M. täglich erhalten, — das iſt von jenen 10 nur Bebel; 
die angeſtellten und in Berlin wohnhaften (Redacteure Moſt und Fritzſche) 


bald den Ruf des wildeſten und ungezogenſten Rangen von Barnow. 
Man hätte es dem auffallend kleinen, blaſſen Kerlchen kaum angeſehen, 
wie viel Kraft und Verwegenheit in ihm fledte. Die fortgeſetzten 
Proben dieſer Eigenſchaften und die ſtrengen Verbote unſerer Eltern 
machten ihn allmälig freilich zu einem General ohne Armee. Doch 
focht ihn dies nicht an; er machte ſeine Streiche auf eigene Fauſt 
und improolſirte zuwellen, wenn er das Bedürfniß nach Geſelligkeit 
hatte, einen kleinen Zwelkampf, dem der Friedlichſte kaum aus welchen 
konnte. 

Se war es auch an einem Sonntag im Frühling 1859. Die 
Sonne ſchien warm und fpiegelte ſich freundlich in den fumpfigen 
Lachen des Marktplatzes. Ich ſtand vor dem Thore unſeres Wohn⸗ 
hauſes, ſah zu, wie die Honoratioren von Barnow aus der Kirche 
traten, und hielt dabel ernſte Geſpräche mit unſerem Kutſcher Stephan. 
Dieſer alte, treue Menſch, welcher die Woche über von exemplariſcher 
Nüchternheit war, pflegte NH ſtets am Sonntag Vormittags eine kleine 
Erheiterung anzutrinken oder, wie man in ſeinem Falle ſagen muß, 
eine kleine Betrübniß. Denn er wurde dann regelmäßig tiefſinnig 
und grübelte über Zweck und Zeit des Dafeind. Natürlich in feiner 
Art. „Junger Herr,“ begann er eben, „wenn man es recht bedenkt, 
fo iſt das Leben eine Reife, und mir hat Gott leider eine lahme 
Schindmähre vor den Wagen geſpannt.“ 2 

„Aber Stephan —“ troͤſtete ich. 

„Ja — eine Mähre — und fetzt 
Räder im Schlamm —“ 

Er machte wieder eine Pauſe, aber ich konnte ſie nicht mehr 
zu einer Tröſtung benützen. Denn urplötzlich kam mir etwas an den 
55 geflogen, ſchlug mir ſchmerzhaft an die Wange und kollerte 
nieder. 

„Rachmiel!“ rief ich, indem ich mich nach dem Wurfgeſchoß bückte. 
Es war eine getrocknete Birne. „Rachmiel!“ wiederholte ich und 
ſchürzte die Aermel meiner Jacke auf. 

Aber der Feind ließ ſich nicht blicken. Einen Augenblick ſtand ich 
verblüfft, dann lief ich zum Nachbarhauſe. Und da lehnte Rachmiel 
wirklich im Thorweg und blickte arglos vor ſich hin. 

„Du haſt geworfen!“ rief ich und ſtürzte auf ihn zu. 


ſteckt mein Wagen bis über die 


„Geworfen?“ fragte er erſtaunt. „Ich? Wer hat geworfen? Was 


hat man geworfen? Ich hab nichts geworfen!“ 

„Du lügſt!“ rief ich, und wollte ihn an den Wangen⸗Löckchen 
faſſen. 

5 Da ſtreckte er Ängflih die Arme vor. „Laſſ' mich!“ bat er. 
„Du weißt, ich prügle mich gern — den ganzen Nachmittag will ich 
mich mit Dir herumſchlagen. Aber jetzt — ſiehſt Du nicht, wie ich 
angezogen bin?“ ‘ 

In der That fiel es mir erſt jetzt auf, wie ſeſtlich angethan er 
war. Nicht einmal am Sabbath ließ ſonſt Frau Eſther Segenswunſch 
ihren Erſtgeborenen ſolche Pracht entwickeln. Der Knirps trug einen 
langen Kaftan aus ſchwarzer Seide, mit einer Atlasſchärpe derſelben 
Farbe gegürtet, auf dem Haupte eine prächtige Pelshaube, an den Füßen 
reich geſtickte Pantoffeln. 

„In einer Stunde iſt meine Trauung,“ erklärte er. 

Ich blieb einen Augenblick ſtarr vor Staunen. „Du lügſt,“ wier 
derholte ich dann zoinig und erhob die Fäuſte. ” g 


> 


en mg 


erhalten 3 M., die angeſtelllen auswärtigen (Auer, Blos, Bracke, 
Liebknecht, Kapell, Haſenclever, Motteler) 6 M. Das macht auf drei 
Monat nur 5130 M.; dieſe Summe verringert ſich aber erheblich 
dadurch, daß auf Agitatlonsreiſen die Abgeordneten⸗Diäten gegen die 
höheren Agitationsdiäten fortfallen. Erwägt man nun, daß die Reichs⸗ 
kaſſe doch an Beurlaubte keine Diäten zahlen würde, und daß der 
Mangel an Diäten manchen liberalen Politiker, der in einem von 
Socialdemokraten bedrohten oder eroberten Kreiſe gerade der geeignetſte 
Gegencandldat wäre, zu candidiren hindert, fo wird man im Gegenſatz 
zu Bamberger's Andeutungen zu der Schlußfolgerung kommen müſſen: 
1) die Datenloſigkeit des Reichstags kommt den Sociallſten im Kampf 
gegen die übrigen Parteien zu gut, da fie für die Soclaliſten die Aus⸗ 
wahl in keiner Weiſe beſchränkt, 2) das freie Eiſenbahnbillet iſt für 
die nichtſocialiſtiſchen Politiker nur ein geringes Surrogat der Diäten, 
den Soctaldemokraten aber, welche auf die Reichstagsverhandlungen 
weniger Werth legen, als auf die Agitation, iſt es eine große Ver⸗ 
ſtärkung ihrer Agltationskraft. 

[Intriguen der Orthodoxen.] Die „Neue Evang. Kirchen⸗ 
zeitung“ enthält in ihrer letzten Nummer über das Abſchiedsgeſuch des 
Miniſters Falk einen Artikel, der in der offenſten Weiſe das Einge⸗ 
ſtändniß aller der kirchlichen Intriguen enthält, auf die ſchon ſeit Mo⸗ 
naten hingewieſen wurde. In uneingeſchränkter Welſe wird es in 
demſelben anerkannt, daß jetzt nach der Entlaſſung Hermann's die Zeit 
gekommen ſei, frühere Fehler gut zu machen und gewiſſen Herrſchaſts⸗ 
gelüſten Genüge zu thun. Der Widerſtand, den der Cultus miniſter 
Falk dieſen lediglich auf die Befriedigung perſönlichen Ehrgeizes gerich⸗ 
teten Beſtrebungen entgegengeſetzt hat, wird als eine Schmach für die 
evangeliſche Kirche bezeichnet. „Dieſelbe erſcheine darnach in greller 
Beleuchtung als eine Anſtalt, die in ungeahnter Weiſe von den In: 
tentionen des Miniſters abhängig iſt.“ Es mag, ſagt die „Magdeb. 
Ztg.“, dieſen frommen Herren bei der für ſie günſtigen Hochfluth als 
eine ſehr läſtige Beſtimmung und eine Einengung ihrer Agitationen 
erſcheinen, daß nach den geſetzlich geordneten Reſſortverhältniſſen die 
Ernennungen der Mitglieder des Kirchenregtments unter Gegenzeich⸗ 
nung des Cultusminiſters erfolgen. Wir vermögen aber nicht abzu⸗ 
ſehen, wie aus dieſer Angelegenheit auf die evangeliſche Kirche „eln 
ſchmerzliches Licht“ fallen ſoll. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß 
der Miniſter Bedenken tragen muß, die Berufung von Perſönlichkeiten 
in das oberſte Kirchenregiment zu befürworten, welche fett Jahr und 
Tag es als ihre hauptſächlichſte Aufgabe angeſehen haben, das dem 
Kirchenregiment unentbehrliche Vertrauen in den weiteſten Kreiſen zu 
erſchüttern. 

[Die kartographiſche Abtheilung der königlichen Landes⸗ 
aufnahme] hat neue Generalſtabskarten für die einzelnen Kreiſe des 
Staates herſtellen laſſen, welche ſich nicht nur durch Genauigkeit, ſondern 
auch durch eine vorzügliche Anfertigung auszeichnen. Den Behörden ſollen 
fie zu wohlſeileren Preiſen abgegeben werden. 

Die Ober⸗Bürgermeiſterwahl.] Der zur Vorberathung der Ober⸗ 
Hürgermeiſterwahl niedergeſetzte Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat beſchloſſen, das Amtsgeheimniß der Berathung in ſofern zu wab⸗ 
ren, als die bei der Beurtheilung der Candidaten zur Sprache kommenden 
Perſonalien von der Verbſſentlichung ausgeſchloſſen werden. Weiter wurde 
beſchloſſen, es zunächſt bei der Nennung von Candidaten bewenden zu laſſen 
und in eine fpecielle Erörterung binſichtlich der Vorgeſchlagenen noch nicht 
einzutreten, ſondern dieſelbe vorzubebalten, bis die Mitglieder des Aus: 
ſchuſſes Gelegenheit gefunden haben, ſich näher zu informiven. Von den 
Vorgeſchlagenen werden der „Nat.⸗Zig.“ genannt: Ober⸗Bürgermeiſter von 
Breslau v. Forckenbeck, Ober⸗Bürgermeiſter von Danzig v. Winter, 
Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath Solger, Ober⸗Bürgermeiſter von Königsberg 
i. Pr. Selke, Ober⸗Bürgermeiſter don Köln Dr. 7 Vicepräſident des 
Reichtages Ster. v. Stauffenberg, Stadt⸗Syndikus Zelle, Bürgermeiſter 
Duncker, Ober⸗Bürgermeiſter von Erfurt Breslau und der frübere Lan⸗ 
deß⸗Director Abg. Rickert. Die nächſte Ausſchuß⸗Sitzung it für die Woche vor 
Pfingſten beabſichtigt. 

[Erklärung.] In der fünften Beilage zum „Leipziger Tageblatt“ 
Nr. 139 — 1 ſich ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Wie die Socialdemo⸗ 
kratie ihre Parſeibänpter und Agitatoren bezablt“ — in welchem ſelbſtver⸗ 


„Ich lüge ni 105 bet rte das Büb 0 
ec ge nich etheuerte da chen 


ſtändlich auch meiner gedacht wird und zwar in einer Weiſe, dle mich zu 
einer Berichtigung in dem gedachten Blatte veranlaſſen würde, wenn ich es 
nicht unter meiner Würde erachtete, einer Zeitung, welche die Verleumdung 
und Verdächtigung der Socialdemokratie ſyſtematiſch und handwerksmäßig 
betreibt, überhaupt eine Zeile zur Aufnahme zuzuſenden. 5 

Das „Leipziger Tageblatt“ erzählt ſeinen Leſern nämlich, daß ich von 
der Berliner Aſſociationsbuchdruckerei im Laufe eines Jahres die Summe 
von 8766 Mark erhalten habe und glaubt auch bieraus den Beweis geführt 
zu haben, „daß die Thätigkeit der ſocialiſtiſchen Parteileiter und Agitatoren 
ein für ibre Privat⸗Intereſſen einträgliches Geſchäft“ ſei. 

Der Thatbeſtand, auf den ſich die Behauptungen des „Tagebkattes“ 
gründen, iſt nun folgender: Ich war feiner Zeit Beſitzer des „Neuen 
Soeial⸗Demokrat“, welches Blatt erhebliche Ueberſchüſſe machte, die ich 
regelmäßig und zwar unter Partei⸗Controle der Partei zugeführt habe. 
Als die Aſſociationsbuchdruckerei in Berlin gegründet wurde, übertrug ich 
das Eigenthumsrecht des „Neuen Social⸗Demokrat“ auf die Druckerei und 
erhielt von derſelben die bis dahin reſtirenden Außenſtände des „Neuen 
Social⸗Demokrat“ in der Höhe von 8766 Mark nach und nach im Laufe 
eines Jahres ansgezahlt. Die Summe babe ich laut Quittung an den 
Agitationsfond der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands zu Händen des 
Herrn Geib in Hamburg ſeiner Zeit abgeliefert, und es iſt jene Summe 
auch in verſchiedenen Poſten, und zwar immer genau in derſelben Höhe, wie 
ich ſie von der Aſſociationsbuchdruckerei in Berlin erhielt, in den Abrech⸗ 
nungen der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei zu finden. } . 

Das „Tageblatt hat, wie erſichtlich, als Grundlage für feinen Artikel 
jene Parteiabrechnungen benutzt, und mußte deshalb auch die Heberführung 
jener 8766 Mark gefunden baben; ferner iſt gerade in Bezug auf dieſen 

often eine Richtigſtellung ſchon durch die Parteipreſſe und auch durch ber: 
ſchiedene liberale Polſtemiſche Zeitungen erfolgt, die feiner Zeit auch jene 
Summe als ein Angriffsobject auf meine Perſon benutzt hatten. 
Richtig alſo iſt, daß ich laut Abrechnung die Summe von 8766 Mark 
von der Berliner Aſſociationsbuchdruckerei als ein Geſchäftsgulhaben feiner 
Zeit erhielt; aber ebenſo richtig iſt, daß ich wiederum laut Abrechnung genau 
ele Summe der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei zur Agitation überwieſen 
babe. 1 3 ; - 

Und dies nennt das „Leipziger Tageblatt“ ein für meine Privat⸗Inter⸗ 
eſſen recht einträgliches Geſchaft! a 

Leipzig, den 21. Mai 1878. Wilh. Hafenclever. 


Dresden, 26. Mai. [Wer trägt die Schuld an dem Wachs⸗ 
thum der Socialdemokratie?] Der „K. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: Bei den jüngſten Reichstagsdebatten ſind u. A. auch 
allerhand Vorgänge hier zu Dresden bei Anlaß der vorjährigen Wahl 
zum Reichstage wieder aufgerührt worden. Leider laſſen ſich dieſelben 
nicht wegleugnen. Zwar davon iſt mir nichts bekannt, daß man die 
„Vergünſtigung der Wahl Bebel's“ ſelbſt bis zu der allerhöchſten Stelle 
hinaufgeführt habe; im Gegentheil habe ich mehrfach verſichern hören, 
der König ſei über dieſen Ausgang der Reichstagswahl ſehr betroffen 
eweſen. Auch die Anfangs vieloerbreitete Angabe, der Oberſtſtallmeiſter 
Graf Senfft⸗Pilſach (ſeitdem geſtorben) habe ſein ganzes Stallperſonal 
für Bebel an die Wahlurne getrieben, ward ſpäter als nicht richtig be⸗ 
zeichnet. Ferner muß ich erwähnen, daß, was die Conſeroativen hier be⸗ 
trifft, die confervativen Reichstags⸗Abgeordneten Ackermann und Schwarze, 
zur Wahl Meyenhoff's gegen Bebel öffentlich aufforderten, daß das 
Gleiche ein alter urconfervativer Advocat von großem Anſehen hier 
(Heidenreich) that, während allerdings Advocat Strödel als Vorſitzender 
des „Deutſchconſervativen Vereins für Sachſen“ das Eintreten für die 
Wahl Nationalliberaler gegenüber Socialdemokraten abhängig machte 
von der Seitens der betreffenden Candidaten einzugehenden Bedingung, 
gegen das Reichseiſenbahnproject zu flimmen. Aber hiermit glaube ich 
auch alles erſchöpft zu haben, was hieſigen Orts damals von conſer⸗ 
vativer Seite correcter Weiſe theils gegen, theils wenigſtens nicht für 
Bebel geſchehen iſt. Dahingegen darf nicht unerwähnt bleiben, daß die 
„Neue Reichs⸗Zeitung“, das Preßorgan der Deutſcheonſervativen, bei 
der Stichwahl zwiſchen Meyenhoff und Bebel als das Höchſte, wozu die 
Conſervativen ſich verſtehen könnten, die Wahlenthaltung empfahl, daß 
die „Dresdener Nachrichten“, das Organ halb des urparticulariſtiſchen 
Phtliſterthums, halb der eben fo geſinnten Camarilla, endlich auch mit 
zeitweiligem ſtark demokratiſchem Anflug (der Reichsgewalt, nicht der 
ſächſiſchen Regierung gegenüber) fogar einmal für Bebel plaidirten, 


„Ich heirathe unſere] „Ja, ja!“ ſagte er; „die Juden werden immer kecker, weil fie wiſſen, 


daß es der alle Herr (Gott Vatet) noch immer heimlich mit ihnen 


„Die Chane?“ rief ich. „Die könnte ja Deine Großmutter ſein!“ hält.“ Welter nahm er keine Notiz davon. 


„Das thut ja nichts!“ erwiderte er überlegen. 
Wittwe!“ 

„So eine alte Braut!“ rief ich verächtlich. 

„Das verſtehſt Du nicht! Du Ungläubiger! Eben well ſie alt iſt 
und einen Haufen Kinder hat! Eben deshalb!“ 

„Deshalb!“ 5 

„Ja! Mein Vater fagt, daß die Shane ſehr gut dazu taugt. Iſt 
arm, alt, hat unverſorgte Kinder! Auch Leib, der Schreiber, ſagt es, 


„Sie iſt ja 


Auch meine Mutter war nicht überraſcht; ſie hatte die Sache bereits 
einige Tage vorher, anläßlich der Verlobung, erfahren. „Es iſt ein 
Verbrechen, ſagte fie, „aber Dich geht es weiter nichts an.“ 

„Ein Verbrechen?“ fragte ich doch eifrig. Ich kannte nur Eine 
Sorte von Verbrechern, die Gefangenen des Bezirksamtes, welche in 
Ketten die Straßen fegen und Holz hacken mußten. „Wird Rachmiel 
auch Straßenkehrer werden?“ 

„Der Bub' iſt ja unſchuldig,“ ſagte ſie lächelnd; „die Verantwor⸗ 


und der verſteht doch gewiß Alles! Reb Moſche, der Glaſer, hätte ſie] tung trifft nur den alten Luiſer. Es iſt unbegreiflich — der Menſch 
gleichfalls gern für feinen Ruben genommen. Aber weil fie bei uns iſt ſonſt fo klug, fo ſchlau, aber diefer Wahnſinn war ihm nicht 


dient, fo heirathet fie mich!“ 
„Aber warum — warum?“ 
Er verſtand die Frage anders. „Sie thut es ja nicht umſonſt. 


auszureden. Dein Valter hat ſich wahrlich genug Mühe mit ihm 
gegeben!“ 


Meine Mutter hatte Recht: es war ein Wahnſinn. Aber nicht 


Sie bekommt heute von meiner Mutter das Hochzeitskleid und vom ein Wahnſinn des Einzelnen, ſondern der Maſſe, der geſammten 


Vater zehn Gulden. Und während unſerer Ehe eine Zulage von zwei 
Gulden monatlich.“ i 


jüdiſch⸗orthodoxen Bevölkerung des öſterreichiſchen Oſtens! Wie viele 
und welche Ehen da im Frühlinge 1859 geſchloſſen wurden, gehört 


„Aber Du? — fie iſt ja triefäugig — warum ſucht man Die nicht ſchlichtweg zu dem Unſagbaren — dies Unerhörte, Ungeheuerliche muß 


eine Junge?“ 


man mit eigenen Augen geſehen haben, um es zu glauben. Wer 


„Eine Junge bekomme ich ſpäter,“ ſagte er ſtolz. „Eine Schöne, einen Knaben hatte, welcher das zehnte Jahr bereits überſchrütten, der 


eiche, Dicke — meine Mutter hat es mir verſprochen.“ 
„Und Du läßt Dich fo foppen?“ rief ich höͤhniſch. „Du Eſel! man 
darf ja nicht zwei Frauen haben!“ f 


der „Gef 2 
exe 
„Geſere“ 


„Welche „Geſere“?“ 


(Verfolgung) mit der Chane getraut. 


ſuchte nach irgend einem ledigen Weibsbild und verheirathete ihn — 
um jeden Preis. Daß man fünfzehnjährige Knaben mit ſechs jährigen 
Mädchen, achtzehnjährige Mädchen mit zehnjährigen Knaben vermählte 


„Selbſt ein Eſel,“ fagte er gelaſſen. „Ich werde ja nur wegen] — das war nichts Beſonderes, das kam in jeder Gemeinde zwei 
Und wenn die Monate hindurch alle Tage vor. 
vorüber iſt, fo werde ich natürlich gleich von ihr geſchieden.“ deſſen Braut eine fünfzigjährige Wittwe war, gehört noch nicht zu dem 


Sogar der Fall unſeres Rachmiel, 


Seltſamſten. Je älter und gebrechlicher ſo ein armes, alleinſtehendes 


„Mit Dir kann man nicht reden! Weißt Du nicht, was in der] Weib war, für je mehr Kinder fie ſorgen mußte, deſto höher ſtand ihre 


Welt vorgeht? 
noch andere Kalſer. Es wird ein Krieg fein!” 
„Und darum — 7“ 
Er antwortete nicht mehr. 
alte, feſtlich gekleidete Männer — 
geleitete ſie ins Haus. 


In den Thorweg traten eben einige 
die erſten Hochzellsgäſte. Rachmiel 


Der Moskal iſt auf uns bös und der Franzos und] Hand im 


reiſe. Man hat damals Paare zuſammengekuppelt, wie ſie 
die Sonne noch nie beſchienen. Ueberhaupt hat dieſe alte Dame 
ſchwerlich bereits Tolleres, Widerlicheres auf Erden geſehen 
Und warum begab ſich dies Alles? 5 n 
Die Antwort iſt mit wenigen Worten gegeben. Als Oeſterreich 


Wohl blickte er in der geöffneten Thür noch] vom März ab energiſch für den italieniſchen Krieg zu rüſten begann, 


einmal nach mir um, aber nur, um mir die Zunge entgegenzuſtrecken.] da erlaubte ſich irgend ein Menſch, im Lande den bodenlos ſchlechten 


„Alſo Nachmittag!“ rief er dann, ballte die Fauſt und verſchwand. 


Ich blieb ſtehen und ſtarrte auf die geſchloſſene Thür. Ein elf⸗] Reſerve eine Knabenlegion zu bilden. 


jähriger Bube macht ſich nicht viele Gedan 
hat auch ſehr unklare Anſchauungen über die Bedeutung dieſes Schrittes. 


Witz auszuſprengen, daß Oeſterreich diesmal genoͤthigt fein werde, als 
Nur verheirathete Knaben 


n über das Heirathen und | werde man ſchonen und als befreit gelten laſſen. 


Und dieſer Scherz wurde ernſt genommen und geglanbt, geglaubt 


Auch war ich ja im Städtchen aufgewachſen und wußte, daß die von dieſen ſonſt fo klugen, ſcharfgeiſtigen, mißtrauiſchen Menſchen! 
Chaſſidim ihre Knaben bereits im vierzehnten, fünfzehnten Lebensjahre | Diefed Factum muß dem Leſer des Weſtens bei der ganzen Hiſtorie 
zu verhelrathen pflegen. Aber daß dieſer kleine, blaſſe Knirps, dieſerentſchieden als das Merkwürdigſte und Räthſelhafteſte erſcheinen. Zur 
Gaſſenfunge — ich ſtand ſtarr vor Staunen. „Es iſt doch eine Lüge,“ Erklärung deſſelben muß auf drei Dinge hingewieſen werden. Erſtens 


dachte ich. Aber da kamen immer mehr Gäſſe, und endlich wurde auch] haben die J 


n des Oſtens im Allgemeinen eine unſägliche Furcht 


das rothſeidene Tuch mit den Haltſäulen, der Trauhimmel, an mit] vor dem Soldatenrock, und der bloße Gedanke daran macht ihnen das 


vorbeigetragen, ins Haus hinein. 
Nun konnte ich nicht länger zwelfeln und eilte heim, die unerhörte 


Hirn wirbelig. Es geſchteht dies nicht blos aus Mangel an perſön⸗ 
chem Muth, obwohl natürlich auch dies Motiv bei einem fklaviſchen, 


Nachricht zu verkünden. Auf der Steinbank am Thor ſaß noch der ſeit Jahrhunderten unmenſchlich behandelten Volke mitwirkt, ſondern 
alte Stephan und ſpann murmelnd im Selbſtgeſpräch ſein peſſimiſtiſches | im erſter Linie aus religiöſen Gründen; wer Soldat wird, kann die 
Soſtem weiter aus. „Junger Herr,“ ſeufzte er, „an meinem Wagen Vorſchriften bezüglich Speiſe, Tracht, Gebet, Heiligung der Feſttage 
hält der Teufel die Zügel! Ich erzählte ihm raſch meine Geſchichte. Uu. ſ. w. nicht mehr einhalten, Hört alſo auf, rechtgläubiger Jude zu 


indem ſie auszuführen ſuchten, daß es viel unbedenklicher ſei, noch einen 
Soclaldemokraten als noch einen Nationalliberalen mehr in den Reichstag 
zu ſenden; daß, während die officiöſe „Leipziger Zeitung“ durchaus 
correct alle Freunde der beſtehenden Staatsordnung zum Zuſammen⸗ 
gehen gegen Bebel ermahnte, das hier unter den Augen der Regierung 
erſcheinende und natürlich für die ſtreng Conſeroatioen und insbeſondere 
die Beamten als Orakel dienende „Dresdener Journal“ kein Wort 
einer ſolchen Mahnung hatte, endlich, daß eine ſehr plauſtble Schätzung 
der bei det erſten und bei der Stichwahl abgegebenen Stimmen, welche 
die „Dresdener Zeitung“ anſtellte, zu dem faſt unwiderlegbaren Reſultat 
führte, daß wenigſtens ein ſehr großer Theil der Conſervatlboen für 
Bebel geſtimmt, ein anderer ſich das zweite Mal der Abſtimmung ent⸗ 
halten haben müßte. Alles in Allem war jener Vorwurf, den Lasker 
ausſprach, wohl nicht unbegründet. Von einer (pofitiven) „amtlichen 
Unterſtützung“ der Wahl Bebel's hat derſelbe nicht geſprochen, und es 
war eine eben ſo überflüſſige als natürlich wohlfeile Mühe, die ſich der 
ſächſiſche Bundesrathsbevollmächtigte von Noſtiz gab, dies zu wider⸗ 
legen. Auch daran darf noch erinnert werden, daß, als nach der zuerſt 
für die Socialiſten fo günſtig ausgefallenen Wahlcampagne von 1874 
ein „Reichsverein für Sachſen“ gegründet ward, der ſich das Ziel ſteckte, 
alle reichstreuen Elemente gegen die Socialiſten zu vereinigen, der 
damalige Miniſterpräſident von Frieſen in öffentlicher Kammerſitzung 
dieſen Verein und feine Beſtrebungen für eine „Störung des Friedens 
im Lande“ erklärte, weil dadurch — eine curiofe Annahme — der 
Schein erweckt werde, als ob alle außerhalb des Reichsverelns Stehenden 
(der doch Niemanden ausſchloß, vielmehr auch Conſervative, Fort⸗ 
ſchrittler u. ſ. w. gern aufnahm) nicht „retchstreu“ wären, wobei er 
ſich zu der naiven Aeußerung verſtieg: es gebe in ganz Sachſen nicht 
100 Leute, die nicht „reichstreu“ wären — in einem Augenblicke, wo 
man mußte, daß etwa 90,000 Stimmen für Soclaliſten, alſo erklärte 
Reid: und Ordnungsfeinde, abgegeben worden waren! Daß bet 
ſolchen Zuſtänden die Sockaldemokratie hier in Sachſen üppig auf⸗ 
wuchert, darf freilich nicht Wunder nehmen. In den ultraconſeroatioen 
Organen Sachſens kann man noch heute leſen, daß die Nationale 
Liberalen für Sachſen gefährlicher ſeien, als die Socialdemokraten, und 
ſelbſt der Regierung naheſtehende Blätter haben ſeiner Zeit mehr 
Schadenfreude über die Verdrängung nationalliberaler Candidaten für 
den Reichstag durch ſoclaldemokratiſche als Beſorgniß wegen des Sieges 
der letzteren blicken laſſen. x : 
München, 26. Mal. [Adreſſe an den Kaiſer.] Im Re 
präſentationsſaale des Magiſtrats iſt die an den Deutſchen Kaiſer aus 
Anlaß ſeiner glücklichen Errettung aus Mörderhand abzuſendende 
Adreſſe aufgelegt. Sämmtliche Einzeichnungsbogen ſind nun zu einem 
Prachtbande vereinigt. Das erſte Blatt enthält, nach der „A. Ztg.“, 
eine vom Herrn Director v. Seitz ausgeführte Aquarellmalerei, den 
Erzengel darſtellend, wie er mit flammendem Schwerte die Krone, ſowie 
die Reichsinſignien ſchirmt. Die Krone iſt von Lorbeerzweigen um⸗ 
geben, unterhalb befindet ſich das Schild. Die Adreſſe iſt in gothiſcher 
Schrift vom Miniſterialſecretär Sommer meiſterhaft ausgeführt, die 
Ueberſchrift zieht ſich in goldenen Lettern halbkreisförmig über die obere 
Seite des erſten Blattes, den linken Flügel des Erzengels in den 
Hintergrund drängend, wodurch eine herrliche Abgrenzung hervortritt. 
Die Bogen find mit etwa 6000 Unterſchriſten, allen Ständen an⸗ 
gehörend, ausgefüllt. 
blauen Sammet prangenden Prachtband her, in der Mitte der Vorder⸗ 


ſeite einen in Bronce ausgeführten und vergoldeten Reichsadler, in 
Kreisform gehalten, zeigend. An den vier Seiten ſind dem Styl ent⸗ 


ſprechende Knöpfe angebracht. 

München, 27. Mal. [Der Biſchof von Paffau] hat den 
elericalen Organen ſchon wieder zu reden gegeben. 
Landtagsabgeordneter hat denſelben um Gewährung eines Hilfsgeiſt⸗ 
lichen erſucht, von dem Herrn Biſchof aber die Antwort bekommen, 


Der Hofportefeuiller Eſchenbach ſtellte den im 


Ein geiſtlicher 


ſein, und verliert ſomit den Anſpruch auf die Freuden des Himmels. 


Gewiß ein entſetzliches Loos in den Augen eines Volkes, welches nur 


um des Glaubens willen lebt und ſo wenig irdiſche Freuden kennt! 
Zweitens hatte wenige Jahre vorher in einem benachbarten Staate, in 


Rußland, eine ſolche Razzia auf Kinder thatſächlich ſtattgefunden. 
Czar Nicolaus hatte Tauſende von jüdiſchen Knaben im Alter von acht 


bis vierzehn Jahren den unglücklichen Eltern entriſſen und in die 3 


Militär⸗Colonien ſchaffen laſſen „zum Zwecke militärlſcher Erziehung. 
und zur Heranbildung einer wehrhaften Generation“. Bei der Soli⸗ 


darität der Juden hatten Alle wie eine einzige Familie das grauenvolle 


Leid mitgefühlt, welches Einzelnen widerfahren; Hunderte von flüchtigen 
Kindern aus Rußland lebten in Galizien, der Bukowina, Rumänien 
und Nord⸗Ungarn, einzig auf die Barmherzigkeit ihrer Glaubensge⸗ 


noſſen angewieſen, aber auch von dieſen genügend verſorgt — der 


Schrecken war noch lebendig in den Gemüthern und — warum ſollte 


Oeſterrelch nicht thun, was Rußland gethan? Hier wie dort ein ab⸗ 
ſoluter Staat, hier wie dort grimmiger Judenhaß — der Unterſchied 
zwiſchen beiden Staaten, der ſchärferen Augen auch immerhin während 
der allerſchwärzeſten und allergelbſten Regctionszeit ſichtbar blieb, war 
dieſen armen Menſchen nicht klar!. 


Endlich wirkte noch ein zu⸗ 


fälliges, an ſich fehr unbedeutendes Motiv mit, das tolle Gerücht 


glaubhaft zu machen. Gerade damals wurde nämlich ein Cadetten⸗ 


Inſtitut begründet oder erweitert, einige in Galizien ſtationirte Offiziere | 


und Beamte bewarben ſich für ihre Söhne um Aufnahme in dieſes 


Inſtitut und erhielten dieſelbe; man ſah zuweilen in den Städten 


Galiziens einen ſolchen putzigen kleinen Krieger in neuer Uniform — 
Grund genug, daß ſich die Juden ſagten: „Seht, ſogar chriſtliche 
Knaben werden ſchon aſſentirt!“ x 

So erklärt es ſich, warum mein elfjähriger Spielkamerad Rachmiel 


* 


Segenswunſch ſich erſt am Nachmittag mit mir prügeln wollte, weill 


er vorher mit der alten Köchin Chane getraut werden mußte. 

Wie dieſe Trauung verlief und ob alle Anweſenden den nöthiger 
Ernſt bei der feierlichen Handlung bewahrten, vermag ich leider nicht 
zu ſagen, meine Mutter verbot mir ſtrengſtens, hinzugehen. Aus 
demſelben Grunde mußte ich leider auch auf die Vergnügung am 
Nachmittag verzichten und ſeufzend aus dem Fenſter zuſehen, wie ſich 
Rachmilel — wieder in feinem gewöhnlichen Coſtüme — auf dem 
Marktplatze herumtrieb und mir allerlei einladende Geberden machte. 
Meine Eltern mochten wohl fürchten, daß der Umgang mit einem 
verheiratheten Knaben nicht eben günſtig auf die Reinheit meiner 
Phantaſie einwirken könnte. Ich glaube — mit Unrecht. Ich bin. 
überzeugt, daß Rachmiel damals und in den naäͤchſten Jahren nicht 
mehr von den ein der Liebe und Ehe wußte, als andere 
Kinder ſeines Alters. Auch in feinem fonfligen Weſen änderte ſich 
nichts, am wenigſten in ſeinen Beziehungen zu Chane. Als ich am 
Montag, alſo am Morgen nach der Hochzeit, zur Schule ging, ſcholl 
mir aus dem Thorwege des Nachbarhauſes klägliches Geheul entgegen: 
die Köchin hatte eben ihren geſtrengen Eheherrn auf das Knie gelegt 
und bearbeitete feine flelſchigſte Partie mit einem Stöckchen. 
werde Dir das Naſchen abgewöhnen!“ rief ſie grimmig. Er hatte ihr 
aus der Küche ein Stück Zucker entwendet! Sie blieben eben trotz der 
traurigen Poſſe, zu welcher das heiligſte Inſtitut der Erde zwiſchen 
ihnen herabgewürdigt worden, genau daſſelbe, was ſie bisher geweſen: 


„Ich 


| 


. Petent {et zum Prleſter und nicht zum Abg⸗gebneten geweiht und werde 
bel künftiger Enthaliſamkeit von der Polillk eines Hilfsprieſters nicht 
bedürfen. Der alſo Beſchiedene iß nach den clericalen Organen „be⸗ Leo 
ſonders in der Pfarrkirchener Gegend hochangeſehen“ und dürfte wahl des 
der 7 0 ee e e 50 = Pilger aus Deutſchland, welche der Baron von Los hierher geführt 
man zugleich zwei Manderte ausüben und eine Pfarrſtele pflichtgemäß hat. Unter dieſen befand ſich die Fürſtin von Thurn und Taxis, 
verſehen kann, leuchtet allerdings ſchwer ein und inſowelt haben ſowohl mehrere Mitglieder dieſer Familie, mehrere Prälaten und einige Herren 
das Geſuch des Pfarrers Arbinger wie der Beſcheid des Biſchofs von von der Centrumepartei des deutſchen Reichstags. Baron von Los 
Paſſau eine gewiſſe lypiſche Bedeutung. verlas eine Adreſſe in lateiniſcher Sprache, worauf der Papſt, der von 
9 i ch den Cardinälen Caterini, Randi und Ledochowöki, von feinen Kammer⸗ 
e ſt e rere 8 herren und Hofprälaten umgeben war, entgegnete, die Kirche habe eine 
„ Wer, 28. Mal. [Delegationen und Reichsrath.] traurige Zeit durchzumachen, um fo mehr ſei er erfreut über die Treue 
Wir leben beute in einem wahren varlamenteriſchen embarras de und Anhängllchkeit, welche der Clerus und die Katholiken Deutſchlands 
richesse; nur fürchte ich, es wird leider ſchließlich davon Denn: ihm bewieſen. Er ſprach ſodann die Hoffnung aus, daß fie darin 
„multa non multum“. Im Laufe des Nachmittags und Abends verharren würden, prophezeite den baldigen Triumph des Glaubens 
0 15 ja u 17 0 5 15 1 15 ran 1 1 25 hi en = a 7 — m 
gation die verheißenen . „neigung hege wie fein Vorgänger. e ertheilte er den An⸗ 
105 r 15 9 . 1 um na e . ae dem Baron v. Los und einigen 
ortlaut genau kennt un . andern Pilgern den Fußkuß. 
nicht in allzu großen Erwartungen zu wiegen: das lehrt nicht nur die [In der Deputirtenfammer] wird morgen das von dem be⸗ 
795 pi e e ns 9 15 ae oe in der ee Bag onen ber Fiete en n d fe 155 
elegation ſoſort der Antrag geſtellt und angenommen werden ſoll, gebrachte eſcheidungsgeſetz verleſen werden. Na eſem ſo 
die Auskanſt einfach zur Kenntniß zu nehmen, weil der Miniſter bine die Ben einer Ghe 4 ® late fein, wenn keine Kinder vor: 
55 5 ro ee l e Re 69 50 une | 1 ek bee „ oder abſolute 
wo es darauf zugeſpitzt, nvertr eit der Charaktere erwleſen ſind. 
ſchnell und definitiv im Reichsrathe erledigt werden ſoll: den es ſteht Indu ſtrieausſtellung.] Unter den Plänen, mit denen ſich 
doch außer allem Zweifel, daß der Beſetzung Adakaleh's andere Occu⸗ Calroll herumträgt, befindet ſich auch die Idee, im Jahre 1881 in 
pationsſchritte folgen werden. Eben jetzt wird aus Dalmatien gemeldet, Rom eine internationale Induſtrie⸗ und Kunſlausſtellung ins Leben zu 
9 8 955 ae 555 R 7 u zur . x e ehe r 1 1 
zu beſichtigen, die : onen Lire zu verlangen, ein Plan, der allgemeinen Anklang 
5 F e N e ai laffen wird, wenn keine außerordent⸗ 
es Congreſſes, da liche Zwiſchenfälle eintreten. 
Benbebtsucg maße 5 5 40 e f sche e [Die diesjährige Ernte) verspricht eine außerordentlich gute 
wird und die Arbeiten im Rothenthurm⸗Paſſe faſt vollendet find. In zu werden und zwar in allen Provinzen des Königreichs. Oel und 
unſerem Abgeordnetenhauſe aber hat mit der Debatte über die Steuer: Wein wird es beſonderb in reicher Fülle geben. 
Reſtitutionen der Schlußact der Ausgleichs⸗Odyſſee begonnen. Derſelbe Frankrei ch. 5 
geſtaltet fich eigentlich zu einem perſönlichen Zweikampfe zwiſchen dem Paris, 26. Mai. [In der geſtrigen Sitzung der Depu 
Ministerium . e e u ee Jo un. dirten kammer] brachte der Unterſtaalsſecretär im Miniſterium des 
Ficnunch wüde, daß ein e Ausweg als dle Annnahme der f 8 1 80 0 * NER, 1 1 5 
jetzigen Regierungsvorlagen geradezu undenkbar erſcheint. Selbſt die licher 7 5 wahrend der ene Lake nah An- 
geringe Bethelligung des Publikums an den Sitzungen ſpricht dafür, daß gabe eines Datums) erfordert. In den Motiven dieſer als dringlich 


. 3 talie n. . ’ 
Nom, 24. Mat, [Die dentſchen Pilger beim Papſte.] 
XIII., ſchreibt man den „H. N.“, ertheilte geſtern dem Abgeſandten 
Sultans Bedros Effendi die Abſchiedzaudienz und empfing hierauf 


* 


* 


man allgemein die Frage als entſchieden anſieht. Meiner Anſicht nach 
hat ſich Herbſt in einen ungleichen Kampf eingelaſſen, bei dem ſich 
zeigen wird, daß er nicht im Stande iſt, ſo viele Abgeordnete der Ver⸗ 
faffungspartei zu ſich hinüber in die Opvofition zu ziehen, als ihm 
folgen müſſen, wenn das Cabinet in die Minorität verſetzt werden 
oll . . . beſonders da die Polen mit der Regierung ſtimmen. Aber 
Herbſt hat das Gewiſſen des Hauſes gerettet, indem er die Fahne mit 
der Inſchrift „keine Mehrbelaſtung“ hochhielt und laut erklärte, dies 
Motto nicht zu einer bloßen Phraſe herabſetzen zu wollen. Das ver⸗ 
ſtehen auch die Galerien, die ihm heute electriſirt zujubelten, als er ausrief: 
„wir müſſen endlich den Muth haben zu erklären, daß wir den Dua⸗ 
lismus nicht ſo verſtehen, als ob Ungarn regieren und wir zahlen 
1 ſollen!“ Nicht in dem ziffermäßigen Opfer, das die Erblande aber⸗ 
mals den Magyaren bringen und das durch die auswärtige Lage faſt 


alle Redner für die Vorlagen ſich in die Selbſttäuſchung einlullen, als 
werde Ungarn nunmehr zufrieden fein und ſich auch 1887 damit be⸗ 
gnügen, was es heute ſchon laut als eine kümmerliche Abſchlagzahlung für 
Ein Decennium hinnimmt. Uns aus dieſem Wahn aufgerüttelt zu 
haben, bleibt Herbſt's Verdienſt. 


ſie die alte treue Dienerin des Hauſes und er das ungezogene Kind, 
das oft ihre knochige Hand zu fühlen bekam. Fortſetzung folgt.) 


Der Phonograph. 

Münchhauſens Poſthorn, in welchem die Töne eingefroreu waren, 
iſt kein Märchen mehr, denn der immer weiter ſtrebende und immer 
tiefer in die Geheimniſſe jedweder Art eindringende Geiſt des Menſchen 
hat ein Inſtrument erfunden, welches jene Erzählung des flunkernden 
Barons in gewiſſem Sinne zur Wahrheit macht. Es war vor einigen 
Monaten, als die „New⸗Vork⸗Tribüne“ die Beſchreibung einer neuen Er: 
findung veröffentlichte, welche zwar von dem Augenblick ihres Bekannt⸗ 
0 werdens an höchlichſt intereſſirte, die aber für Schwindel zu halten 
man nur gar zu leicht geneigt war und dies mit Recht. Erſchien und er⸗ 
ſcheint es doch faſt unglaublich, daß eine Maſchine conſtruirt werden 
5 könne, welche nicht nur hingeſprochene Worte niederſchreibt, 
ſeondern auch nach beliebiger Zeit laut vorlieſt. Und dennoch 
iſt dies bei dem von dem Amerikaner Eddiſon erfundenen Inſtru⸗ 
„ ment, das er Phonograph benannt hat, der Fall. 

N Zu Paris wurde der Phonograph zuerſt von europäiſchen Gelehrten 
E geprüft und zwar legte der Graf du Moncel der Akademie der Wiſſen⸗ 
5 ſchaften in paris den Apparat vor. Er ſprach mit voller und lang: 
ſamer Stimme die Worte in das Inſtrument hinein: „Der Phonograph 
entbietet der Akademie der Wiſſenſchaften feinen Gruß!“ Alles lauſchte 
in tiefem Schweigen, als der Präſident um Stille gebeten hatte. Eine 
Minute verging ſo; dann drehte der Graf eine an der Drehungsaxe 
angebrachte Kurbel und die ganze Verſammlung hörte klar und deut⸗ 
lich die Wiederholung der Anrede: „Der Phonograph entbletet der 


0 

br Akademie der Wiſſenſchaſten feinen Gruß!“ “) Ein allſeitiges Gelächter 
Wi entſtand und eine große Zahl der Mitglieder der gelehrten Geſellſchaft 
zeigte mehr als Ungläubigkeit, indem man Rufe, wie: „das tft ein 
Blauchredner, ein Poſſenreißer“ ꝛc. vernahm. Doch Graf du Moncel 
1 ließ ſich nicht beirren. „Erlauben Sie, werthe Collegen“, ſagte er, 


„es iſt dle reine Wahrheit!“ Darauf ließ er AN’ und Jeden, was ihm 
beliebte, in den Phonograph hineinſprechen und jedesmal ſprach der 
Apparat die Worte ſtriet nach. Jetzt war kein Zweifel mehr und man 
war überzeugt von dem wirklichen Daſein und erſtaunt über die 
Richtigkeit und den Scharſſinn der neuen Erfindung. Und fo iſt 
Denn auch dies neueſte Wunder des menſchlichen Erfindungsgeiſtes nach 
Dieutſchland, zuerſt nach Berlin gelangt, woſelbſt wir Gelegenheit hatten, 
daſſelbe in dem von Dr. Zenker gegründeten dortigen Mikroſkopiſchen 
Aquarium in Thätigkeit zu ſehen. Wir können deshalb unſeren Leſern 
eine authentilche Beſchreibung dieſes wunderbaren Phonographen geben. 

Aeußerlich erſcheint der Apparat als ein Cylinder von 20 Centimeter 
Umfang etwa, durch welchen eine Axe hindurchgeht und der von zwel 
Füßen getragen wird. In der Mitte dieſes Cylinders iſt das Schall⸗ 
horn angebracht, ſo wie es in der anderen Erfindung der neueſten Zeit, 
im Telephon iſt. Der Schall nun, welchen der Phonograph in ſich 
aufnimmt, ſetzt ein Stahlplätichen in Schwingung, das in feiner Mitte 
einen kleinen Stift trägt, welcher ſich an den kupfernen Cylinder an⸗ 
drückt. Der Cylinder ſelbſt iſt zwiſchen zwei Stützen, wie geſagt, auf 
einem eingeſchnittenen Stabe angebracht. Wenn man nun mit Hilſe 
einer Kurbel dleſen eingeſchnittenen Stab dreht, 


9) Natürlich in franzöfiſcher Sprache. 


ſo rückt er wie ed 


unvermeidlich wird, liegt die größte Gefahr. Sie liegt darin, daß faſt Z 


ſelnen letzten Villen ausſprechen und darauf ruhig ſterben, nachdem er 


zugelaſſenen Vorlage heißt es: 

Frankreich bat die ganze Welt zu der größten aller Kundgebungen der 
menſchlichen Arbeit eingeladen. Sie können jetzt ſelbſt ermeſſen, ob der 
Ruf der Republik erhört worden iſt. Von allen Punkten des Erdkreiſes 
liefen die Beitrittserklärungen mit einer Bereitwilligkeit und Herzlichkeit ein, 
für die es nicht laut genug feine Befriedigung und Dankbarkeit ausſprechen 
kann. Die Souveraine, die Prinzen, die böchſten wie die beſcheidenſten 
Vertreter der Induſtrie, des Ackerbaues und der Künſte haben unſerem 
Lande Beweiſe von Sympathie gegeben, auf die wir ſtolz ſein dürfen. 
Fremde und Landsleute haben nach unſerem Paris, welches lebendiger und 
mehr geliebt iſt als je, alle Meiſterwerke der Wiſſenſchaft und des Genies 
geſchickt, auf daß fie ſich zu dem wunderbarſten Schaufpiel vereinigten. Es 
geziemt unſerem Lande jetzt, zu beweiſen, daß es einer ſolchen Huldigung 
würdig iſt, indem es nach allen Seiten eine Gaſifreundſchaft bietet, welche 
ſeiner Dankbarkeit den rechten Ausdruck giebt. Um dieſen Tribut abzutra⸗ 
gen, muß Paris als großmüthige Hauptſtadt im Namen Frankreichs allen 
Jenen eine edle Aufnahme bereiten, welche zu dem Bau des N 

enkmals beigetragen, das ſich auf beiden Seiten der Seine zu Ehren des 
Friedens, der Eintracht und der Arbeit erhebt, ſowie allen Denjenigen, 
welche in Schaaren berbeieilen, dieſe Herrlichkeiten zu erſchauen. Die Noth⸗ 
wendigkeit der Ve ranſtaltung von Feſten als Ausdruck der Gefühle, von 
welchen alle wahrhaft franzöſiſchen Herzen beſeelt find, ſcheint alſo unbe⸗ 
ſtreitbar. Gewiß ſuchen das Staatsoberhaupt und die Miniſter dieſer Pflicht 
durch Empfangsfeierlichkeiten gerecht zu werden, welche ibnen das Parlament 


Schraube in ihrer Mutter vorwärts, wobet der Stab oder, wie man 
auch ſagen könnte, dieſe mit Schraubenwindungen verſehene Axe den 
Cylinder in gleichmäßig fortrückender Bewegung mit ſich nimmt, indem 
ſie denſelben gleichzeitig um ſich ſelbſt drehen macht. Es iſt nun wohl 
bekannt, daß ein Stift, welcher ſich an eine wagerechte Walze andrückt 
und dieſe zu gleicher Zeit ſich dreht und vorwärts rückt, auf der Ober⸗ 
fläche eine Schneckenline zeigt, ebenſo zeichnet aber auch ein auf eine 
Schwingungen machende Scheibe gehefteter Stift. eine ſchraubenförmige 
Rinne auf eine auf der Walze des Apparats angebrachte Zinnfolie (Stantol- 
blatt) ein. Sowie die Schwingungen der Scheibe ihre Bewegung mit dem 
Stift vereinigen, der gleichfalls mehr oder weniger ſchnell bin: und 
hergeht, fo tragen fie auch in der ganzen Länge der Schraubenlinte 
mehr oder minder ausgeprägte Punkte in das Zinn ein. Dieſe 
Punkte bilden eine wahre Schrift, welche jedes geſprochene 
Wort wiederglebt. Selbſtverſtändlich muß man fo ſprechen, daß 
der Schall der Worte die Stahlplatte trifft. N 

Wenn man nun will, daß der Apparat dieſe Schrift lieſt und die 
Worte wiederholt, braucht man nur die Kurbel zu drehen und die 
Walze mit Hilfe der Schraube zu ihrem Ausgangspunkt zurückführen. 
Der Stift tritt wieder in die Rinne, die er eingezeichnet hat, er geht 
wieder über die kleinen Erhabenheiten und Vertiefungen hinweg, welche 
das Stahlplättchen bei feinen Schwingungen denſelben auf die Zinn: 
folie einzugraben genöthigt hat; aber indem er dieſen Windungen 
folgt, wird er gezwungen, bald ſich von der Walze zu entfernen, bald 
ſich ihr zu nähern, und da er feſt mit dem Plättchen verbunden iſt, 
ſo muß dieſes ſich offenbar aus ſeiner Lage entfernen und wieder 
dahin zurückkehren, je nach den Hin⸗ und Herbewegungen des Stiftes. 
Es wird ſich hin⸗ und herſchwingen und feine Schwingungen werden 
genau die Wiederholung derjenigen fein, die auf der Zinnfolte durch 
den Stift vorher eingegraben worden ſind. Jeder Laut wird wieder⸗ 
holt, jedes Wort mit all' feinen verſchledenen Eigenthümlichkeiten in 
Höhe, Ton und Klangfarbe ausgedrückt werden. 

Der Apparat hat alſo eine doppelte Function. Die Schraube dreht 
ſich, indem man ſpricht und die Worte werden niedergeſchrieben. Der 
ſchreibende Phonograph hat ſomit feinen Zweck erfüllt. Die Worte 
find aufnotirt und man hat nur das Zinnpapier fortzunehmen, man 
thut es und bewahrt daſſelbe auf. Später, wenn man willen will, 
was gefagt worden iſt, legt man, anſtatt die nicht leicht zu entziffernde 
Schrift zu entchifferiren, das Staniolblättchen wieder auf das Inſtru⸗ 
ment, das ſich nun in einen wiedergebenden, ſprechenden Phono⸗ 
graph verwandelt, jene überſetzt und die geſprochenen Worte wieder⸗ 
holt. Man erſieht hieraus, daß der Mechanismus etwas Aehnlichkeit 
mit dem der Muſikdoſen und Drehorgeln zeigt. Die Noten find mit 
Hilfe kleiner Nadeln auf eine Walze eingetragen, man dreht die Kurbel 
und die Noten ſetzen ſich in Muſik. Jedoch bier bereitet die Maſchine 
ſelbſt ihre Rolle zu und thut die ganze Arbeit ſelbſtthätig. Der Cylin⸗ 
der muß dabei ſelbſtverſtändlich in einem beſtimmten Tacte gedreht 
werden, je nachdem er die Worte oder Muſik auffängt oder wiederglebt. 
Da das Verfahren aber ein rein mechaniſches iſt, wird man zwei⸗ 
ſelgohne Mittel finden, den Tönen mehr Stärke zu verleihen, wenn 
auch die, welche man jetzt erhält, ſchon vollſtändig verſtändlich find. 

Ein Teſtator kann demnach fortan vor einer ſolchen Maſchine 
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anempfobleu hal: aber das find . ee auf gewiſſe Kategerten von 
Gaſten beihröritie Feſte, denen der Charakter einer öffentlichen Luſtbarleit 
abgeht. Ein nationales Feſt, wie es die Umſtände erheiſchen, ſoll ein Feſt 
für Alle fein und ſozuſagen alle Degen zuſammenſchlagen laſſen; eine 
Kundgebung dieſer Art könnte in der That das große Feſt des Friedens 
und der Arbeit genannt werden. Dieſe Erwägungen ſind nur der ſchwache 
Ausdruck Ihrer eigenen Gefühle; darum nehmen wir keinen Anſtand, 
einen Credit von 500,000 Fred. für den Miniſter des Innern nachzuſuchen. 
Paris, 27. Mai. [In der Deputirtentammer] legte der Finanz⸗ 
miniſter beute den Vertrag wegen Austauſch der Poſtmandate vor, der 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich abgeſchloſſen wurde. Die Kammer be⸗ 
willigte den verlangten Credit von 100,000 Fr. für die Lehrer, die zu der 
. die während der Ausſtellung in Paris ſtattſinden wird, reiſen 
wollen. 
[Der Senat] nahm heute das Geſetz wegen der Handgelder und Pens 
ſionen der Unteroffiziere, die eine neue Capitulation ſchließen, an. 
Verhaftung.) Neun Mitglieder der Bande, die in mehreren ſpani⸗ 
chen Gemeinden erſchienen ift, find bei der Rückkehr auf franzöſiſches Gebiet 
verhaftet und nach Perpignan gebracht worden. Die Bande beſtand aus 
Deſerteuren und Perſonen, die früher ſchon gerichtlich verurtheilt waren. 
Von der deutſchen Kunſtausſtellung.] Aus den Tagen, da 
unſere deutſche Kunſtausſtellungs⸗Commiſſion in Paris weilte, wird folgendes 
charakteriſtiſche Vorkommniß mitgetheilt: Einige Stun den vor der officiellen 
Eröffnung der Ausſtellung waren die ſüddeutſchen Tapezierer noch in doͤch⸗ 
ſtem Eifer beſchäftigt, die Bänke herzurichten, welche an beiden Enden jenes 
Tiſches ſich befinden, der, von unſeren beſten illuſtrirten Werken bedeckt, 
jetzt ſich des ganz beſonders lebhaften Andranges des internationalen Pu⸗ 
blikums erfreut. (Wir vermißten zu unſerem Bedauern hier die glänzen⸗ 
den Illuſtrationswerke Anton v. Werner's.) Director v. Werner und 
der um die Ausſtellung fo hochverdiente Geheimrath Günther traten in 
den Salon. Fürſt Hohenlohe und der franzöſiſche Miniſter wurden ers 
wartet. Auf dem Boden bemerkten die Eingetrelenen große Haufen von 
Papieren, Zeugſchnitzeln und Werkzeugen. Herr v. Werner verlangte von 
den Tapezierern ſofortige Einſtellung der Arbeit, wie das Aufräumen der 
umberliegenden Gegenſtände und Papierfetzen ꝛc. Die Herren ſetzten ihre 
Arbeit fort und antworteten trotz mehrmaliger Aufforderung des Akademie⸗ 
Directors, Ordnung u ſchaſſen, mit dem verdrießlichen Ausruf: „Das is 
nit unſere Sach)!“ Jetzt riß Herrn v. Werner die Geduld. Mit einigen 
nicht gerade parlamentariſchen Höflichkeiten, die er den ſüddeulſchen Brüdern 
an den Kopf warf, ſchleuderte er in poller Haft der Erregung ſeinen Regen⸗ 
ſchirm vor ſich hin, warf den Rock ab, fein Begleiter folgte dem Beispiel, 
und die Leiter und Schöpfer unſeres Ausſtellungswerkes griffen in beiligem 
Eifer eigenhändig zu, um vor der in jedem Augenblick zu erwarlenden An⸗ 
kunft der officiellen Vertreter aller Nationen noch in größter Eile den Aus⸗ 
ſtellungsraum in jener Würde herzuſtellen, welche dem ſogleich folgenden 
feierlichen Acte eniſprach. Kurze Zeit darauf ſah man die je noch jo 
eifrig beſchäftigten treiflihen Vertreter der Kunſt und des Staates in ges 
meſſenſter Würde die hohen Bevollmächtigten begrüßen und hörte jene fo 
überaus wohlerwogene Rede des Berliner Akademie⸗Directors, die ha jo 
lebhafter Anerkennung zu erfreuen hatte. Wahrlich, eine Anekdote, die mit 
ſcharfem Schlaglicht nicht nur die Männer, ſondern auch dieſe ganze über⸗ 
baſtete und doch jo wunderbar gelungene Vertretung der deutihen Kunſt 
in Paris charakteriſirt und zugleich den Schlüſſel fur das glückliche Ge⸗ 
Werten ER Experiments giebt, deſſen ſich nun unſere ganze Nation 
erfreue N 


Großbritannien. 

London, 26. Mai. [Ausfahrt] Von den beiden bier beſtehenden 
Viergeſpann⸗Clubs, dem Coaching⸗Club und dem Four⸗in⸗Hand⸗Club, hielt 
eſtern Mittag der erſte vom Hyde⸗Park aus ſeine erſte diesjährige gemein⸗ 
chaftliche Ausfahrt. Im Ganzen waren 31 Vierſpänner erſchienen. Bei 
der Abfahrt eröffnete die Kutihe des deutſchen Botſchafters Grafen Münſter, 
neben welchem der deutſche Kronprinz auf dem Bock Platz genommen hate 
— Prinz Waldemar von en und der Polizei⸗Präſident von Madai 
ſaßen ebenfalls auf dieſer Kutſche —, die ſtattliche Reihe. Leider traten ab 
und zu ſtarke Regengüſſe ein, ſo daß nur 7 Kutſchen bis zum Zielpunkt der 
Fahrt, dem Alexandra⸗Park, Stand hielten. 

Die Herzogin von Argyll!] iſt geſtern früh zu Argyll Lodge, Ken⸗ 


[ 
fington, plötzlich geſtorben. Sie war die Tochter des George Granville, 


eiten Herzogs von Sutberl N 1824 11844 
beemablie Me dich mi 2 geboren, im Juli 18 


mit dem Herzog Argyll. 

[Herr Archibald Forbes,] der rühmlicht bekannte Kriegsberichl⸗ 

erſtatter der „Daily News“, hat ſeit einiger Zeit in engliſchen Städten Vor⸗ 

träge über ſeine Erlebniſſe im ruſſiſch⸗türtiſchen Kriege gehalten. Er beab⸗ 

ſichtigt nunmehr, nach Nordamerika zu reiſen, um auch dort eine Reihe von 
Vorträgen über denſelhen Gegenſtand zu halten. 


ſie bei Seite geſtellt hat. Wenn die Erben ſich um den Cylinder ver⸗ 
ſammeln, werden fie die wirklichen Laute des verblichenen Verwandten 
hoͤren und haben nur „Amen“ zu ſagen. — Mehrere Cylinder wird 
man anwenden, um eine Oper oder die Debatten eines Congreſſes zu 
reprodueiren, und alle Worte, alle Töne können lange Zeit nachher 
und auf eine Entfernung von Hunderten von Meilen und Orten ver⸗ 
mittelſt des Telephon wiedergegeben werden. Das Telephon If nur 
da zu verwenden, wo eine Verbindung durch telegraphiſche Drähte 
exiſtirt; den Phonograph aber kann man durch Boten abſchicken und 
it fo einer Geheimhaltung deſſen ſicher, was man weder dem Tele⸗ 
graphen noch dem Boten ſchriftlich anvertrauen mochte, denn wenn 
man das Inſtrument nicht mit der verabredeten Geſchwindigkeit zu 
drehen weiß, fo wird nur Unfinn herauskommen. Wenn man ferner 
die Tonſtärke noch mehr verſtärken können wird, fo werden ſich die 
Abgeordneten und überhaupt alle Redner von einer großen Arbeit und 
Anſtrengung befreit ſehen. Sie werden dann nur ihre Reden dem 
neuen Inſtrument anzuvertrauen und dann auch den richtigen Augen⸗ 
blick zu erwarten haben. Iſt dieſer Moment gekommen, nimmt die 
Maſchine die Stelle des Redners auf der Tribüne ein, und fie wird 
die Rede vom Stapel laſſen, ohne daß der Verfaſſer eine Unterbrechung 
oder einen Ordnungsruf zu befürchten braucht, und er kann außerdem 
ruhig im Foyer eine Cigarre rauchen. — In Paris hat man bereite 
folgenden Verſuch angeſtellt: Man ſtimmte eine Tonleiter an und der 
Apparat gab fie mit großem Erfolg wieder. Ferner ſprach der bes 
neffende Gelehrte, welcher die Maſchine vorlegte, eine franzöſiſche Phraſe 
in das Schallhorn hinein und nachdem biefe firirt worden war, eine 
engliſche. Als dies geſchehen, drehte er die Kurbel und alle Perſonen, 
welche ſich in dem Sttzungsſaal befanden, hörten deutlich ein Gemiſch 
von zwei Sätzen in engliſcher und franzöfifher Sprache. So ſprach 
alſo der Phonograph zwei Sprachen auf einmal. In der phyſikaliſchen 
Geſellſchaft zu London machte man einen anderen Verſuch, der ein 
noch wunderbareres Reſultat erzielte. Man ließ zwel Sänger zu gleicher 
Zeit, jeden in eine Schallroͤhre hineinſingen. Da die beiden Schall⸗ 
röhren auf denſelben Marklrungsſtift wirkten, gab der Phonograph, 
als man die Kurbel drehte, ein Duo wieder. 

So iſt denn dleſes neue Inſtrument als eine der werthvollſten und 
weittragendften Erfindungen zu bezeichnen, welche je der menſchliche 
Geiſt gemacht hat. H. Sundelin. 


[Das Hödel'ſche Attentat] hat durch einen Zufall den Tod eines 
Menſchen nach ſich gezogen. Am 18. iſt der Geh. Regiſtrator Köhler von 
der Allgemeinen aer gewebe Aena geſtorben, derſelbe, welcher 
nach dem auf den Kaiſer gemachten Attentat mittels ſeines Stockes den Hödel! 
ſo niederwarf, daß dieſer ergriffen werden konnte. Köhler, welcher noch an 
dem Tage des Attentats ein Verhör hatte, wurde am Dinstag, den 14. 
ſchon unpäßlich von dem Unterſuchungsrichter vernommen, Tags darauf 
aber auf das Krankenlager geworſen, von welchem er nicht mehr erſtehen 
Ep Er ſtarb am Sonnabend Nachmittag. Die Leihenöffnung hat den 

iß eines Darmes ergeben, der wahrſcheinlich durch das Ringen mit dem 
Verbrecher entftanden iſt. Der Verſtorbene ift eiwas über 40 Jahre au 
ira und hinterläßt eine Wittwe mit zwei Kinder in nicht Meg 

ermögensverhältniſſen. Früher ſtand er bei dem Garde: Fuſilier⸗ een 
welches er als gedienter Unterofficier mit dem Civilanſtellungsſcheine verli 
Auch in feiner Civilſtellung war er ein tüchtiger, pflichttreuer Beamter 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 249 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 30. Mai 1878. 


Osmaniſches Reich. 

P. C. Konftantinopel, 23. Mai. [Der Putſch im Tſche⸗ 
ragan. — Miniſterwechſel.] Ueber den von Ali Suavi im 
Tſcheragan⸗Palais inſcenirten Putſch dürften noch einige weitere authen⸗ 
tiſche Details von Intereſſe fein. Am Tage vor der Affaire hatte Ali 
Suavi an den Redacteur des „Baſſtret“ ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er, wiewohl etwas myſteriös, doch foͤrmlich feine verbrecheriſchen 
Abſichten ankündigte. „Die Lage iſt eine ſchwere“ — ſagte er — 
„aber die Löſung iſt leicht. Morgen werde ich ganz kurz die Mittel 
zur Behebung der Schwierigkeiten angeben.“ Die von Ali Suavi 
angeworbenen Flüchtlinge wußten nur ſo viel, daß es ſich um die Be⸗ 
frelung Murad's und deſſen Proclamirung zum Sultan handle. 
Murad, ſagte man ihnen, werde ihnen ſodann nicht nur Brot geben, 
ſondern allen ihren Leiden ein Ende machen. Die mit ſechsläufigen 
Revolvern bewaffneten Verſchworenen begaben ſich zu Fuß von Stam⸗ 
bul nach dem Tſcheragan⸗Palais. Ali Suavi mit 4 Begleitern, ins⸗ 
geſammt als Flüchtlinge verkleidet, verließen gleichzeitig Kuskundſchuk 
am aſtatiſchen Ufer und ließen ſich in einem Kaik überſetzen. Die 
Schiffsleute waren nicht wenig erſtaunt, als ſie von ihren Fahrgäſten 
mit engliſchen Gold⸗Livres bezahlt wurden. Kaum an's Land getreten, 
trat Ali Suavt an die Spitze der bereits ihn erwartenden Verſchwo⸗ 


renen, ſchritt auf die Palais⸗-Wachen zu und ſagte zu ihnen: 
„Dieſe Leute wollen mit dem Sultan Murad ſprechen. Abdul 
Hamid verweigert ihnen Brot; ſie wollen ihr Elend dem Sul⸗ 


tan Murad klagen, der ihnen vielleicht helfen wird.“ Da ſich 
die Wachen auf ihre Ordre beriefen, wurden fie fofort über: 
wälligt und drang Ali Suavi mit einigen Anhängern in den langen, 
engen Gang ein, der zum Palaſte führt, während die Anderen die 
Gartenthür erbrachen und durch den Garten vordrangen. Mit zwei 
Revolverſchüſſen wurden die Poſten niedergeſtreckt, die den von Murad 
bewohnten Pavillon bewachten, worauf Ali Suavi die Appartements 
Murad's betrat und mit lauter Stimme rief: „Komm, wir wollen 
Dich nach Stambul führen und zum Padiſchah proclamiren.“ Murad, 
ganz erſchreckt, antwortete, man möge ihn in Ruhe laſſen, er wolle 
mit ihm (Ali Suavi) nichts zu thun haben. Man verſichert, daß die 
Mutter Murad's hinzugekommen ſei und das Begehren Ali Suavi's 
unterſtützt habe. In dem Momente, als Letzterer den Ex⸗Sultan beim 
Arme nahm, um ihn mit ſich fortzureißen, erſchien der Poltzei:Chef 
von Beſchiktaſch, Haſſan Bey, mit einer Compagnie Soldaten und 
forderte Ali Suavi auf, Murad loszulaſſen. Auf deſſen Weigerung 
wurde er von den Soldaten ergriffen, in den Garten geſchleppt und 
durch fünf Bajonettſtiche getödtet. Der Leichnam wurde in den 
Bosporus geworfen. Murad, blaß vor Schrecken, ſagte zum Polizei⸗ 
Chef: „Ich weiß nicht, was das Alles bedeutet. Ich ſchwoͤre, daß ich 
dieſem Complotte ganz fremd bin. Durchſuche meine Gemächer und 
wenn Du das geringſte Anzeichen findeſt, daß ich an diefer Affaire 
betheiligt bin, kannſt Du mich auf der Stelle tödten.“ Hierauf nabm 
Murad ein geladenes Gewehr von der Mauer herab und überreichte 
es dem Polizei⸗Chef. Letzterer ließ ſeine Soldaten die Gemächer durch⸗ 
ſuchen, wobei ſie bis in den Harem vordrangen, nachdem die Frauen 
ſich entfernt hatten. Eine der Frauen ſoll bei dieſer Gelegenheit 
aus Schrecken ſich durch das Fenſter in den Bosporus geſtürzt haben, 
jedoch gerettet worden ſein. Nachdem die genaueſten Durchſuchungen 
keinen Erfolg hatten, entfernte ſich Haſſan Bey nach Hinterlaſſung von 
zwei Wachpoſten. Gleichzeitig rückten ein anderer Theil der Soldaten 
und das elligſt requirirte arabiſche Bataillon in den Garten vor und 
richteien unter den Verſchworenen ein Blutbad an. Ein 13jähriger 
Sohn Murad's hatte beim erſten Schuß durch das Fenſter das Welte 
geſucht, war in einen Kahn geſprungen und hatte ein in der Nähe 
ankerndes Panzerſchiff erreicht, an deſſen Bord er von dem zufällig 
anweſenden Marineminiſter Ibrahim Paſcha aufgenommen wurde. 
Dieſer zufällige Umſtand war genügend, um Ibrahim Paſcha die Un⸗ 
gnade des Sultans zuzuziehen und deſſen ſofortige Entlaſſung zu be⸗ 
wirken. In dem ſofort unter dem Vorſitze des Sultans abgehaltenen 
Miniſterrathe einigte man ſich über zwei wichtige Entſcheidungen. Man 
ſetzte eine Unterſuchungs⸗Commiſſion über dieſe myſterlöſen Vorfälle 
ein. Den Vorſitz über dieſelbe führt der Unterrichts⸗Miniſter Munif 
Effendi, ein Araber, den Achmed Veoſyk Paſcha faſt öffentlich beſchul⸗ 
digt, im Solde Rußlands zu ſtehen. Es iſt aufgefallen, daß am Tage 
des Attenlates Achmed Vevſyk und der Ex⸗Großvezier Mehmed Ruſchdi 
zuſammen einen Ausflug auf die aflatifche Küſte gemacht hatten. Böſe 
Zungen wollen nun behaupten, daß dies lediglich zu dem Zwecke ge⸗ 
ſchehen fei, um der engliſchen Flotte in Jemid fo nahe als moglich 
zu fein, da beide ſich compromittirt gefühlt hätten. Sicher iſt jedoch, 
daß das Complott den Fürſten Lobanoff ernstlich beunruhigte und daß 
er auch gar kein Hehl aus feinen Gefühlen machte. Die zweite Re: 
ſolutlon, welche durch den Miniſterrath beſchloſſen und durch den Sultan 
fofort gut geheißen wurde, betrifft bie möglichſt raſche Entfernung 
der Flüchtlinge, die für Abdul Hamid jetzt einen wahren Gegenſtand 
des Schreckens bilden. Die Reglerung ſoll ſich bereits wegen des 
Transportes der Flüchtlinge nach Aien an den öͤſterreichiſch⸗ungariſchen 
Lloyd gewendet, dieſer aber abgelehnt aus Furcht, feine Schiffe zu 
inſieiren. Der frühere Marineminiſter Ibrahim Paſcha wurde abgeſetzt 
und Veſſom Paſcha zu feinem Nachfolger ernannt. Es galt eben, 
erſteren für ſeine verdächtige Haltung während des Aufſtandes zu ſtrafen 
und letzteren für feine Geiſiesgegenwart und Ergebenheit bei der gleichen 
Gelegenheit zu belohnen. Kaum hatte nämlich Veſſom Paſcha, welcher 
die Flotte im Bosporus commandirte, verdächtige Bewegungen in der 
Nähe des Palaſtes von Tſcheragan bemerkt, als er ſofort alle dispo⸗ 
niblen Boote feiner Flotte entſendete und einen förmlichen Cordon um 
den Palaſt ziehen ließ. Die letzteren hielten denn auch mehrere der 
Verſchworenen auf die ſich in Kialken zu retten ſuchten. Veſſym Paſcha 
war ſchon 1866 Marineminiſter. — Noch am Abend der Emeute 
ließ Abdul Hamid feinen Bruder Murad einladen, Tſcheragan zu ver⸗ 
laſſen und bei ihm feine Wohnung zu nehmen. Anfangs widerſtrebte 
Murad, fügte ſich dann aber dennoch der Einladung, die ihm von dem 
Adjutanten Ahmed Bey in den verbindlichſten Ausdrücken gemacht 
worden war. Murad wurde darauf im Kiosk Maltatach inſtallirt, ſo 
genannt, well er aus Steinen von Malta erbaut iſt. In den letzten 
Tagen konnte man die beiden Brüder wiederholt freundſchaftlich in den 
Laubgängen des Parkes miteinander luſtwandeln ſehen. Murad ſehnt 
ſich ganz und gar nicht nach dem Throne; er hat nur den einen 
Wunſch, die Türkel zu verlaſſen und nach Frankreich zu gehen, ein 
Wunſch, der frellich kaum erfüllt werden dürſte. — Geſlern Abend 
verbreitete ſich das Gerücht, daß Mahmud Damat Paſcha neuerdings 
ins Cabinet berufen werden ſolle. Es konnte dies kaum geſchehen, 
ohne dle allgemeine Entrüſtung zum Ausbruch zu bringen und den 
Sturz des Sultans zu beſchleunigen. Letzterer ſcheint überhaupt un⸗ 
vermeidlich und wird ſogar in den türkiſchen Aemtern offen discutirt. 
Das Allerbedenklichſte für Abdul Hamid iſt, daß die höheren Offiziere 
der Armee, ausgenommen etwa Mukhtar Paſcha und alle Mitglieder 
der Regierung, die allgemeine Entrüſtung über die Camarilla⸗Herr⸗ 
E bei Hofe thellen und die Wlederherſtellung conſtitutloneller Zu⸗ 


ſtände anſtreben. Alle Welt iſt einig, daß Abdul Hamid beſeitigt 
werden müſſe und man verſichert ſogar, daß der Schelkh⸗ul⸗Islam die 
Abſetzungs⸗Fetwa ſchon bereit halte. Nur gehen die Meinungen ſtark 
über die Perſon feines Nachfolgers auseinander, da die einen zu 
Murad, die anderen zu Rechad, die dritten zu Izzedin neigen. Es 
mag denn auch ſein, daß dieſe Uneinigkeit unter den Gegnern des 
Abdul Hamid dieſem noch zu einer Friſt von einigen Wochen oder 
Monaten verhilſt. 

P. C. Stenimako, 18. Mat. [Der Aufſtand im Rhodope⸗ 
Gebirge.] Geſtern kehrte der türkiſche Generalſtabs⸗Offizier Muſtapha 
Bey von Haskeut zurück und erklärte, daß er feine Paelſicirungs⸗ 
Milfion bei den Inſurgenten in Begleitung eines ruſſiſchen Offiziers 
und ſeines Dragomans auszuführen bemüht war. Die gemeinſam 
gepflogene Unterſuchung ergab, daß die im Rhodope⸗Gebirge unter 
den Waffen ſtehenden Türken ſich nur aus dem einzigen Grunde er⸗ 
hoben haben, um ihr und ihrer Familien Leben und Eigenthum zu 
vertheidigen. Sie erklärten, ſie hätten nicht zu den Waffen gegriffen, 
um Jemanden anzugreifen, ſondern um ſich vor den endloſen Gräuel⸗ 
thaten der Bulgaren, ſo wie vor den Ruſſen, welche noch nach ge⸗ 
ſchloſſenem Frieden ihr Vieh requirirten und ihnen meiſt nichts oder 
nur einige Rubel dafür bezahlten, zu fügen. Muſtapha Bey zeigte 
mir das in türkiſcher Sprache verfaßte, unterm 10. März ausgeſtellte, 
von der ruſſiſchen Behörde in Haskeui, fo wie vom dortigen bulgari⸗ 
ſchen Ortsvorſteher gezeichnete und mit dem Amtsſiegel verſehene 
Schriftſtück, in welchem den ins Rhodope⸗Gebirge geflüchteten Türken 
der mit der Pforte geſchloſſene Friede bekannt gegeben und dieſelben 
aufgefordert wurden, in ihre Ortſchaften zurück zu kehren unter Zu: 
ſicherung vollſtändigſter Sicherheit in jeder Beziehung. Im Vertrauen 
auf dieſe von der ruſſiſchen Behörde gemachte amtliche Kundgebung 
kehrten auch die meiſten Flüchtlinge in ihre Behauſungen zurück, wur: 
den jedoch allerorts von den Bulgaren, meiſt unter Anführung von 
Geiſtlichen, überfallen, beraubt und viele derſelben getödtet oder ver: 
wundet. „Nun“, — jo erklärten die Flüchtlinge dem türkiſchen und 
ruſſiſchen Delegirten — „kehren wir aber nicht mehr zurück; wir 
haben unſere Wohnung jetzt in unſeren Bergen, wir wollen nichts 
mehr mit den Ruſſen und Bulgaren zu thun haben und kein Ruſſe 
oder Bulgare darf dieſe Berge betreten oder ſich uns nähern; jeden 
derartigen Verſuch werden wir mit Waffengewalt zurückweiſen.“ Mehr 
als 500 türkiſche Frauen und Mädchen begaben ſich mit den Com⸗ 
miſſären zu dem ruſſiſchen Commandanten nach Haskeui und be⸗ 
ſtätigten in Gegenwart des benannten türkiſchen Delegirten, daß ſie 
von ruſſiſchen Soldaten und von Bulgaren geſchändet worden. 
Muſtapha Bey iſt noch geſtern nach Phillppopel zurückgekehrt, um 
dem dort weilenden Samih Paſcha über das Ergebniß ſeiner Sendung 
Bericht zu erſtatten. 


Provinzial-Zeitung. 


Zweite ordentliche Leiche Provinzial Synode. 
8 eunte Sitzung. 

H. Breslau, 29. Mai. Nach dem üblichen Gebet und der Vorleſung 

des Protokolls eröffnet der Präſes, Graf Rotbkirch⸗Trach gegen 10% 
Ubr die Sitzung mit der Mittheilung einer ziemlich erheblichen Anzahl von 
Urlaubsgeſuchen. 
1 n Mcd eines von Kreisgerichts⸗Director Woblfromm⸗Goldberg ger 
ſtellten Antrages, betreffend die Anrechnung der freien Thätigkeit 
ordinirter Berufsarbeiter der inneren Miſſion für deren 
Dienſtalter beantragt die Commiſſion, die Synode wolle den Antrag an⸗ 
nebmen und dem zufolge bei dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenratb beantragen, 
daß derſelbe die Jahre, welche die ordinirten Berufsarbeiter der inneren 
Miſſion — Auſtallsgeiſtliche, Reiſeprediger und ſolche, welche der Evangeliſche 
Ober⸗Kirchenrath demgemäß qualificirt erachtet — dieſer freien Thätigkeit 
widmen, als Dienſtjahre anrechnen wolle. ER 

Die Synode nimmt dieſen Antrag, den der Referent der Commiſſion, 
Paſtor Olsbauſen⸗Mertzſchütz motivirt, ohne Discuſſton an, der könialiche 
Commiſſarius Praſident Wunderlich giebt bierzu Namens des Ober⸗ 
Kirchenrathes die Erklärung ab, daß der letzte beſtrebt ſein werde, eine 
Möglichkeit zu finden, dem Antrage zu entſprechen. 

Bezüglich des Antrages v. Röder und Genoſſen, daß die von dem 
Kirchenregiment heabſichtigte neue Ordnung der erſten theologiſchen 
Prüfung (pro venia concionandi) nicht im Verordnungswege, ſondern 
in dem durch die General⸗Synodal⸗Ordnung vorgeſchriebenen Wege der 
landeskirchlichen Geſetzgebung feſtgeſtellt werde, beantragt die Commiſſion 
durch ihren Referenten, Geh. Rath Dr. Scheibert: Die Synode wolle 
dieſen Antrag annehmen. Im Laufe der Discuſſion begründet Landrath 
a. D. v. Röder den Antrag näher. Prof. Dr. Räbiger erklärt ſich gegen 
denſelben, da es mißlich werden könne, wenn das Prüfungsreglement, 
welches Sache der Kirchen verwaltung iſt, eine geſetzliche Wirkung erlange. 
Generalſuperintendent Dr. Erdmann entwickelt die allgemeinen Geſichis⸗ 
punkte für eine Prüfungsordnung (Feſtſetzung der Gegenſtände, in welchen 
geprüft werden folle ꝛc), die nicht mit dem ſchemaltiſchen Prüfungs: 
reglement zu verwechſeln ſei. Redner ſpricht ſich für den Commiſſions⸗ 
antrag aus. Rechtsanwalt Altmann⸗Glogau hält den Commiſſions⸗An⸗ 
trag vollinbaltlich durch den $ 7 der General-Synodal⸗ Ordnung gerecht⸗ 
fertigt. Der königliche Staals⸗Commiſſar, Präſident Wunderlich, kenn⸗ 
zeichnet die Stellung des Ober⸗Kirchenraths zu der Frage dahin, daß der⸗ 
ſelbe bereit ſei das Prüfungsreglement als Gegenſtand der landeskirchlichen 
Geſetzgebung der General ⸗ Synode zu unterbreiten. Redner glaubt 
die Competenzfrage der Synode für den Antrag in vorliegender Form 
verneinen zu müſſen, er empfieblt, den Antrag nur in der Form anzunehmen, 
daß die Synode die Bitte ausſpreche, die Urüfungsordnung pro venia con- 
cionandi nicht im Wege der Verordnung tetquitellen. Die Synode nimmt 
demnächſt den Schluß der Discuffion, für welche noch Prof. Dr. Meuß und 
Prof. Dr. Räbiger zum Worte gemeldet ſind, an und tritt dem Com⸗ 
miſſionsantrage pure dei. 

Bezüglich der Regelung des Kaſſenweſens der Prov.⸗Syno⸗ 
dal⸗ aller ſowie der Beſtellung eines ftändigen Rechnungs⸗Ausſchuſſes 
zur Ausführung des § 65 der Synodaͤl⸗Ordnung vom 10. September 1873 
und Vorlage der Nachweiſung der provinziellen Fonds und Stiftungen be⸗ 
antragt die Commiſſion durch ihren Referenten, Landrath Grafen Pückler⸗ 
Falkenberg: Die Synode wolle folgendes beſchließen: 

1) 1 Errichtung einer beſonderen Provinzial⸗Synodal⸗Kaſſe wird 

abgeſehen; 

2 in Erwägung, daß das königliche Conſiſtorium bierſelbſt eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Kaſſenverwaltung nicht führt, wird dagegen mit Genehmigung 
des Herrn Ober-Präſidenten der bieſigen königlichen Regierungs⸗In⸗ 
ſtituten⸗Hauptkaſſe die (Vereinnahmung, Aſſervation und Wiederaus⸗ 
denne der Beſtände der Provinzial⸗Synodal-Kaſſe bis auf Weiteres 

agen; 

als Synodal⸗Rechner wird vorbehaltlich der Genehmigung des könig⸗ 
lichen Herrn Conſiſtorigl⸗Praſidenten ein Conſiſtorial Beamter bis auf 
Weiteres beſtellt. Derſelbe erhält eine Remuneration don jäbrlich 300 
Mark und ſteht unter Leitung und Aufſicht des Synodal⸗Vorſtandes, 
von dem er ſeine Inſtruction erhält; 

Zablungsanweiſungen ertbeilt der Präfident der Synode mit der Be: 
ſugniß, ſich ein Mitglied des Synodal⸗Vorſtandes zu ſubſtimiren; 
in Ausführung der Beſugniſſe des § 65, 6 der Synodal- Ordnung vom 

10. September 1873 wird ein Rechnungsausſchuß aus drei Mitgliedern 

der Provinzial-Synode für eine dreiſäbrige Periode gewählt, und wer: 

den zur erſten Wahl vorgeſchlagen: 1) Herr Kammerherr b. Prittwitz 

auf Kawallen; 2) Herr Kircheninſpector Späth bierfelbft; 3) Herr Pro- 
feſſor Staatsanwalt Fuchs hierſelbſt. 
Nachdem der Referent noch Mitibeilungen über den Stand des Land⸗ 
dotationefonds, des Emeritenfonds und der Nagloſchen Stiftung gemacht und 
Dberpräfivent Puttkamer zu Antrag 2 der Commiſſion erklärt, daß er 
vom Standpunkt der Verwaltung ſich bis auf Weiteres mit der darin vor⸗ 
geſchlagenen Kaſſenführung einverſtanden erklären lönne, erledigt die Synode 
die Vorlage durch Enbloc⸗Annahme der Commiſſionsanträge. 


— 


= 
— 


— 


Bezüglich der Matrikel, betreffend die Beiträge der Kreigſynodalkaſſen zu 
den Propinzialſynodalkoſten und deren Nachträge, ſowie über die einſchla⸗ 
genden Petitionen des Gemeindekirchenrathes zu Sagan vom 11. Mai c., 
des Kreisſynodalvorſtandes Jauer vom Mai c. und des Kreisſynodalvor⸗ 
ſtandes Görlitz III. vom 11. Februar c., beantragt die Commiſſion durch 
cn Rechtsanwalt Wieſter⸗Hirſchberg die Synode wolle ber 

ießen: 

1) Die vorliegende Matrikel für die laufende Zjährige Synodalperiode 
anzunehmen; er! 

2) in Ergänzung derſelben als Ausgaben zuſätzlich zu bewilligen: a. die 
hinzugetretenen 12,368 Mark die Provinz treffende General⸗Spnodal⸗ 
koſten; — b. Zuſchlag zu den Pauſchquanten ad I. 1 und 2 der Matrikel 
4000 Mark, — 

3) daß in Zukunft als Vertheilungsmaßſtab für die Synodalunkoſten 
lediglich die Klaſſen⸗ und klaſſificirte Einkommenſteuer angenommen und 
bierzu gemäß § 72 der Synodalordnung die Zuſtimmung des kgl. Conſiſtorii 
nachgeſucht werde; i 

4) den Synodalvorſtand zu beauftragen, die königl. Regierungen zu er: 
ſuchen, daß den Einlommensnachweiſungen und Klaſſenſteuerrollen eine 
Colonne zur Eintragung der Confeſſion der Steuerzahler hinzugefügt werde; 

5) durch Lorſtebende Beſchlüſſe die Petitionen: a. des Gemeindelirchen⸗ 
ratbes zu Sagan vom 21. Mai c., b. des Kreis⸗Synodalvorſtandes 
Görlitz III. vom 16. Febr. c., e. des Kreis⸗Synodalvorſtandes Jauer vom 
Mai c. für erledigt zu erachten. 

Nach einer umfangreichen Discuſſion, an welcher ſich Staatscommiſſarius 
Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich betheiligte und welche ſich weſentlich 
um die Frage drehte, welche Steuern zu den Kirchenſteuern heranzuziehen 
ſeien, wurden die Anträge der Commiſſion 1, 2, 3, nachdem ein Antrag 
auf Enbloc⸗Annabme zurückgezogen worden, in geſonderter Abſtimmung, 
Antrag 4 und 5 in gemeinſamer Abſtimmung angenommen. 

Bezüglich eines vorliegenden Entwurfs der Geſchäftsordnung bean⸗ 
tragt die Commiſſion: 

1) den Entwurf anzunehmen, Rust 

2) den Antrag Späth und Genoſſen, betreffend die Giltigkeit unbe⸗ 
ſchriebener Stimmzettel bei Feſtſtellung der Majorität, durch die Beſchlüſſe 
über die Geſchäftsordnung als erledigt zu betrachten. 

Der Referent Landrath v. Lo ſch begründet die 29 Paragraphen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung. Zu denſelben ſind einige Abänderungsanträge theils re⸗ 
dactioneller, tbeils natureller Natur eingegangen. 

Synodale San. Rath Dr. Holtze ſpricht den Wunſch aus, daß Vorlagen 
von ſolcher Wichtigkeit den Mitgliedern der Synode zeitiger zugehen mögen. 

Graf Stolberg beantragt, die Geſchäftsordnung vorläufig anzunebmen, 
wünſcht dagegen einen ſpäter feſtzuſtellenden genaueren Modus für die Ein⸗ 
berufung der Stellvertreter. . 

Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs ſchlägt einige Verbeſſerungen für ein⸗ 
zelne Paragraphen der Geſchäſtsordnung vor. 

Die 88 1—9 werden angenommen. 


Zu $ 10 liegen zwei Anträge vor, die dabin ausgehen, das Protokoll 


der letzten Sitzung zu verleſen oder daſſelbe zur Einſicht des Hauſes auszu⸗ 
legen, und wird der Paragraph mit dem Amendement v. Götz, fo wie bei 
dem Provinzial⸗Landtage zu verfahren, angenommen. 

Die SS 11—19, ſowie § 20 mit den Aenderungen des Grafen Stol⸗ 
berg, betreffend die Beſchlußfäbigkeit und die Entſcheidung bei Stimmen⸗ 
gleichheit, und der Aenderung des Staatsanwalts Fuchs, betreffend die 
namentliche Abſtimmung, werden angenommen. Ein Vorſchlag, den Ent⸗ 
wurf im Ganzen anzunehmen, wird ebenfalls ange ommen und iſt die Dis⸗ 
cuſſton über die Berathungen der einzelnen Paragraphen erledigt. 

Antrag Späth u. Gen. wird ebenfalls nach dem Antrag der Commiſſion 
als erledigt brtrachtet. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft und wird die Sitzung gegen 2% Uhr 
geſchloſſen. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Auf der Tagesordnung ſte 
u. A. die Geſangbuchs frage. 


Breslau, 29. Mai. [Tagesbericht.] 


x. [Zum V. allgemeinen deutſchen Turnfeſt.] Der ge⸗ 
ſchäftsführende Central⸗Ausſchuß hat ſich an 87 Eiſenbahn⸗Directionen 
des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs gewendet, um für die Be⸗ 
ſucher des Turnfeſtes Fahrpreisermäßigungen zu erlangen. 
65 Directionen haben bisher geantwortet, 37 derſelben in entgegen⸗ 
kommendem Sinne. Erfreulich iſt es, daß die Antworten für die 
Schleſien und Poſen durchſchneidenden Eiſenbahnlinten faſt durchweg 
günſtig lauten. Die Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn be⸗ 
willigt in der Zeit vom 27.— 31. Juli inel. die Fahrt nach und von 
Breslau gegen Vorzeigung der Feſtkarte zum halben Fahrpreiſe je 
eines zu löjenden Tourbillets, während die Niederſchleſiſch⸗ Märkifche 
Eiſenbahn bei gemeinſamer Fahrt von mindeſtens 200 Perſonen, fet 
es mit einem Extra⸗ oder mit einem fahrplanmäßigen Zuge, den Fahr⸗ 
preis bis zu 50 pCt. ermäßigt und eventuell auch den bezüglichen 
Retourbillets eine mehrtägige Giltigkeit beilegen will. Nachfolgende 
3 Bahnen geſtatten die Fahrt in der 3. gegen 1 Billet 4. Klaſſe: 
die Oberſchleſiſche (Courier⸗ und Schnellzüge ausgeſchloſſen), die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗ und die Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn, alle drei ebenfalls 
nur in der Zeit vom 27. bis 31. Juli c. Die Märkiſch⸗Poſener ge⸗ 
währt freie Rückfahrt innerhalb 8 Tagen vom 30. Juli ab gerechnet; 
die betreffenden Theilnehmer müſſen aber vorher namhaft gemacht 
werden und ſich bei Löfung des Tourbillets legitimiren. Die Cottbus⸗ 
Großenhainer iſt bereit, den Theilnehmern eine Fahrpreisermäßigung 
zu gewähren, will jedoch vorher wiſſen, von welchen Stationen ihrer 
Bahn eine Betheiligung ſtattfinden wird. Nur die Poſen⸗Creutzburger 
Bahn verhält ſich ablehnend. Es iſt ſomit faſt allen Turnvereinen 
Schleſiens und Poſens der Beſuch des V. allgemeinen deutſchen Turn⸗ 
feſtes durch das Entgegenkommen der Eiſenbahn⸗Behörden erheblich 
erleichtert. — Außerdem hat der Centralausſchuß auf Wunſch der Ge⸗ 
treidemarktintereſſenten, welche an dem Turnfeſte ſich zu betheiligen 


wünſchen, es erwirkt, daß der Veranſtalter des internationalen 


Productenmarktes zu Leipzig, J. G. Stichel, den Markt vom 
29. auf den 22. Juli c. verlegt hat. 

*Altkatboliſche Gemeinde in der St. Corpus⸗Cſh riſti⸗Kirche.] 
Donnerstag, den 30. Mai, (Himmelfahrtstag) Gottesdienſt früh 9 Uhr, 
Predigt 10 Uhr. 

„ „ (Zum Schulweſen Breslau's. Aus dem maglſtratualiſchen 
Verwaltungsbericht.] Wir haben geſtern bie ftatiflifhen Angaben in 


Bezug auf die Zahl der Lehrer und der Schüler, ſowie in Bezug auf 


die Höhe der Koften, welche die 3 ſtädtiſchen Gymnaſten und 2 Real⸗ 


ſchulen der Commune verurſachen — betrachtet und daraus den Schluß 


gezogen, daß eine Erhöhung des Schulgeldes bei dieſen Anſtalten voll⸗ 
ſtändig gerechtfertigt ſet. Rechnet man nämllch die Zuſchüſſe, welche die 
Commune in dem Etatsjahre 1876/77 zu dieſen 5 Anſtalten gemacht, 
zuſammen, ſo erhält man die Summe von 268,406 Mark. 


Zahl von 214,725 Mark. 


150,000 Mark zu der Verwaltung der 5 Anſtalten zu leiſten haben. 
Wenn man nun in Erwägung zieht, daß nicht die Stadt ſondern der 
Staat verpflichtet iſt, für die höheren Unterrichts⸗Anſtalten zu ſorgen, 
wenn man ferner erwägt, daß die Breslauer Commune eben nicht 
in roſafarbenen finanziellen Verhältniſſen iſt, daß eine Menge höoͤchſt 
koſtſpieliger Anforderungen vorliegt, welche die Stadt befriedigen. 
muß und zu deren Befriedigung vielleicht eine neue Anleihe noth⸗ 
wendig werden dürfte, ſo wird man eingeſtehen müſſen, daß die Stadt 
ſehr viel, ja das Moͤglichſte leiſtet, wenn fie jährlich über 150,000 


Da dies 
Etatsjahr aber 5 Vlerteljahre umſchließt, fo iſt der fünfte Theil von 
dieſer Summe abzuziehen, um die Zuſchußſumme eines ordentlichen 
Etatsjahres von 4 Vierteljahren zu erhalten, und erhält ſodann die 
Durch die Schulgeld⸗Erhoͤhung wird aber 
die Einnahme um circa 63,000 Mark erhöht und alſo der Zuſchuß 
um eben ſo viel verringert; es würde alſo die Commune nach der 
Schulgeld⸗Erhöhung jährlich immer noch einen Zuſchuß von über 
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Mark für Anſtalten ausgiebt, zu deren Erhaltung ein Anderer ver-] Courier: und Schnellzüge ift jedoch ausgeſchloſſen. — Im Bereich der Rechte⸗ 


pflichtet iſt. Die Stadt thut aber noch mehr. Es iſt eine feſtſtehende 
Thatſache, daß die wenigſten Schüler ein Gymnafium oder eine Real⸗ 
ſchule als Abiturienten verlaſſen, ſondern daß die melſten Schüler aus 


Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn werden die Retour⸗Billets nach Breslau, welche am 
4. und 5. Juni gelöſt werden, Gilligkeit zur Rückfabrt am Tage der Löſung 
und an den drei folgenden Tagen baben und auf Stationen der Breslau: 


Schweidnitz⸗Feiburger Eiſenbabn kommen vom 5., 6. und 7. Juni die fünf 


Prima, Secunda oder einer der vorhergehenden Klaſſen zu dem ge⸗ Tage zur Rückfahrt gilligen gewöhnlichen Retourbillets zu einem um 50 Pf. 


wählten Lebensberuf übergehen, ſomit alſo keine abgeſchloſſene Aus⸗ ermäßigten Preiſe zur Verausgabung. 


bildung, ſondern nur Unfertiges in das Leben mit hinüber nehmen. 
Um nun für Solche es möglich zu machen, eine abgeſchloſſene Bil⸗ 


Ausgeſchloſſen ſind hiervon die 

reslau näber gelegenen Stationen dieſer Bahn. Freien Rücktransport der 
nicht verkauften ausgeſtellten Gegenſtände haben die Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſche, Oberſchleſiſche, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, Breslau⸗Freiburger, Berlin⸗Stettin 


dungsſtufe, die ausreichend für jede nicht wiſſenſchaftliche Laufbahn tft] und 19 Bahn zugeſtanden. 


und zu jährigem Militärdienſt berechtigt — zu erreichen, und zwar 
dies zu erreichen bei Aufwendung geringerer Geldmittel, ſowie um die 
mittleren überfüllten Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen zu ent⸗ 


u [Extrazüge.] Um den Bewohnern der Städte Oblau und Brieg 
Gelegenheit zu geben, das Lobe⸗Theater und den Circus Renz zu beſuchen, 
oder auch Sonntags-Ausflüge mit der Mittelwalder und Freiburger Eiſen⸗ 
bahn zu machen und noch an demſelben Tage nach Haufe zurückzukehren, 


voͤlkern — wurden die höheren Bürgerſchulen ins Leben gerufen. — hat die Direction der Oberſchleſiſchen Giienbahn einen Ertrazug eingelegt, 
Ueber die 3 höheren Bürgerſchulen, welche bis jetzt beſtehen, ſowie] welcher vom nächſten Sonntage ab an jedem Sonn: und Yeierfare Abends 


über die 2 höheren Töchterſchulen wollen wir nun die ſtatiſtiſchen An⸗ 
gaben des Verwaltungsberichts“ auszugswelſe mittheilen. Wir wählen 
wiederum das letzte Etatsjahr von 1876/77, welches, wie oben 
bemerkt, 5 Vierteljahre umfaßt. — Die ebangel. höhere Bürger: 
ſchule Nr. 1 hatte im gedachten Etatsjahre eine Geſammt⸗Ausgabe 
von 76,645 Mark 43 Pf., worunter ſich 59,437 Mark 50 Pf. für 
Gehälter befinden. Schulgeld wurde erhoben 25,056 Mark. 


Der i 


11 Ubr von Breslau nach Oblau und Brieg abgelaſſen wird und nach Ber 
darf auch in Kattern und Leiſewitz anhält. Derſelbe wird Wagen I., II. 
und III. Claſſe führen und berechtigen Tour⸗ und Retour⸗Billeis zur Ber 
nutzung deſſelben. 

PR= [Wochenmarkts⸗Verlegung.] Zum Zweck des in künftiger 
Woche ſtatifindenden Wollmarktes muß bereits künftigen Sonnabend mit 
Aufſtellung der Wollmarktshallen begonnen werden und es kann daher auf 
den für den Wollmarkt beſtimmten öffentlichen Plätzen der Wochenmarkt 
chon an dieſem Tage nicht ſtaufinden. — Es findet vielmehr von dieſem 


Kämmerei⸗Zuſchuß betrug 51.831 Mark 59 Pf., mithin koſtete jeder | Tag: ab bis nach vollendetem Abbruch der Wollmarkthallen der Wochen: 
Schüler der Commune 63 Mark 79 Pf. — Die evang. höhereſ markt auf dem Ritterplatze ſtatt. 


Bäͤrgerſchule Nr. 2 hatte eine Geſammt⸗Ausgabe von 62,316 Mark 
31 Pf., worunter 52,252 Mark 50 Pf. für Gehälter ſich befinden. 
An Schulgeld wurde eingenommen 24.936 Mark 25 Pf. 


Der wirk- dende Holtei⸗Stiflung bis dato die Summe don 11,680,44 


[Holtei⸗Stiftung.] In der am 27. d. ſtattgehabten Sitzung des 
Holtei⸗Comite's erſtattete zunächſt der Schatzmeiſter, Hert Stadtratb A. 
Hübner, den Kaſſenrapport, nach welchem die Beiträge für die zu begrün⸗ 
Mark ergeben, 


liche Kämmerei⸗Zuſchuß betrug: 198,583 Mark 79 Pf., mithin koſtete] von welchem Betrage nach Abzug mannigfacher Unkoſten ein Beſtand von 11,555.43 


jeder Schüler der Stadt 245 Mark 54 Pf. (Woher dieſer außer⸗ 
ordentlich hohe Kämmerei⸗Zuſchuß entſtanden — wenn nicht etwa der 
Neubau des jetzigen Schulgebäudes hierbei eine Rolle ſpielt — iſt im 


M. verbleibt. Auf Antrag des Vorſitzenden, Herrn Stadwerordneten⸗Vorſteher 
Dr. Lewald, wurde dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt und hierauf in die Dis⸗ 
cuſſion über die Verwendung der geſammelten Beträge eingetreten. Herr 
Dr. Kurnik ſetzte auseinander, daß, was die Verwendung an ſich betreffe, 


Bericht nicht geſagt, daß er aber auf außergewöhnlichen Urſachen be⸗ dieſelbe bereits in dem feiner Zeit von dem Comite erlaſſenen Aufrufe genau 


ruhen muß, geht aus den Zuſchüſſen der beiden Vorjahre hervor.] präcifirt wurde, 


Dieſe betrugen 1874 in der Geſammtſumme 30,112 Mark 85 Pf. 
und pro Schüler 58 Mark 59 Pf., im Jahre 1875 in der Geſammt⸗ 


nämlich „zur Unterſtützung hilfsbedürſtiger Schriſtſteller“. 
Die vorliegende Frage fer daher nur, wer mit der Verwaltung dieſes Unter: 
ſtützungsfonds zu betrauen ſei, und da beantrage er in Uebereinſtimmung 
mit den Mitgliedern des Sub⸗Comite's, wie auch mit den Wänſchen des 


ſumme 31,038 Mark 95 Pf. und pro Schüler 53 Mark 79 Pf., alfo| Herrn v. Holtei ſelbſt, den Fonds der allgemeinen deutſchen Schiller⸗ 


nur ungefähr den ſechſten Theil der Zuſchüſſe des Jahres 1876/77.) —I1tiftung zu überweiſen. 


Die katholiſche höhere Bürgerſchule hatte eine Geſammt⸗Ausgabe 
von 57,885 Mark 35 Pf., wobei ſich 45,187 Mark 50 Pf. für 
Gehälter ſich befanden. Das Schulgeld betrug: 
75 Pf. 
mithin koſtete jeder Schüler der Stadt 64 Märk 53 Pf. 
hohere Töchterſchule auf der Taſchenſtraße hatte eine Geſammt⸗ 
Ausgabe von 51,520 Mark 37 Pf., worunter ſich für Gehälter 
38,625 Mark befinden. 
48,220 Mk. Der Geſammtzuſchuß der Commune betrug 4345 Mk. 
46 Pf., mithin koſtete jede Schülerin der Stadt nur 6 Mk. 32 Pf. 
— Die höhere Toͤchterſchule am Rltterplatz hatte eine Geſammt-⸗Aus⸗ 
gabe von 59,402 Mk. 38 Pf., worunter für Gehälter ſich 38,437 
Mark 50 Pf. befinden. Die Stadt leiſtete einen Zuſchuß von 13,454 
Mark 85 Pf., mithin koſtete jede Schülerin 21 Mk. 83 Pf. — Es 
iſt bemerkenswerth, daß die höheren Toͤchterſchulen, in denen freilich 
im Allgemeinen ein ſehr hohes Schulgeld eingeführt iſt, der Stadt 
bedeutend weniger koſten, als alle übrigen höheren Unterrichts⸗Anſtalten. 
— Faßt man die Koſten für dieſe höheren Unterrichts-Anſtalten 
(Gymnaſten, Realſchulen, höhere Bürgerſchulen und höhere Toöͤchter⸗ 
ſchulen) zuſammen, ſo erhalten wir folgende Summen: Die Geſammt⸗ 


Der Antrag wurde nach eingehender Discuſſion 
einſtimmig angenommen und das Sub⸗Comite beauftragt, mit dem Vor⸗ 
ſtande der Schillerſtiſtung in Verhandlung zu treten und die Ueberlaſſung 
des Holteifonds nur an die Bedingungen zu knüpfen, daß 1) bei Verleihung 


18,719 Mark von aus der Holteiſtiftung fließenden Geldern der Stiftung ſelbſt zu ge⸗ 
Der Geſammt⸗Zuſchuß betrug: 39,444 Mark 11 Pf., denken ſei und 2) dem Magiſtrate von Breslau bei der ſedesmaligen Ver⸗ 
— Die wendung der Zinſen aus der Holteiſtiftung von Seiten der Schillerſtiſtung 


Mittheilung gemacht werde. — Im Uebrigen wurde noch der Beſchluß ge: 
faßt, die Sammlungen für die Holteiſtiftung als noch nicht abgeſchloſſen zu 
betrachten und mit der Ueberweiſung der Gelder an die Schillerſtiftung bis 


Das Schulgeld gewährte eine Einnahme von zum 1. October c. zu warten. Sollten bis zu dieſem Termine, wozu ge: 


gründete Ausſicht vorbanden, die Beiträge die Summe von 12 000 Mark 
überſteigen, jo ſei dieſer Ueberſchuß gemäß Antrages des Herrn Stadtraths 
Hübner dem Kloſter der „Barmherzigen Brüder“ zu überweiſen und zwar 
behufs Vermehrung des von Herrn v. Holtei ſelbſt begründeten Fonds zur 
Stiftung eines Krankenbettes in der Anſtall. — Mit der weiteren Fortſüb⸗ 
rung der Kaſſengeſchäfte wurde der bisherige Schatzmeiſter beauftragt und 
eine Schlußſitzung des Comite's für Anfangs October feſtgeſetzt, zu welcher 
Zeit auch die öffentliche Rechnungslegung von Seiten des Comite's in den 
Tagesblättern erfolgen werde. 

r. [Circus Renz.) Geſtern Abend hatten einige Hundert Perſonen, 
welche einer fpeciellen n des Geſchäftsführers des Herrn Director 
Renz, Herrn Architecten deut üller folgten, Gelegenheit, den bereits 
ſeit längerer Zeit fertiggeſtellten Bau des Circus Ren; bel voller Beleuch⸗ 
tung in Augenſchein zu nehmen. Der äußert elegant ausgeſtattete innere 
Raum des Circus, der durch viele künſtleriſch ausgeführte Wandbilder und 


Ausgabe beträgt: 903,176 Mk. 40 Pf., darunter befinden ſich für] durch die Deckenmalerei einen beſonders freundlichen Anſtrich erhält, macht, 


Gehälter 692,199 Mk. 50 Pf. Die Einnahme aus dem Schulgelde 
beläuft ſich auf 436,717 Mk. 25 Pf. Die Stadt ſchleßt insgeſammt 
zu: 609,511 Mk. 91 Pf., folglich koſtet ihr jeder Schüler reſp. 
Schülerin 79 Mark 70 Pf. — Es iſt alſo eine ſehr bedeutende 
Summe, weiche die Stadt jährlich zur Unterhaltung aller dieſer 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten verwendet, ohne durch die Staatsgeſetze 
dazu verpflichtet zu ſein. 
* [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
19.—25. Mai.] Die Temperatur der Luft iſt ſo ziemlich dieſelbe, als in 
voriger Woche; das Tagesmittel war 12,3 gegen 12,6 in der Vorwoche. 
Die Temperatur der Erdlruſte war um etwas höher, als in der Vorwoche. 
Die Oberfläche hatte einen Wärmegrad von 11,66 gegen 10,27 in der Vor⸗ 
woche — 25 Eentimeter tief: 10,54 gegen 8,69 in der Vorwoche — 50 Centim. 
tief: 9,76 gegen 8,29 iu der Vorwoche — 125 Centim. tief: 8,14 gegen 7,63 
in der Vorwoche — 225 Centim. tief: 6,73 gegen 6,60 in der Vorwoche. — 
Der Ozongehalt der Luft iſt auf 4 verblieben. Die Feuchtigkeits Nieder⸗ 
5 ſchlage erfolgten viermal in der Woche und erreichten eine Höhe von 2,88 
8 Pariſer Linien. — In den Standesämtern wurden verzeichnet: 50 Che: 
ſchließungen (2 weniger, als in der Vorwoche). Ferner: 253 lebend Ge⸗ 
borene (54 mehr, als in der Vorwoche) und zwar 131 männliche und 122 
k weibliche. Todt geboren waren 8. Von den lebend Geborenen waren 34 
uneheliche. Endlich: 166 Geſtorbene (1 weniger, als in der Vorwoche) und 
0 war 95 männliche und 71 weibliche. Wenn das Verhältniß zwiſchen der 
1 ahl der Geborenen und der Zahl der Geſtorbenen als ein günſtiges er⸗ 
cheint (erſtere Zahl überfteigt letztere um 87), fo kommt das nur von der 
außergewöhnlich großen Zabl der Geburten her, an ſich iſt die Zahl de 
Todesfalle eine verhältnißmäßig große. Die Zahl der Kinder, die unter 
einem Jahr geſtorben ſind, iſt diesmal geringer, als in der Vorwoche; ſie 
beträgt diesmal 56 gegen 63 in der Vorwoche. An zymotiſchen Krankheiten 
ſind 20 geſtorben. Im Allerbeiligen⸗Hoſpital wurde ein am Flecktypbus 
Erkrankter und zwei am Wechſelfieder Erkrankte aufgenommen, im Wenzel⸗ 
Hanke'ſchen Krankenhaus 6 am Flecktyphus Erkrankte. — Die Geburtsziffer 
(auf je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet) betrug 49,27, die Sterb⸗ 
lichkeitsziffer 32,33. — Umgezogen ſind 1790 Perſonen, darunter 263 da: 
milien; angezogen 719 Perſonen (darunter 30 Familien), abgezogen 586 
9175 (darunter 26 Familien), ſo daß ein Ueberſchuß von 133 Perſonen 
erbleibt. 

\ —d. [Zur ſchleſiſchen Gartenbau ꝛc.⸗Ausſtellung.] 
Auf Anregung des Geh. Raths Prof. Dr. Göppert ſollen die Aus⸗ 
Heller von Pflanzen veranlaßt werden, bie Gtiquettirung der Aus: 
ſtellungsobjecte jo vorzunehmen, daß der Belehrung möͤglichſt Rech⸗ 
nung getragen werde. Zu dieſem Zweck ſoll das Etiquet enthalten 
5 den botaniſchen Namen der Pflanze, die richtige deutſche Ueberſetzung 
den Namen des Vaterlandes und die Angabe der praktiſchen Ver⸗ 
wendung der Pflanze. — Der Herr Finanzminiſter Hobrecht, ſowie 
der Herr General⸗Poſtmeiſter Stephan haben ſich in höchſt wohl⸗ 
wiollender und anerkennender Weiſe über das Project einer ſchleſiſchen 
| Gartenbau ꝛc.⸗Ausſtellung ausgeſprochen und ihren Beſuch derſelben 
feiner Zeit in Aus ſicht geſtellt. — Auf der Ausftellung ſollen auch 
die foſſilen Pflanzen in hervorragender Weiſe vertreten ſein. Das be⸗ 
deeutendſte Lager derartiger Pflanzen in Schleſien iſt nach Angabe des 
5 Geh. Raths Prof. Dr. Göppert in Buchau bei Neurode. Daſelbſt 
ſoll ein ganzer Berg aus zu Tage liegenden foſſilen Pflanzen beſtehen. 
Herr Dr. Conventz hat die Aufgabe übernommen, an Ort und 
Stelle die geeigneten Exemplare für die ſchleſiſche Gartenbau : Aus: 
ſtellung auszuſuchen. Für den in Rede ſtehenden Theil der Ausſtellung 
iſt auch berelts die Hilfe und Unterſtützung der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ 

0 Directoren vom geſchäftsführenden Comité angerufen worden. 

L. [Zur Erleichterung des Beſuchs des Maſchinenmarktes! 
werden auf den Eiſenbahn⸗Stationen Fohrbegünſtigungen gewaͤhrt, ſobald 
bei Löſung des Fahrdillets zugleich Eintrittsbillets zur Maſchinen⸗Ausſtel⸗ 
lung zum Preiſe von 1 M. pro Stück erworben werden. Wuf,den Stationen der 
1 Oberſchleſiſchen Etſenbahn werden Retourbillets zum Preiſe der gewöhnlichen 

Billets für eine Fahrt, alſo mit 50 pCt. Ermäßigung bereits vom 4. k. M. 
ab nach Breslau verausgabt, auf Grund welcher die Rückfahrt am fünften 
Tage nach dem der Löſung zurückgelegt werden muß. Die Benutzung der 


N 


von vier großen Kronleuchtern und vielen Seitenkandelabern beleuchtet, 
‚einen großartigen Eindruck. Die luxuriöſe Ausſtattung der Logen und 
Parquelplätze, bei denen hinreichend auf die Bequemlichkeit der Zuſchauer 
Rücklicht genommen ift, wurde allgemein anerkannt. Für die Sicherheit der 
den Circus Beſuchenden iſt außer Aufſtellung einer permanenten Feuerwache 
auch durch äußerſt zweckmäßige Einrichtungen geſorgt; auch iſt bei einer 
wiklich eniſtebenden Feuersgefahr für eine ſchnelle Entleerung des Zu⸗ 
ſchauerraumes vurch die von jedem Range nach außen führenden vier Aus⸗ 
gänge geſorgt. — Die Stallungen, ſowie die Aufbewahrungsorte für 
Elepbanien, Giraffen u. drgl. zeichnen ſich durch ihre praktiſche Einrichtung 
vortheilhaft aus. — Sonnabend, den 1. Juni, findet in dem circa 4000 Per⸗ 
ſonen faſſenden Circus die Eröffnungsvorſtellung ſtatt. 


° [Dom Lobe⸗Theater.] Die Direction des Lobe⸗Theaters, welche 
die Leiſtungsfähigkeit ihrer Mitglieder in der Zug⸗ Operette: „Jeanne, 
a Jranneton“ glänzend documentirt hat, will nun dem Breslauer 

ublitum auch ältere Repertoire⸗Stücke vorführen. Zu dieſem Zwecke wird 
re zum eriten Male „Mamſell Angot“ gegeben und dürfte die Bor: 

ellung dadurch an Intereſſe gewinnen, daß Fräulein Walter, welche 
unter der Direction L Arronge ſich allgemeiner Beliebtheit erfreute, zum 
erſten Male wieder auitritt, außerdem aber die Partie des Ange Pitou in 
den Händen des in kurzer Zeit in Breslau ſo beliebt gewordenen Herrn 
Schütz liegt; daß ferner die Clairette von Fräulein Stauber geſungen 
wird, dürfte die Anziehungskraft dieſer Operette eniſchieden noch erhöhen. 
Es werden in nächſter Zeil dann „Jeanne, Jeannette, Jeanneton“ und 
„Mamſell Angot“ abwechſelnd gegeben werden. 

[Im Volks⸗Theater] im Deutschen Kaiſer⸗Garten findet heute, 
Donnerstag, ein großes Gartenfeft mit Concert, Theater⸗Vorſtellung und 
ſonſtigen Beluſtigungen ftait. Aufgefübrt wird unter Anderem auch die 
mit ſo vielem Beifall aufgenommene Operette: „Des Löwen Erwachen“, wo⸗ 
rin unſer beliebter Operetien-Buffo, Herr Kalvo, ih in einer ſeiner Glanz⸗ 
rollen zeigt. Zum Schluß findet noch ein Feuerwerk ſtatt. 

* (Das Sommertbeater im Concerigaus,] welches ſich trotz der 
ungünſtigen Witterung der lebhaſteſten Betbeiligung des Publikums zu er⸗ 
freuen hat, führte geſtern zwei allerliebſte Stücke auf und batte namentlich 
das letzte: „Die einzige Tochter“ vom Grafen Alex Fredro ſich des un⸗ 
getheilteſten Beifalls zu erfreuen. . 3 

A [Auch Künftlerinnen werden praktiſch.] Die durch ihr mebr⸗ 
jäbriges Wirken am Lobe⸗Theater bekannte und beliebte Schauſpielerin Frl. 
Agnes Nauen hat auf der Schmiedebrücke 29a eine Butter. und Käſe⸗ 
handlung nebit Frühſtücksſtube eröffnet, der wir einen recht zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch wünſchen. 8 148 416 

—o [Unglüdsfälle) Als die Kinderfrau Anna P. von bier mit dem 
Plätten von Waſche beſchaftigt war, fiel ihr, während fie fi bückte, um 
Waͤſche aus dem an der Erde ſtehenden Korbe aufzuheben, das Plättbreit 
mit ſolcher Wucht auf den linken Vorderarm, daß derſelbe in gefährlicher 
Weiſe gebrochen wurde. — Die Dienſtmagd Johanna B. aus Carowahne, 
Kreis Breslau, ſtürzte bei der Beſorgung ländlicher Arbeiten mit einer 
ſchweren Laſt zu Boden und brach das linke Bein im Unterſchenkel. Beide 
Verunglückte befinden ſich im biegen Kranken⸗Inſtitut der Eliſabethinerinnen 
in ärztlicher Behandlung. 3 . a 

+ [Zur Warnung.] Im biefigen Kreiſe nehmen gegenwärtig die 
Diebſtähle an Grasſamen, der von Unbefugten auf Wieſen abgepflückt wird, 
in bedeutender Weiſe überhand, und ſind bereits eine Menge Beſchwerden 
bei den zuſtändigen Behörden von Seiten der Gutsbeſitzer eingegangen. 


einen derartigen Diebſtahl vollführt hat, mit 1 bis 60 M. oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Gefängnißhaaft beſtraft. Aber auch das bloße 
Betreten von Wieſen wird nach § 368 Nr. 9 mit Geldstrafe geahndet. 
Ebenſo verfallen diejenigen Kaufleute und Händler, die von Unbefugten 
ſolchen entwendeſen Grasſamen ankaufen, als Hehler in ſtrenge Strafe. 

+ [Bolizeilihes.] Einem Kaufmann auf der Bahnhotsſtraße wurden 
vermittelt Einſteigens durchs Hoffenſter aus feiner Wohnung zwei ſchwarze 
Tuchanzüge, ein dunkelgrauer Stoffanzug, ein ſchwarz⸗ und rotbgeſchwitzler 
Anzug, zwei dunkelgraue Stoffanzüge, ein blauer Floconns⸗Ueberzieber, vier 
Paar dunkle Beinkleider, ein grauer Herbitüberzieber und 17 Stück mit 
M. B. gezeichnete Oberhemden geſtohlen. Für Wiederbeſchaffung der er⸗ 
wähnten n Gegenſtände iſt eine Belohnung von 50 M. ausgeſetzt. 
Auf den Mefiingtnöpfen der Beintleiver iſt der Name J. Zaladeck, cum 
witz eingepreßt. — Aus dem Keller eines Hauſes der Vorwerlſtraße Nr. 8 
wurden einem dortigen Kaufmann 20 Flaſchen Hochbeimer, 9 Flaſchen Roth⸗ 
wein und 15 Flaſchen Oberungar geſtohlen. — Auf dem Centralbabnhofe 
wurde einer Frau aus Leipzig ein Portemonnaie mit 60 M., ein 20 Franes⸗ 


Nach § 42 Nr. 2 der Feldpolizei⸗ Ordnung wird jeder Betroffene, welcher W. 


1 

Goloſtück, zwei Billets nach Aae und ein Frachlpacketſchein eniwendel. 
— Einem Maurer auf der Urjulinerftraße wurde aus unverſchloſſener 
Commode ein goldener Trauring mit der Jnſchrift L. K. 21. Mai 1872 und 
13 M. baares Geld geſtohlen. — Ja dem Grundſtück Holzplatz Nr. 4 wurde 
den daſelbſt beſchäftigten Maurergeſellen eine Anzahl Kleidungsſtücke aus 
einer dort zur Schirrkammer eingerichteten Wohnſtube geſtoblen. — Als 
mutbmaßlich geſtoblen wurde ein mit A, M. 5. Nopbr. 1871 bezeichneter 
goldener Trauring polizeilich mit Beſchlag belegt. — Verhaftet wur⸗ 
den ein Dienſtmädchen, welches ſeine auf der Wallſtraße wohnhafte 
Hertſchaft ſortgeſetzt beſtohlen, ein Arbeiter wegen Bettendiebſtahls und eine 
Krankenwärterin wegen Betrugs. — Der bereits wegen verſchiedener Unter⸗ 
ſchlagungen verfolgte 27 Jahre alte Handlungscommis Herrmann Paape 
aus Goldapp hält ſich gegenwärtig in der Provinz Poſen auf, woſelbſt er 
fein verhrecheriſches Treiben fortſetzt. 

+ [Ein Gerücht] bat in unſerer Stadt die allgemeinſte Verbreitung 
gefunden, als wenn am 26. d. Mts. auf der Gabitzſtraße ein junger Mann 
ermordet worden ſei. Der Thatbeſtand reducirt ſich indeß darauf, daß in 
einem dortigen Branntwein⸗Ausſchank ein angetrunkener junger Menſch 
gewaltſam aus dem Schanklocal entfernt werden mußte, der ſpäter in vollig 
bewußtloſem Zuſtande nach dem Allerbeiligen⸗Hoſpital geſchafft, aber am 
nächſten Tage wiederum entlaſſen worden iſt. 

—? [Auffinden einer ertrunkenen Perſon.] Heute Nachmittag 
gegen 5 Uhr wurde in der Nähe der Ziegelbaſtion der Leichnam eines 
Mannes aus der Oder gelandet. Der Todte, welcher bereits durch ſtarke 
Spuren der Verweſung ſehr entstellt war, trug noch Rudimente von einem 
grauen Düffelrocke, einer blauen Unterjade, einem geſtreiſten ſogenannten 
Militairbemd, jo wie ein Paar langſchäftiger Süefeln, in denen ſich 
graue Fußlappen befanden, an feinem Kötper. Die Leiche wurde alsbald 
behufs Feſtſtellung der Perſonalien einſtweilen nach dem Anatomie⸗Ge⸗ 
bäude geſchafft. 


= Dber-Balzbrunn, 28. Mai. Die hieſige amtliche Kurliſte weiſt 
126 Partheien mit 169 8 ch eiſt heut 


‚A Schweidnig, 28. Mai. [Freudenfeſt.] Auf die von der Stadt 
Düſſeldorf ausgegangene Anregung, welche am 28. Mai, der im Kalender 
den Namen „Wilbelm“ führt, beſchloſſen bat, ein Freudenfeſt anläßlich der 
Lebensrettung unſeres Kaiſers und Königs zu feiern, waren geſtern die 
Häufer der Stadt mit Fahnen geſchmückt. Die Feier wurde am frühen 
Morgen durch Muſik vom Rathsthurm eingeleitet, am Abende muſicirte 
auf W des Garniſons⸗Commandos die Kapelle des Füſilier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 38. 


O Beuthen OS., 29. Mai. [Communales.] Mit Bezug auf die 
in Nr. 189 der „Breslauer Zeitung“ vom 24. April d. J. gebrachte Mit⸗ 
theilung über gewiſſe Differenzen in der Communalſteuer, gegenüber dem 
Procentſatze der Staatsſteuer, wird uns heut von betheiligter Seite Einſicht 
in die deswegen mit dem Magiſtrat, und im Recurswege mit der Regierung 
gepflogenen Correſpondenzen gegeben. Bekanntlich ſind die hieſigen Com⸗ 
munalabgaben für das Jahr 1878 auf 300 pCt. der Staatsſteuer normirt, 
wogegen die Veranlagung der dritten und vierten Klaſſenſteuerſtufe, welche 
ſtaatlicherſeits 9 und 12 M. bezahlen, mit 36 und reſp. 45 M. zur Com⸗ 
munalſteuer, tbatſächlich einem Brocentjage von 400 der Staatsſteuer ent⸗ 
ſpricht. Die hiergegen erhobene Reclamchion hatte der Magiſtrat mit dem 
Hinweis auf das bieſige Communalſteuer⸗Regulativ beantwortet. Nach dem 
alsdann eingeholten Beſcheide der koͤnglichen Regierung zu Oppeln ift dieſe 
Veranlagung dennoch eine richtige, und zwar führt die Beſcheidung Folgen⸗ 
des aus: Nach dem Klaſſenſteuektarif vom 25. Mai 1873 betrug der Klaſſen⸗ 
ſteuerſatz für das Einkommen von 900 — 1050 M. ebenfalls 12 M., und dieſer 
Satz iſt ſeitens der Stadt Beutben in den Communalſteuertarif vom 29. Dechr. 
1873 übernommen und bis jetzt beibehalten worden, da die ſtädtiſchen Ber 
hörden ſich dahin ſchlüſſig gemacht haben, die in dem Geſetz vom 16. Juni 
1875 ſeſtgeſetzte Herabſetzung der Klaſſenſteuer für ein Einkommen von 900 bis 
1050 N. auf jäbrlich 9 M., und für ein Einkommen von 1050 bis 1200 M. auf 
jährl. 12 M. nicht in den Communalſteuertarif zu übernehmen und den Letzteren 
biernach zu ändern. So lange aber der Communalſteuertarif in den einzelnen 
Sätzen nicht abgeändert wird, hat die Einſchätzung lediglich nach dieſen Anſätzen 
zu erfolgen.“ Mit dieſer Beſcheidung iſt für die dritte und vierte Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufe, in ihrem Verhältniß zur hieſigen Communalſteuer, ein Aus⸗ 
nahmezuſtand conſtatirt, der es wenn lediglich der Wortlaut der alljährlichen 
Beſteuerungsbeſchlüſſe der Stadtverordneten in Betracht gezogen wird, der 
Verwaltung ermöglicht, von dieſen beiden Stufen factiſch 100 pCt. Com⸗ 
munalſteuern mehr, als von den andern, mit der Klaſſenſteuer ſich deckenden 
Communalſteuer⸗Stuſen zu erheben. Wie grade dieſe beiden Stufen, welche 
in der Mehrzahl den durch Selbſtarbeit ſeinen Unterhalt erwerbenden 
Mittelſtand umfaſſen, zu einer ſolchen Ausnahmeſtelle kommen, ift nicht ers 
findlich, mindeſtens erſcheint es aber zur Klarſtellung des Verhältniſſes und 
zur Beſeitigung aller ga angezeigt, die jeweiligen Beſteuerungsbeſchlüſſe 
nicht einfach auf die Klaſſenſteuer, vielmehr auf die Sätze des Communal⸗ 
ſteuer⸗Regulativs zu baſiren, um ſo mehr wenn die Sätze beider Steuern 
nicht durchweg mit einander übereinſtimmen. Auch wäre eine zeitweilige 
Veröffentlichung des Communalſteuer⸗Regulativs und ſeiner etwaigen Nach⸗ 
träge, wie dies in anderen Städten geſchieht, erwünſcht, ſpeciell zur Zeit 
der Feſtſetzung des neuen Steuerſatzes. Schreiber dieſes hat während eines 
nun vierjährigen Aufentbalts in Beuthen von dem biefigen Communal⸗ 
ſteuer⸗Regulativ noch nicht das Geringſte geleſen. 4 
CCE 


Antonienhütte, 28. Mal. [Dankſeier Die beiden biefigen 
92 der Vader und der freiwillige Jeuerlöſchverein, hatten mit Rück 
ſicht auf die biefigen Arbeiterverhältniſſe dereits vorgeſtern, am Sonntag 
den 26. d. Mis. der Freude über die glücliche Rettung unſeres allverehrten 
Kaiſers durch eine Feſtlichkeit Ausdruck gegeben. Leider konnte an dem er⸗ 
wäbnten Tage wegen des unaufhörlich von früh bis ſpät Abends bernicder⸗ 
ftrömenden Regens das Feſtprogramm nicht ganz zur Ausführung gebracht 
werden. Trotz des Regens marſchirten die faſt vollzählig erſchienenen Mit⸗ 
glieder beider Vereine, an der Spitze ihr Hauptmann, Herr Berg⸗ und 
Hüttendirector Menzel, nach dem vorherbeſtimmten Feſiplatze, dem feſtlich 
geihmüdten Garten des Herrn J. Lehrer dei Neudorf. Hier angelangt, 
hielt Herr Director Menzel die Feſtrede. Am Schluß derſelben brachte die 
Verſammlung ein donnerndes Hoch auf den oberſten Kriegsberrn aus. 
Leider konnte wegen des Regens das Garten⸗Concert nicht ftatifinden. 
Daſſelbe wird jedoch am Himmelfahrstaze nachträglich gegeben werden. — 
Am beutigen Wilhelmstage, Vormittags 10 Ubr bewegte ſich die feſtlich 
geſchmüͤckte Kinderſchaar der hieſigen ifraelitiimen Schule nach der Synagoge, 
in welcher ein Dankgottes dienſt, anläßlich der glücklichen Rettung des Kaiſers 
ftaitfand. Herr Local⸗Schulinſpector M. Fröblich hielt dafelbſt die Feſtrede, 
in welcher derſelbe, anknüpfend an die Worte des Pſalmiſten C. II, B. 2: 
„Denn fiebe, die Frevbler ſpannen die Bogen, 7 ihr Pfeil u. ſ. w.“ 
der Freude über die glückliche Erhaltung unſeres Kaiſers Wilhelm beredten 
Ausdruck gab. Herr F. ſchloß mit einer innigen Fürbitte für das Wohl 
des Landesherrn. 


S Br. te N 
Gleiwitz, 28 Mai. [Tageschronit] Nachdem der für die bieſige 

Stadt entworfene Sladibebauungeplan die vorlaufige Gene migung der 
Ortspolizeibehoͤrde, des Magiſtrals und der Stadiverordneten⸗Verſammlung 
erhalten hat, liegt 5 7 bis zum 29. Juni c. in dem Ratbbauſe zu Jeder⸗ 
manns Einſicht oͤffentlich aus. Einwendungen bezüglich deſſelben können 
bis zum 29. Juni c., Abends 6 Uhr, bei dem Magistrat zur Vermeidung 
der Präcluſion angebracht werden. — Da dutch die Errichtung eines Lands 
erichts am bieſigen Orte eine nicht unerhebliche Vermehrung des bisher 
bier amtirenden richterlichen und Subalternbeamten⸗Perſonals eintreten 
wird, und es zum Theil an den erforderlichen Wohnungen für dieſelben 
feblen dürfte, fo haben ſowohl Magistrat als Stadtverordnete beſchloſſen, 
um die Baulnſt anzuregen, die der Commune zur Verfügung ſtehenden 
Capitalien, insbeſondere aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe, fortan und bis auf 
eiteres zu einem Zinsfuß von 5 pCt. nur an hieſige Grundſtücksbeſitzer 
hypothekariſch auszuleihen, welche ſich verpflichten, das Geld baldigſt zu 
Neubauten mit angemeſſenen Miethswohnungen zu verwenden. Magiſtrat 
ie in einer öffentlichen Bekanntmachung um Bewerbung ſolcher Dar 
ehne mit dem Bemerken auf, daß dieſelben bis zur Hälfte des Werthes der 
Grundſtücke und Gebäude gewährt werden, und mit dem Fortſchreilen 
Baues auch ratenweiſe in Empfang genommen werden können. — In d 
Sitzung der ſtädtiſchen Schuldeputalion am 25. Mai c. wurde der an Stelle 
des ausgeſchiedenen Schuldeputirten, Gymnaſial⸗Oberlehrer Hawlitſchta, zum 
Mitgliede der Schulveputation gewählte Gymnaſial Oberlehrer Dr. Kaufe, 
welcher als ſolcher von der kgl. Regierung beſtätigt worden war, durch In 
Vorſizenden, erſten Bürgermeiſter Kreidel, in fein Amt eingeführt. 2 
eben dieſer Sitzung beſchloß die Deputation, den diesjährigen pafec — 
der Schüler der hieſigen Elementarſchulen nach dem Stzadtwalde Zallweiſen 
ſag, den 17. Juni c., feſtzuſetzen. Aus dem Stadtſäckel wird zur m a 
Bestreitung der Koſten deſſelben ein Beitrag von 450 M. gewa 4 findet 
allgemeine Spaziergang der Schüler des Biegen tönigl. a 
am 3. Juni C., der der hieſigen Tal. Gewerbeſchule am 29. Mai c. 


——— 


m RNosdzin, 29. Mai. [Wilhelmsfeier.] Der hieſige freiwillige Feuer⸗J Klgr. auf der Freiburger Bahn, 30,390 Klgr. über die Rechte Eder ufer⸗ ſchraͤnkt geweſen fein 


wehr⸗Verein veranſtaltete am geſtrigen Tage — dem Wilbelmstage — eine 
Jeſtlichkeit. Gegen 5 Uhr Nachmittags marſchirten die Mitglieder genann- 
ten Vereins, ein großer Theil der geladenen Kattowitzer Feuerwehr, wie auch 
die Schuljugend der oberſten Klaſſe hieſiger Gemeindeſchule, unter Muſik⸗ 
be leitung nach dem deutſchen Reichsgarten. Hier angelangt, wurden die 
ulkinder mit Bier und Semmeln bemirtbet. Der Vorſitzende des bieſigen 
Vereins, Herr Reich, brachte ein dreimaliges Hoch auf unfern allgeliebten 
Kaiſer und König, in das die Verſammellen begeiſtert einſtimmten. Bei 
eintretender Dunkelheit wurde Feuerwerk abgebrannt und bei bengaliſcher 
geleuchtung und Muſikbegleitung die Volkshomne, wie auch andere patrio⸗ 
tiſche Lieder abgeſungen. Ein Tänzchen blieb auch nicht aus. 


* Laurahütte, 29. Mai. [Hauseinſturz. — Jubiläum.] Geſtern 
Nachmittag 4½ Ubr ſtürzte die Giebelſeite eines auf der Vanda ⸗Colonie be⸗ 
legeran Hauſes bis auf die Grundmauern ein. Dank der Vorſicht des Po: 
lers! er die Arbeiter rechtzeitig warnte, ift kein weiterer Unglücksfall vor⸗ 
gekommen. — Im Kͤreiſe feiner Angehörigen, Berufsgenoſſen und einer 
großen Zabl ſeiner Freunde feierte geſtern der Steiger Seriba in Fanny⸗ 
grube das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Ein ſolenner Fackelzug, den ihm ein 
großer Theil von Bergleuten in Begleitung ihrer Vorgeſetzten brachte, be⸗ 
ſchloß den in üblicher Weiſe gefeierten Tag. Seine Collegen und Freunde 
hatten dem Jubilar zum Beweiſe der Freundſchaft und Achtung ein ſchönes 
Geſchenk in Silber überreicht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 29. Mai. [Criminal⸗Deputation. — Uebertretung 
im Brennereibetriebe.] Die II. Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts 
derhandelte heute gegen den Branntweinbrenner Paul Nitſchke von bier 
in einem die Maiſchſteuer⸗Geſetzgebung betreffenden Contraventionsfall. 
Das ergangene Urtel ſtützt ſich auf eine Cabinetsordre vom Jahre 1824 
und wird nicht verfehlen, unter den Fachgenoſſen des Angeklagten beſon⸗ 
deres Aufſehen zu erregen. — Paul Nitſchke leitet den Brennereibetrieb in 
der feinem Vater gehörigen, bierſelbſt in der Werderſtraße gelegenen Brannt⸗ 
weinbrennerei. Nach der für den Monat October 1877 aufgeſtellten, der 
Steuerbehörde mitgetheilten Betriebs⸗Declaration ſollte in der gedachten 
Brennerei am 10. October der Bottich Nr. 1 und am 11. October der Bottich 
Nr. 2 eingemaiſcht werden. Wie eine durch den Ober⸗Steuer⸗Controleur 
Kreuſchner zu einer Zeit vorgenommene Reviſion ergab, war aber am 
10. October Bottich Nr. 2 und am 11. October Bottich Nr. 1 eingemaiſcht 
worden. Eine Hinterziehung der Steuer konnte ſchon um deswillen nicht 
angenommen werden, weil beide Bottiche faſt gleichen Rauminhalt hatten. 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Director legte durch Reſolut vom 30. October dem 
N. eine Ordnungsſtrafe von fünfzehn Mark auf. Hiergegen remonſtrirte 
N., weshalb die Angelegenheit auf den Rechtsweg verwieſen werden mußte. 
In heutiger Audienz erkannte N. an, die Bottiche in falſcher Reihenfolge 
eingemaiſcht zu haben, dennoch hielt er ſich für nichtſchuldig, da doch keine 
Steuerdefraudation ſtaltgefunden, alſo nur ein entſchuldbares Verſehen vorliege. 
Sein Lehrling hätte die Bottiche gereinigt und alsdann beim Aufſtellen in 
ihren Standorten verwechſelt. Herr St. Anw. Warmbrunn bedeutete dem 
Angeklagten, daß er beſſer geiban, wenn er ſich bei dem Reſolut des Provinzial⸗ 
Steuer⸗VBirectors berubigt hätte, der Gerichtshof könne nur nach der Cabinets⸗ 
ordre vom 10. Januar 1824, betreffend „die Erhebung der Maiſchbottich⸗ 
Steuer,“ das Schuldig ausſprechen und muß auf 100 Thaler Geldbuße 
ſowie Confiscation der beiden Bottiche erkennen. Nach jener 
Cabinetzordre kommt es auch 15 den Dolus des Angeklagten gar nicht an, 
es ſei dies lediglich eine Ordnungsſtrafe. Zum Erſtaunen des Angeklagten 
exkannte der Gerichtsbof genau in der vom Herrn Staatsanwalt beantragten 
Weiſe. Im Falle des Unvermoͤgens wurde für die Geldſtrafe eine dreißig⸗ 
ie Haft ſübſtituirt. Die angeführte Cabinetsordre lautet nämlich 

Nr. folgendermaßen: „Die Einmalſchung oder Zubereitung von Maiſche, 
die dem Steuerbeamten gar nicht angeſagt oder die an anderen Tagen, in 
anderen Räumen oder in anderen Gefäßen als den angefad ten 
vorgenommen wird, ſoll an und für ſich mit einer Geldbuße von 100 Thalern 
und der Confiscation der gebrauchten Geſäße beſtraft werden, die geſetzliche 
Defraudationsſtrafe daneben aber nur alsdann eintreten, wenn die Abſicht einer 
Verkürzung der Steuer nachgewieſen wird.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 29. Mai. 
nete in ziemlich matter Haltung, befeſtigte ſich aber nach dem Eintreffen 
höherer Berliner Notirungen und ſchloß ſehr feſt. Creditactien boben ſich 
noch 3 M. über den geſtrigen Schlußcours; öſterreichiſche Renten ſtellten 
ſich einen Bruchtheil niedriger, als geſtern; Rumänen abermals 1%, pCt. 
höher. Einheimiſche Bahnen wenig verändert. Valuten X M. billiger. 


— ee 

Breslau, 29. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Mlogr.) behauptet, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. Mai 125,50 Mart bezablt und Br., Mai⸗Juni 125,50 Mark 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 125,50 Mark bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 
128,50 Mark Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 134—3,50 Mark 
bezahlt, Oetober⸗November —, November⸗December — 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 200 Mark Br., 
Mai⸗Juni 200 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat —. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.] gek. Ctr. pr. lauf. Monat 115 Marl 
bezahlt, Mal⸗Juni 115 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 115 Mark bezahlt, Juli⸗ 
90 —, September -October 123 Mart Br. 

aps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter o 100 &) laufender Termin feſter, get. — Liter, 
pr. Mai 51,80 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 51,80 Mart Br., Juni⸗Juli 51,80 
Mark Br., Juli⸗Auguſt 52 Mark Br., Auguſt⸗September 52,70 Mark Br. 

Zink: Godullamarke 17 Mark bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 31. Mat. 
Roggen 125, 50 Mark, Weizen 200, 00, Gerſte —, —, Hafer 115, 00, 
Raps —. —, Rüböl 00, 00, Spiritus 51, 80. 


Breslau, 29. Mat, Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Depufalſon pr. 200. Zollpfd. = 100 Kilogr 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


höchster nieprigiter bs ter niebrigft. bödjfter ._ ft. 
219: 10 1 10 0 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber. . . 19 80 20 40 20 19 40 18 50 
— 98 13 70 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
7 14 60 14 10 13 80 13 00 
je f 12 60 12 10 11 70 11 30 
Ms e 1.0 ER AU 14 40 13 80 
offeln ad (zwei Neuſcheffel à . D == 75 Klgr. 
2 2.598,50 Mart, geringere 288.2550 Mark, Kar.) 


Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Ml., geringere 00 —1,25 Mk. 
per Liter 0,03—0,05 Mark. N 


fl. [Getreide 3 gs 25. 2 
7 5 in Beetle bee e In der Zeit vom 19. bis Mai c. 
eigen: , eo Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.) 10,030 Klgr. 
Aber die oe e ahn 4590 Au (ber die en Nabe, 153,840 
Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 79,130 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Gan fe Klgr. 
oggen: , gr. aus Oeſterreich (Galizien „30,300 Klgr. 
Aber die Oberſchleſiſche Bahn, 66,060 Rice über bie Bolener abs, 17,000 
Allogr, aber die Mittelwalder Bahn, 560,860 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 896,160 Kilogramm. 
Gerſte: 30,000 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c), 10,050 
Br 410 ae ade u 20,000, Algr. über die Mittelwalder 
„ ilogr. rei Mar ilogr. i 
Rechle⸗Oder⸗ fer, Bahn, im Ganzen 108.080 Sub eee ee 
„Hafer: 257,303 Kilogr. aus Deſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 25,190 
Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 66,320 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Wee a Samen BRD, ; 2 
ais: gr. aus errei alizien, . N 
über Bi Poſener 18005 = Ganzen, ne 10 105 rr TER Klar 
eljaaten: 10, gr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 30,450 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 32,190 Klgr. ö abn. 
G00 e ahn, 32, 5 gr. über die Po ener Bahn, im 
enfrüchte: 19,730 Klgr. aus Oeſterreich (Galizi * 
u derſelben Zeit wurden 105 Breslau verſandt: Wan en e 
10,120 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 


eizen: 
“10,030 Sign. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 10,300 


E. 


unter 


[Von der Börſe.] Die heutige Börſe eröff⸗ TR 


Babn, im Ganzen 60,840 Kilogramm. 

Ruög gen: 30,030 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freidumer 
Bahn, 282,650 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 20,100 Klgr. nach der Mittel⸗ 
walder Bahn, 60,822 Klgr. auf reſp. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 
Ganzen 393,602 * - 

Gerſte: 2475 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,000 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 19,580 Klgr. auf der Freiburger 
Bahn, im Ganzen 32,055 Kilogr. 

Hafer: 40,392 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 36,430 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen Bahn, 15,130 Kilgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 29,580 Kilogr. auf der Freiburger 
Bahn, im Ganzen 121,530 Kilogramm. 

Mais: 15,186 Kilogr. nach der Poſener Bahn. : 

Oelſaaten: 15,000 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 10,240 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 5100 nach der Mittel⸗ 
walder Bahn, im 1 30,340 Klgr. Ä 

Hülſenfrüchte: 13,588 3 nach der Poſener Bahn, 9930 Kilogr. 
nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 23,518 Klgr. 


Poſen, 28. Mai. [Börjenberiht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſchön. Roggen: geihäftslos, matt. Gel. — Ctr. Mai⸗Juni 130 
Br., Juni⸗Juli 132 Gd., September⸗October 133 Gd. — Sviritus: matter. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis —. Mai 50,70 bez., Juni 51—50,90 
bez. u. Br., Juli 51,70 bez., Auguſt 52,40 bez. u. Gd., September 52,50 
Br. Loco Spiritus ohne Faß 50,70 Gd. 


—r. Breslau, 29. Mai. [Moritzbütte, Actiengeſellſchaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb.] Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Friedländer, eröffnete die beutige ordentliche Generalverſammlung, in 
welcher 38 Stimmen vertreten waren. Derſelbe theilte mit, daß auch im 
Fabre 1877 die Hochöfen ſowie die Eiſenerzförderungen außer Betrieb waren. 
Es wurde berichtet, daß von dem per ult. December 1877 verbleibenden 
Roheiſenbeſtand de Ctr. 201,895 im Laufe dieſes Jahres Ctr. 140,000 zum 
inventirten Preiſe verkauft ſind und in Folge des weſentlichen Rückganges 
der zum Hochofenbetriebe erforderlichen Backkoblen beſchloſſen, einen Ofen 
auf Moritzhütte demnächſt in Betrieb zu ſetzen. Von dem Verleſen des 
Geſchäfts⸗Berichtes wurde Abſtand genommen und Decharge ertheilt. 


Die Anſtedlung Sbameen wurde in der obenbezeich⸗ 
neten Breite ungefähr zwiſchen dem ehemaligen deutſchen und britiſchen 
Conſulate getroffen und alle in dieſene Striche gelegenen Häufer derart bes 
Ihädigt, daß dieſelben mehr oder minder unbewohnbar find. Das enaliſche 
Conſulat, die Wohnungen von Gepp, Arnhold, Karberg u. Comp., Jardine 


Mathiſon u. Comp. wurden heil abgedeckt, theils deren Mauern eingee 


riſſen; die Seidenmagazine der meiſten Firmew wurden dem Erdboden 
gleichgemacht und in deren Trümmern viele chin⸗ſeſche Arbeiter begraben, 
Steine von mehr als Tonnengewicht in den Canal geſchleudert, Bäume 
ſammt Wurzeln aus dem Boden gehoben, eiſerne Laternenpfähle in der 
Mitte umgeknickt wie Strohhalme; mit Einem Worte das ſchöne Shameen, 
das in ſeiner Anlage einem engliſchen Parke glich, wurde in wenigen Mi⸗ 
nuten in eine öde Wüſtenei verwandelt. Es hat kein Europäer bei dieſer 
Kataſtrophe das Leben eingebüßt. Dagegen läßt ſich die Zabl der ver⸗ 
unglüdten Chineſen noch gar nicht feſtſtellen, die mehr als 6⸗ bis 8000 be⸗ 
tragen dürfte. Wer das Leben und den Verkehr auf dem Canton Fluſſe 
kennt, die Anzahl der dichtgedrängten Boote im engen Canal zwiſchen 
Shameen und der Stadt je geſehen bat, wird begreiſen, daß in dleſem 
ſchwimmenden, mit Leichen bedeckten Trümmerhaufen allein, wie er ſich nach 
dem Sturme darbot, Hunderte von Menſchen ihr Leben eingebüßt baben 
müſſen. Die weitere Bahn des Orkans in der Stadt iſt durch einen breiten 
Strich formloſer Ruinen. Ziegel⸗ und Mörtelbaufen gekennzeichnet, unter 
deren Schutt Tauſende von Chineſen begraben liegen. Es mag noch er⸗ 
wähnt werden, daß dieſer Drehſturm von den Chineſen Lung⸗Cbi, „der 
Hauch des Drachen“, und auch „Ko⸗Wei⸗Lung“, der „Drache ohne Schweif“, 
genannt wird, für welches fie dieſes Naturereigniß auch wirklich hielten, 
und wurden beim Herannahen der Windboſe von allen Seiten Feuerwaffen 
abgeſchoſſen, um das Ungetbüm zu vertreiben.“ 


[Ueber die Fortpflanzung des Kuckucks] bringt der „Rhein. Cour.“ 
folgende intereſſante Enthüllungen: Das Kuckuckswerbchen legt von Mitte 
Mai bis ungefähr Mitte Juni feine Eier und zwar nur in Zwiſchenräumen 
von ca. acht Tagen. Dieſe auffallende, aber ſichere Thatſache hängt un⸗ 
zweifelhaft mit der Nährweſſe und der Magenbeſchaffenbeit des Vogels zur 
ſammen. Der Kuckuck berforgt feine Küche ſaſt ausſchließlich mit jenen lang⸗ 
haarigen Raupen, die nur don äußerſt wenigen Inſectenfreſſern berührt 
werden. Dadurch wird er unſeren Wäldern zum großen Segen; denn gerade 
unter jenen Freſſern finden ſich die ſchlimmſten Feinde des Forſtes, indem 


„Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel, Parquet⸗ und Holz⸗ z. B. die bierher gehörige Nonne und die Prozeſſionsrauge häufig die aus⸗ 


Bau⸗ Arbeit] (vorm. Gebr. Bauer und vorm. Gebr. Rehorſt), Bilanz und 
Gewinn- und Verluſt⸗Conto pro 1877 befinden ſich im Inſeratentbeil. 


8 Ausweiſe. | 
Wien, 29. Mai. [Wochen-Ausweis der öſterreichiſchen National: 


Bank.) 


Notenuml aun. 263,587,010 Fl., Abn. 3,684, 130 Fl. 
Mela N 37,453,633 = Unverändert. 

n Metall zahlbare Wechſell 11,494,673 » Abn. 7.900 
taatsnoten, welche der Bank gehören 7,986,019 =» Abn. 1,243,845 
I 96,099,360 = Abn. 3,307,130 = 
Lombarden ee 25,176,600 =» Abn. 262,500 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe. 2,007,333 Abn. 28,200 
Giro⸗Ein lage 220,505 = 


) Ab⸗ und Zunabme nach Stand vom 22. Mai. 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 29. Mai. [Fuünfzigjäbriges Jubiläum.] Der 
Sterbekaſſen⸗ und Kranken⸗Unterſtützungs⸗Verein, genannt „zur Einigkeit“ 
feierte am vergangenen Sonntage im Vereinslokal („Schwarze Krähe“ auf 
dem Neumarkt) das er feines fünfzigjährigen Beſtehens. Der Vorſitzende, 
Obermeiſter R. Muller, beleuchtete in der Feſtrede mit beredten Worten 
die ſegensreiche Wirkſamkeit des Vereins während des genannten Zeitraums 
und übermittelte im Namen des Vorſtandes den Vereinsmitgliedern ein 
prächtig ausgeſtattetes, lithographirtes Gedenkblatt, welches im Vereinslocal 
Aufſtellung fand. Der Kaſſenabſchluß pro 1877 wies eine Gefammt-Ein: 
nahme incl. des vorjäbrigen Beſtandes von 4270 M. 20 Pf., eine Geſammt⸗ 
asl von 1125 Mart nach, fo daß ein Beſtand von 3145 Mark 20 Pf. 
verbleibt. 


Brieflaſten der Redaction. 
Langjähriger Abonnent. Das Concurs⸗Proclama über das 
Vermögen des Fürſten Putbus, datirt vom 2. December 1877. 

Es ſind in neuerer Zeit wiederum aus der Provinz mehrere 
anonyme Briefe eingegangen. Wir machen wiederholt darauf auf⸗ 
an „ daß dergleichen Einſendungen ohne Weiteres vernichtet 
werden. 


Vermiſchtes. 


* Zur Erinnerung au Fritz Reuter.] Mit Bezugnahme auf unſere 
Notiz in Nr 245 unſeres Blattes: „Fritz Reuter als Portraitmaler“ ſchreibt 
uns ein bier lebender Ofſizier a. D.: Auch ich bin im Beſitz eines vor⸗ 
züglich gelungenen Portraits meines Schwiegervaters, welches Reuter 
während ſeiner Feſtungs Haft gemalt hat, und welches mit der eigenhändigen 
Unterſchrift des Dichters und mit der Bezeichnung des Ortes (Graudenz) 
nebſt der Jahreszahl 1838 verſehen ‚üb. — Außerdem habe ich einen von 
Fritz Reuter unterm 8. September 1867 an meinen Schwiegervater gerichteten 
Brief, deſſen Anfang wörtlich lautet: 

„Mein lieber alter Freund und Nachbar von „Dunnemals“ „Ja von 
„Dunnemals“, als die Welt mit Brettern vernagelt war und die liebe 
Sonne durch eiſerne Gardinen guckte. Damals war es ſchwer, gute Freunde 
u finden, jetzt laufen fie mir haufenweis zu. Sie ſind noch fo ein alter 

reund ans trüben Tagen ꝛc.“ 

Im Weiteren enthält der Brief ein Stück Lebensgeſchichte Reuters und 
ſeiner Mitgefangenen. 


[Zypbon.] Ueber den furchtdaren 
Canton wüthete, entnimmt die „N. Fr. Pr.“ dem Privatbriefe eines Wiener 
an feine Familie folgende Schilderung: Donnerstag, den 11. April, wurden 
Canton und die Anſiedelung der Fremden auf der kleinen im Fluſſe liegen⸗ 
den Inſel Shameen von einer furchtbaren Kalaſtrophe heimgefucht, die jelbit 
bier im Lande der Typhone noch nie ähnlich erlebt worden iſt. Während 
der letzten Tage zeigten ſich bereits atmolpbäriihe Störungen und beftige 
Gewitter zogen in kurzer Unterbrechung über die Stadt. Auch am IIten, 
Nachmittags um 2 Uhr, ging ein Gewitter mit ſtarkem Blitz und Donner 
nieder und ſchien gegen 44 Uhr nachzulaſſen, als plötzlich Cisſtücke in 
Größe von Taubeneiern über Sbameen niederfielen. Dieſem Phänomen, 
das bei einer Hie von 80 Grad Fabrenbeit bereits an und für ſich bödhit 
merkwürdig erſchien, folgte bald ein anderes, furchtbar in ſeiner Art. Ein 
Geräuſch, äbnlich jenem, das eine Schiffsſchraube in ihrer Umdrehung an 
Bord eines Dampfers erzeugt, ließ ſich plötzlich vernehmen, wobei das 
Steigen und Fallen des ſauſenden Tones in kurzen, regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen deutlich unterſchieden werden konnte. Bevor man ſich jedoch über 
die Urſache des Geräuſches klar werden konnte, brach ein Orkan los, der 
aller Beſchreibung ſpottet. Die Fenſter und Thüren flogen ein, die ſchwerſten 
Möbel begannen fi zu bewegen, die Wände zitterten wie bei einem ſtarken 
Erdbeben, die Dächer hoben ſich und ein furchtbares, betäubendes Sauſen 
und Krachen erfüllte die Luft durch 3—4 Minuten. Dann wurde es wieder 
ſtill — das Werk der Zerſtörung war aber in dieſer kurzen Zeit gründlich 
vollendet. Eine Windhoſe war über Shameen gezogen und hatte die ſchoͤne 
Anſiedelung der Europäer in wenigen Momenten zerſtört. Man konnte 
dieſes Ungeheuer noch in der Ferne verfolgen, wie es als dunkles Geſpenſt 
. Verandas, Ziegel, Baume und Bootsbeſtandtheile im raſenden 

reiſe mit ſich führend über die chineſiſche Stadt dabinzog, einem Drachen 
ähnlich, der feinen breiten Kopf in den niederhängenden Wolken verhüllte 
und deſſen ſchiefgeneigter Schweif über das Häufermeer Cantons ſchleiſte. 
Eine ſchwarze Rauchſäule, die aus den Trümmern der zerſtörten Häuſer 
aufftieg, folgte ſeiner Bahn und bald loderten auch die Flammen aus der 
Stadt empor. Es iſt leicht begreiflich, daß bei der Kürze und Heftigkeit des 
Naturereigniſſes ſelbſt der kaltblütigſte Augenzeuge weder daran dachte, 
noch im Stande war, meieorologiſche Beobachtungen zu machen. So 
weit ſich augenblicklich feſtſtellen läßt, ſcheint die Windhoſe circa fünfzig 
engliſche Meilen von der portugieſiſchen Anſiedelung Macao bei dem 
Dorfe Sinshoey entſtanden zu fein, und da ein anderes Dorf, circa 10 eng⸗ 
liſche Meilen weſtlich von Canton, durch dieſelbe vollſtändig zerſtört wurde, 
liegt die Bahn des Drehſturmes beinahe genau Südnord. Die Breite des 
Wirbels dürfte an der Baſis 2. bis 300 Pards (die Nord = 3 Fuß) be⸗ 
tagen haben, das eigentliche Centrum, das auf ſeinem Wege durch die 
radikale Verwüſtung des Terrains leicht erſichtlich iſt, auf 150 Yards bes 


Typbon, welcher am 11. April in 


gedehnteſten Verheerungen anrichten. 
macht es begreiflich, daß der Vogel eine ganze Unzahl von einzelnen Thieren 
verſchlingen muß, weil dieſelben bei verhältnißmäßig bedeutendem Körper⸗ 


Dieſe Art des Nahrungsmaterials 


umfang an wirklichem Nährſtoff doch nur wenig darbieten. In einem er⸗ 
legten Kuckuck fand Dr. Altum außer anderweitigem Inhalte 97 zum Dritt⸗ 
theile erwachſene Proceſſionsraupen, die erſt vor einigen Minuten mußten 
verzehrt worden fein, in einem anderen 43 völlig entwickelte. Der Magen⸗ 
inhalt eines dritten wies 173 Stück ſieben Linien lange Raupen auf. In 
Folge deſſen erſcheint der Kuckucksmagen, deſſen innere Wände von einge⸗ 
bohrten Haaren ſörmlich pelzartig ausſehen, in ungewöhnlicher Größe und 
beſchränkt die an ji ſchon enge Bauchhöble noch der Art, daß für den Eier⸗ 
ſtock nur ein kaum genügender Raum übrig bleibt. Hierin iſt es begründet, 
daß das Kuckucksei im Verhältniß zum Vogel ſehr klein iſt und ſich auch ſo 
langſam entwickelt, daß, wie bereits bemerkt, die Eierlage jedesmal nur nach 
beſtimmten Pauſen ftattfinden kann. Daß der Kuckuck ſeine Eier unſeren 
kleinen und kleinſten Singvögeln überliefert, iſt allgemein bekannt. Von 
bobem Intereſſe iſt dabei die Art, wie er's fertig bringt, auch diejenigen 
Peſter zu belegen, deren Inneres er direct unbedingt nicht erreichen kann. 
Nach der genauen Beobachtung Adolf Müllers u. A. legt er in dieſem Falle 
‚fein Ei in unmittelbarer Nähe des auserſebenen Neſtes auf die Erde, nimmt 
daſſelbe vorſichtig — es iſt außerordentlich dünnſchalig — in den weilgeöff⸗ 
neten Schnabel und placirt es auf dieſe Weiſe in die kleine Wiege. Nach 
demſelben Forſcher beſucht der weibliche Kuckuck dann und wann die Statten, 
welche ſeine Nachkommenſchaft beherbergen, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß er dabei Veranlaſſung nimmt, ſeinem Kinde durch Entfernen des übri⸗ 
gen Neſtinhaltes ein gemächlicheres Bett und — einen reichlicher beſetzten 
Tiſch zu verſchaffen. 


[Zur Reife des Schah.] Nach dem „Wiener Fr.⸗Bl.“ trifft der Privat⸗ 2 


ſecretär des Schah, Ali Khan, in einigen Tagen wieder in Wien ein, um 
perſönlich Alles für den Empfang feines Gebieters vorzubereiten. Einer 
Meldung dieſes Secretärs zufolge dürfte Wien in dieſem Sommer zweimal 
das Vergnügen haben, den Schah in ſeinen Mauern zu ſeden. Verſchiedene 
Umſtände, darunter auch der vor ſeiner Abreiſe von Teheran erfolgte Auf⸗ 
ſtand, haben nämlich Nasr⸗Eddin bewogen, feinen urſprünglichen Reiſeplan 
bedeutend zu ändern, um nur bald wieder in ſeinen Stagten zurück ſein zu 
lönnen. Der Schah wird daber gleich von London aus die Heimreiſe an⸗ 
treten und dieſelbe, da er ohnedies kein Freund von Seereiſen iſt, über 
Oeſterreich und Rußland zurücklegen. 


Vertretung Frankreichs auf dem deutſchen Lehrertage.] Der fran⸗ 
zöſiſche Unterrichtsminiſter Bardoux hat einen höheren Unterrichtsbeamten 
beauftragt, dem zweiten deutſchen Lebrertage in Magdeburg beizuwohnen, 
und dieſer Beamte hat ſich an den Obmann Schmitt in Darmſtadt mit der 


Bitte gewandt, ihn im Voraus über das deutſche Schulweſen zu orientiren 5 


und in Magdeburg perſönlich mit ihm zu conferiren. 


Telegraphiſche Depeſchen. De 
= (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 29. Mai. 


Die „Preſſe hebt hervor, aus dem geringen Umfange der laut der 


miniſteriellen Erklärung in Ausſicht genommenen militäriſchen Vor⸗ —4 


bereitung gehe hervor, daß keinerlei kriegeriſche Action geplant werde. 


Es handle ſich für Oeſterreich ſpeciell um die Herſtellung geordneter, 4 


ſtabiler Zuſtände in den Nachbarländern. Eine vorſichtige Regierung 
fet gezwungen, alle Eventsalttäten ins Auge zu faſſen. Das „Frem⸗ 
denblatt“ meint, das Expoſé werde überall, wo das Gefühl und Ver⸗ 
ſtändniß für die Intereſſen des Reiches lebendig ſind, einen wohl⸗ 
thuenden Eindruck hervorbringen, und hofft, der Budgetausſchuß werde 


jetzt ſeinen Widerſtand gegen die Bedeckung des Credites aufgeben. 


Die „Tagespreſſe“ betont, die Politik Andraſſy's ſei die nämliche wie 

früher. Andraſſy wolle auch jetzt den Frieden Eurdpas wie die Inter⸗ 

eſſen Oeſterreichs gewahrt ſehen. (Wiederholt.) 
Rom, 28. Mai. Keudell überreichte dem Könige Humbert dle 


Inſignien des demſelben anläßlich der Thronbeſteigung vom Kaiſer 


Wilhelm verliehenen Schwarzen Adler-Ordens. 
London, 29. Mai. Das „Bureau Reuter“ meldet: Das Gerücht 


(Wiederholt.) 


von einem angeblichen Attentat gegen den deutſchen Kronprinzen hat ſeinen % 


Urſprung in dem Verſuche, den eine Anzahl deutſcher Soctaldemokraten 


am letzten Sonntag vor der deutſchen Botſchaft machte, um dle Ueber⸗ Be; 


reichung einer Loyalitätsadreſſe der deutſchen Arbeiter Londons an den 
Kronprinzen zu verhindern. Die Soclaldemokraten wurden durch 


einige Franzoſen verſtärkt, rotteten ſich zuſammen und ſangen die 
Marſeillaiſe; fie riefen: Nieder mit dem Kronprinzen! Schließlich zer⸗ 
ſtreute die Polizei die Tumultanten. 3 
Das „Journal de St. Petersbourg “ 


Petersburg, 29. Mai. 
conſtatirt mit Befriedigung den Fortſchritt der Situation zu Gunſten 
des Zuſammentrittes des Congreſſes und der Herſtellung einer Ver⸗ 
ſtändigung. 

Das Journal weiſt darauf hin, daß Rußland vor 


Frankreich erklärte damals, vor Ausbruch des Krieges thun zu wollen, 
was es nach einem ſolchen zu thun gezwungen fein würde. 
der Appell Rußlands an Europa im Jahre 1876 wurde nicht gehört; 


Rußland mußte auf eigene Koſten fi der ſchwierigen Aufgabe untere 
ziehen, die Unmöglichkeit des status quo im Orient nachzuweiſen. 


Heute ſel dieſer Nachweis geführt, es komme jetzt darauf an, eine Confla⸗ 
gration der entgegenſtehenden Intereſſen zu verhindern, welche durch 
die Berechnungen der Pforte in Bewegung geſezt werden. Wenn 
dieſer Zweck erreicht würde, wäre für die Intereſſen der Chriſten im 
Orient und den europäiſchen Frieden viel gewonnen. Obgleich 
ſichts der Kriegspartei in Konſtantinopel, Peſt und London 
noch Referve nothwendig ſei, fordere doch jeder Tag die 


mer 


(Wiederholt. 


Die Blätter beſprechen das Erpofe Andraſſo s. 


2 Jahren ſich 3 


in derſelben Lage befunden habe, wie Frankreich im Januar 1859. 1 
Auch 


Verſtändigung. 
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Credit⸗Actien 193, —. 
4 8 


der wohllöblichen Grpedition dieſer 


Tbränen des Dankes. 


A 
N Ubre las die Fabrikation 30% Trolles, 
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Konſtantlüspel, 28. Mal. Der falfetlicht Hal, wodurch das 


Großvezierat wieder errichtet und Mrepemet Ruſchdi zum deten beg Genen 94 


ernannt wird, begründet die Veranderung mit der Nothwendigkeit, das 
Preſtige und die Vorrechte der Krone zu erhalten und die Ruhe und 
das öffentliche Vertrauen zu ſichern. Der Großvezier wird zugleich 
aufgefordert, die verfaß ungsmäßigen Reformen durchzuführen. 
(Wiederholt.) 

NewYork, 29. Mai. Der Generalpoſtmeiſter Key richtete eine 
Zuſchrift an die Bevölkerung der Südftaaten, in welcher er erklärt, 
die Reſolutioy. Potters ſei thatſächlich eine Erneuerung des von den 
Demokraten des Nordens im Jahre 1871 gegebenen Verſprechens, dem 
Süden zu helfen. Die Bewegung zum Sturze Hayes könnte nur 
gelingen um den Preis eines blutigen Bürgerkrieges; er hoffe, die 
Leiter der Bewegung würden im Süden nicht die Unterſtützung finden, 
auf welche ſie rechneten. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 29. Mai. Bezüglich des vom Reichstage geſtrichenen 
Paragraphen 110 der Rechtsanwaltzordnung (Befugniß der Landes: 
jaſtizverwaltung, während der dreijährigen Uebergangszeit die Freizügig⸗ 
keit der Rechtsanwälte nach Bedürfniß der Rechtspflege zu beſchränken), 
wodurch das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes gefährdet erſchien, 
Hört die „Nordd. Allg. Ztg.“, ſeitens des Reichsjuſtizamtes und des 
preußlfhen Juſtizminiſteriums feien Verhandlungen eingeleitet, welche 
hoffentlich ein für die preußiſche Juſtizberwaltung annehmbares Aus⸗ 
kunftsmittel erzielen werden. — Dem „Berliner Actionär“ zufolge 
genehmigte der Handelsminiſter in den letzten Tagen für die Ober⸗ 
ſchleſiſche und Oſtbahn die Einführung von Tarifen, welche den See⸗ 
export von ſchleſiſchen Steinkohlen ermöglichen. Derſelbe ordnete ferner 
dle Erhebungen über die Anlage und Erweiterung von Kohlenverlade⸗ 
vorrichtungen in den Hafenplätzen an. 

Berlin, 29. Mai. Die „Poſt“ if gegenüber der Meldungen 
des „Oſſervatore Romano“ und anderer Blätter über die anläßlich des 
Attentats angeblich zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſt ſtattgehabte 
Correſpondenz in der Lage, das wahre Sachverhältniß mitzutheilen. 
Cardinal Franchi richtete an Bismarck in Friedrichsruhe ein vom 13ten 
Mat datirtes italieniſches Telegramm, lautend: Se. Helligkeit, tief⸗ 
betrübt über das ruchloſe gegen Se. Majeſtät den Kaiſer von Deutſch⸗ 
land verübte Attentat, trägt mir auf, Ew. Durchlaucht zu bitten, dem 
erhabenen Monarchen ſein aufrichtiges Beileid über den Vorfall und 
ſeine herzlichſten Glückwünſche, daß er der Gefahr entgangen, zur 
Kenntniß zu bringen. Das Telegramm Bismarcks vom 14. Mai 
lautet: Indem ich Ew. Eminenz für das Telegramm danke, welches 
Sie an mich zu richten die Güte hatten, beelle ich mich Sie zu be⸗ 
nachrichtigen, daß ich den Inhalt deſſelben unmittelbar zur Kenntniß 
Sr. Majeſtät des Kaiſers bringen werde. Ein Telegramm Bismarcks 
vom 15. Mai lautet: Nachdem ich die Befehle Sr. Majeſtät des 
Kaiſers eingeholt, erfülle ich eine angenehme Pflicht, indem ich Ew. 


Eminenz ergebenſt bitte, Sr. Heiligkeit dem Papſte den aufrichtigen 


Dank des Kaiſers für die Sr. Majeſtät aus Anlaß des Attentates 
vom 11. Mai bewieſene freundliche Theilnahme ausſprechen zu wollen. 
Wien, 29. Mat. In der öſterreichiſchen Delegation antwortete 
Andraſſy auf die Interpellation Sturms wegen Vorlage des Vertrages 
von San Stefano und welche Punkte die Intereſſen Oeſterreichs be⸗ 
rühren, indem er die Volage des Vertrages in Ausſicht ſtellte. Betreffs 
der zweiten Frage ſkizzirte Andraſſy die Hauptpunkte: Er verlangt einen 
wirklichen Frieden und nicht den Keim neuer Complikationen. Die 
Ausdehnung der Grenzen Bulgariens erregt begründete Beſorgniſſe; 
ebenſo die zweijährige Occupatlon Bulgariens und die theilweiſe Be⸗ 
ſetzung Rumäniens nebſt dem freien Trupvendurchzug. Ein weiterer 
Punkt iſt die Begrenzung der kleinen Nachbarſtaaten. Dieſe Punkte 
obwohl im Allgemeinen kein Bedenken gegen Gebietszuwachs für Ser⸗ 
bien und Montenegro beſtehen, wurden den Mächten und Rußland 
offen gekennzeichnet. Dafür wird die Regierung auf dem Congreſſe 
offen und ehrlich wirken. 


Börſen⸗Depeſchenu. 

Frankfurt a. M. 29. Mai, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs; 
Courſe.] Credit⸗Actien 193, 50. Staatsbahn 221, 25 Lombarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ru ſev 
—,. —. ig. 

Hamburg, 29. Mai, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs-Eourfe] 
Franzoſen —. — 


erlin, 29. Mai. (W. 4. 5.) [Shluf-Eourfe] Günftig. 
Erſte a 2 Ubr 35 Min. 


Cours bom 29. Cours vom 29. 28 
Oeſterr. Credit⸗Actien 388 501387 — Wien kurz 170 — 169 50 
Deiterr. Staatsbahn. 444 — 441 — Wien 2 Monat 169 — 168 50 
Lombarden 126 — 122 50 | Warſchau 8 Tage.. 217 501206 — 
Schleſ. Bankverein. 78 — 78 — Oeſterr. Noten 170 50170 — 
Brest. Discontobank. 60 —| 58 — | Kuff. Noten ... 207 70206 75 
Schleſ. Vereinsbank. 54 —| 54 — 14% & preuß. Anleihe 104 90] 104 90 
Bresl. Wechslerbank. 68 —| 68 — 13% % Staatsfchuld.. 92 50 92 50 
Laurahütte 74 251 73 9011 r Looſe 107 601106 75 


Deutſche Reichsanleibe —. —. 77er Ruſſen 80, 90. 


loco 
8000 per Herbſt — R 


behauptet, Valuta erheblich anziehend. Discont 3 pCt. 


Wien, 29. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
28. Cou 


Cours vom 29. rs vom 29. 28. 
apierrente .... 63 85 | 64 02% Anglo 9975 | 93 75 
ilberrente 66 — | 66 05 St.⸗Eſb.⸗A.-⸗Cert. 258 25 257 25 

Goldrente 73 70 73 60 Lomb. Gifenb 73 — 72 25 
1860er Looſe .. 115 — 114 70 London 119 10 119 20 
1864er Looſe ... 142 50 141 50 [Galizier 250 50 250 25 
Creditactien . 226 50 225 80 Unionbank 59 25 59 75 
Nordweſtbabn .. 111 50 112 — Deutſche Keichsb. 58 7744| 58 85 
Rorbbahn...... 210 — 1210 50 [Napoleonad'or.. 9 52, 951% 


Ungar. Goldrente 87, 60. 
Parts, 29. Mai. (W. T. B.) (Aufangs⸗Courſe.] 3% Rente 75, 42. 
Neueſte Anleihe 1872 111, —. Italiener 75, 25. Staatsbahn 558, 75. 
Lombarden 156, 25. Türken 13, 40. Goldrente 63, —. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen —. Steigend. 
London, 29. Mai. (W. T. .) (Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 97, 03 
Italiener 74, 75. Lombarden 6, 03 Türken 13, —. Ruſſen 1873er 83% 
Silber —. —. Glasaow —. Wetter: Regen. 
Glasgow, 29. Mai. Robeiſen 49, 6. 
Berlin, 29. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 


€ Cours vom 29. 28 Cours vom 29. 28. 

Weizen. Beſſer. Rüböl. Steigend. 

Wei ert 211 —|208 —- ][ Mai 62 800 62 — 

Juli⸗Auguſt 203 — 202 —| Sept.⸗ Oct. 61 800 61 30 
Ae eſter. 

o 135 — 134 50 Spiritus. Träge. 

Mai⸗ Juni 135 — 134 —] Mai⸗ Juni 52 30 52 40 
5 Juni⸗Julu 135 — 134 — Juni⸗J uli 52 30 52 40 
dafer. Yuguft:Sept...-.- 53 90 54 — 

i⸗ Juni 133 — 123 50 
Juni⸗Juli . 133 — 133 50 
Stettin, 29. Mai, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 29. 28. Cours vom 29 28. 

Beizen. Feſt Rübdl. Felt. 

Mabfum ....... 203 — 199 50 Mai 62 50 62 — 

Juni⸗ Juli 203 — 199 50] Sept.⸗ Oct.. 60 75 60 — 
Roggen: Felt. Spiritus. 

Mai⸗Jun 132 — 130 — A 51 60 51 60 

Juni⸗Jull 132 — 130 — | Mai ⸗ Juni 51 30 51 30 

Juni⸗ Juli 51 30] 51 30 
Petroleum. Juli⸗Auguſt 52 20 52 20 
PCC 11 501 11 50 | 


oc 
(W. T. B.) Köln, 29. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
„ per Mai 20, 25, per Juli 20, 30. Roggen per Mai 14, 20, per 
Juli 14, —. Rüböl loco 34. 50, per Mai —, —, pr. Octbr. 34, 20. Hafer 
n e area 1 Mai. le 

(W. ) Hamburg, 29. Mai. etreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen feſter, Mai —, —, per Juni⸗Juli 203, J 17 1 70 
per Mai —, —, per Juni⸗Juli 129, —. Rüböl ruhig, loco 63%, per 
Mai 63%. piritus matt, per Mai 42%, per Juni⸗Juli 43, per Juli⸗ 
Auguſt 44, per Auguſt⸗September 45. — Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Paris, 29. Mai. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht. 
Mehl matt, per Mai 67, 50, per Juni 66, 25, per Juli⸗Auguſt 65, 50, 
ver September⸗December 63, 25. Weizen feſt, ver Mai 32, 75, per Juni⸗ 
Juli 31, —, per Juli⸗Auguſt 30, —, per September⸗December 28, 75. 
Spiritus ruhig, per Mai 60, 25, per September⸗December 60, 50. Wetter: 


Regneriſch. 
(W. T. B.) Amſterdam, 29 Mai [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
ver November 294, —. Aa 
ai 


Weizen loco niedriger, per Mai —, 
aps loco —, per Mai —, per Herbſt 392. — Wetter: 


flau, per Mai 174, per October 179, —. Rüböl loco 394%, per 
hön. 


Hamburg, 29. Mai, Abends 9 Uhr — Min. (Original ⸗Depeſche der 
Bresl. Zig.) [ Abendboͤrſe.] Silberrente 56. Lombarden 158, 50 
Italiener — —. Creditactien 194, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 556, 50. 
Rheiniſche 109, 62. Berg.⸗Märkiſche 74%. Köln⸗Mindener 104. Neueſte 
Ruſſen 811. Matt, Schluß animirteſt. 

(W. T. B.) Wien, 29. Mai, 5 Ubr 15 Min. [Abendbörſe.] Crevit- 
Actien 227, —. Staatsbahn 260, 25. Lombarden 73, 50. Galizier 250, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 99, 50. Napoleonsd'or 9,51%. Renten 63, 85. Deutſche 
Martnoten 58, 70. Goldrente 73, 85. Ungar. Goldrente 87, 90. Bank- 
actien —. Eliſabetbh —. Officielle Nordweſtb. —, —. — Matter. 

8 kr a — — 3 . — are [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
epeſche der Breslauer Zeitung.) ehr belebt. 
Cours vom 29. ni 28 5 Cours vom 29. | 28 


Zproc. Rente 75 42 75 40 Türken de 1865. 13 55 12 67 

örpoc. Anleihe v. 1872 110 97 111 05 Türken de 1869 47 — 46 60 
tal. öproc. Rente. 75 20 75 25 Türkenlosſe . — 135 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 555 —| 550 —[Gold rente 6363 

Lombard. Eiſenb.⸗A. 157 50) 157 2511877er Ruſſen --.-- 84% | 84% 


Ungariſche Goldrente 76. 


Gn 


(5. T. B.) Awelte Sepeſche. — Uhr — Min. I Frankfurt a. M., 29. Mal, Abends — Uhr — Min. [A bendböͤrſe.] 
95 9 50 NO. n.-St- Prior. 109 30,108 25 (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Big.) Creditactien 195, 75, Staatsbahn 221, 62. 
berrente.. 56 10] 56 10 Rheinische 109 25/108 — ] Lombarden 64. Oeſterr. Goldrente 62,75. Ungar. Goldrente 74%. Nene 
Deſterr. Goldrente.. 62 60 62 25 F 74 25] 73 —Ruſſen 81. Oeſterr. Silberrente —, —. Feſt. 
Türk. 5 1865er Anl. 14 — 12 50 Köln⸗Mindener . . 103 75/100 50 London, 29. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Nin. (Schluß⸗Courſe.] 
Boln. Lig.⸗Pfandbr. . 55 80] 55 59 Galizien v2... 106 75106 75 (Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bank⸗ 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34 10 34 25 London lang — — 5 einzahlung 80,000 Pfd. Sterl. 
Oberſchl. Litt. A.. . . 125 — 123 50 5 B — —| 81 05 Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
Breslau⸗Freiburger. 60 — 58 60 eichsyank 3 153 50153 25 Conſolss 97% | 97% pr. Ver. St.⸗Anl. . 10712 107 
R.⸗DO.⸗U.⸗St.⸗Actien. 102 — 101 50 | Disconto⸗Commandit 121 251118 25 ra Rente. 74% | 74% | Silberrente 57, —| 56% 
(W. T. B.) Nachbörſe: Credit Actien 389, 50. Franzoſen 444, 50. | Yombarden-........ 4 6,01 Beten 8 54, —] —, — 
Lombarden 128, —. Disconto⸗Commandit 122, —. Laura 74, 75. Gold: | Ayroc. Ruſſen de 1871 81% | 81% erlin —, — 20, 56 
rente 62, 75. Ungariſche Goldrente 74, 40. 1877er Ruſſen —, —.] Sproc. Ruſſen de 1872 81% | 81% Hamburg 3 Monat. —, —| 20, 56. 
Neueſte Conſols —, - Sproc. Ruſſen de 1873 83% | 83% ankfurt a. M. —, — 20, 56 
Andauernd günſtig. Spielwerthe, beſonders Lombarden ſchließlich fteigend. | Silber 534, | 53% . —, — 7 15 
Rbeiniſche Bahnen lebhaft, nachträglich über Notiz geſucht. Banken und | Türk. Anleihe de 1865 14 12% aH nes nen are —.— 2 80 
Montanpapiere beſſer. Oeſterreichiſche Renten wenig höher, ruſſiſche Fonds] 6proc. Türken de 1869 13% | 12% Petersburg. — — 1. — 


[7378] Berlin W., 25. Mai 1878, 

Bekanntmachung. 

Verzollung der Packete im Verkehr mit Dänemark und der Schweiz 
7 an der Grenze. 

Vom 1. Juni ab kann die Verzollung der nach Dänemark und nach 
der Schweiz gerichteten Packete auf Verlangen der Abſender bereit? an der 
Grenze oder bz. im Ausſchiffungsbafen ſtattfinden, ſobald der Abſender fi 
zur Zahlung der Zollgebühren und der etwaigen Koſten für die Verpackung de. 
verpflichtet. Das gedachte Verlangen muß auf der Packetadreſſe and auf 
der Sendung ſelbſt durch den Vermerk: „Zur ſpeciellen Revision an der 
Grenze. Frei bon Zoll⸗ ꝛc. Koſten“ ausgedrückt ſein. Die Zal“ bühren 
werden, nachdem die Verzollung ſtattgefunden bat, im Wege des Poſtvor⸗ 
ſchuſſes von dem Abſender eingezogen. Die gleiche Einrichtung wird für 
Packete aus Dänemark und aus der Schweiz getroffen. 

Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


2 Verbandstag Ihlefiiher Thieriguppereine 


ormittags 11 Ubr, in Beck's Restauration 
Neue Gaſſe). 3 
Nach den Beratbungen gemeinſchaftliches Diner à Couvert 2 Mark, vem⸗ 
nächſt Ausflug nach dem Zoologiſchen Garten. Theilnahme der Damen er⸗ 
wünſcht. — ae zum Diner bis zum 1. Juni cr. bei Herrn 
E. Sackur, Junkernſtraße Nr. 31. 
Der Präſident Dr. Ulrich. 73671 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich berbeirathete, durch die Vereinz ⸗ 
Vorſtände in den reifen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
Bir durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lands 


wirtbſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) (4954) 


Kunsthandlung Theodor Lichtenberg 


empßehlt in reicher Auswahl engl. Jagd- und Rennbilder, 
Thieastücke nach besten Meistern. 
Gemölde-Salon für kurze Zeit aufgestellt: Schaller, Entwürfe 
für das Treppenhaus des neuen Museums, Ford. Keller, Alexander von 
Humboldt am Orinoco, Werke von Fr. Preller jr., Defregger, James 
Marshall, Hugo Harrer u. v. a. 7217] 


Carl Stangen“ de Extra⸗Vergnügungsfahrt 
nach der Ch Weiz. 
Elsass-Lothringen oder dem Rhein! 


Abfahrt aus Berlin am 6. Juli c., Abends gegen 10 Uhr. 
Retour⸗Billets mit owoschentlicher Gittigteit zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen; Freigepäck — Fahrt mit Schnell⸗ und 
Courietrzügen. 7389] 
Prospeete gratis in 


Carl Stangen s Neiſe⸗Bureau 


erlin Markgrafenſtraße 43. x 


In Folge des bedeutenden Umfages in Sonnen: und Regenſchirmen 
haben ſich die Inbaber der Schirmfabrik, zur Gold⸗Inſel“, Reuſcheſtr. 56, 
entſchloſſen, ihre Arbeitskräfte um das Dreifache zu verſtärken. Der große 
Umſatz wurde durch enorm billige Preiſe erzielt und iſt es erwieſen, daß 
dieſe Schirmfabrik „zur Gold⸗Inſel“ in Bezug auf ſaubere und correete 
Arbeit (verbunden mit den billigen Preifen) keine Concurrenz hat. Es 
kommen jetzt täglich neue En-tout-cas aus Arbeit und iſt bie Belegenbeit 
einem Jeden geboten, für wenig Geld dauerhaite und elegante En-tout-cas 
zu beſchaffen. Die Inhaber Süßmann & Sen bedienen jeden Käufer 
persönlich, damit ein Jeder gleichmäßig reell bevient wird. Es wird noch 
gebelen, im größten Intereſſe aller Käufer ganz genau auf die Firma 
Süßmann & Cohn, zur Gold⸗Inſel“, Neuſcheſtr. 56, zu achten. [6916] 


Bruno Lomnitz, Reite-Handlung, „Zur Fechtſchule“, 
Carlsſtraße 27, im Hofe rechts, parterre, 


empfing von der Leipziger Meſſe [7065] 


große Poſten in Kleider Stoffen 


und empfiehlt als beſonders billig ſchwarze Barsge, 
die lange Elle 4, 5, 6 S 


gr. 


Für die au beiden Füßen ge⸗ 
lähmte Wittwe, Handſchuhnäbterin, 
m eingegangen: bon Ungenannt 

mM, I M. 50 Mf. 3 M., 3 M. 
5 M. 1 M. 50 Pf., 3 M., 1 M., 
2 M., 1 M., 3 M. (Brieg), 50 Pf, 
desgl. Brieg 1 M. 50 Pf., Reichenbach 

„von Frl. R. 2 M., Fr. Bank⸗ 
director Franz 3 M., von „Ppilan⸗ 
tbropos“, 80 1 M., Dr. Krauſe 
in Sireblen 3 M., Paſtor G. in 
Schwoiiſch 3 M., L. Leipziger in 

auſtadt 3 M., R. K. in Brieg 1 M., 

uhmachermeiſter Schöps 2 M., P. 
J. K. (Peiskreiſcham) 5 M., von A. 
B. in Beuthen 2 M., O. G. 3 M., 
876 F. 1 M., M. R. (Goldberg) 

M., Paſtor Herdtmann in Reichen⸗ 
ſtein 10 M., Prof. Herz 3 M. \ 

All den mildthätigen Händen, wie 


Sool- und 
Dampfbäder, 
Douchen, 
Molken, 
alle Arten 
fremder Brunnen, 
Inhalations⸗ 

parat, 
Specialität 
für Kinder. 


altsort. 


fort. 


Von Babnbof Petrowi 
Ratibor (Oberſchl. Bahn) 255 
beiden Stationen 


Zeitung berzlichſten Dank! Das Ver: bereitwilligft nach 


ſetzte iſt eingelöſt und noch darüber, 
auch Arbeit wieder da, große Freude. 
Gott lohn's! 
[74813 P. Gerhard, Dial. 
Eige En son 36,900 ME. binter 
32,700 Mk. ift zu cediren (Feuer: 
Verſicherung ca. 96,000 Mk. 
Offerten erb. u. Chiffre H. V. 51 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [1990] 


100 pCt. Gewinn 
für Deſtillateure und ODroguiſten. 
kaltem Wege, obne Apparate, 


Wiedereröffnung des 
Gaſthauſes aut 


Einem geehrten 
eingerichtet babe. 


. i Merkelsdorf, im Mai 187 
nicht trübender Liqueur⸗ u. Brannw.⸗ 
Eſſenzen, per Recept 50 Pf., brieflich. 
D. eynig, Borna bei Leipzig. 


Brom⸗ und Jodhaltiges Sool⸗Bad 
Königsdorfi-Jastrzemb, 


eröffnet am 15. Mat, 7 


billiger, geſunder und 
angenehmer Aufent⸗ 
Neu ausge⸗ 
ſtattet mit allem Com: 
Herrlicher Park 
und Gartenanlagen, 
vorzägliche Badecapelle, 
Reunions, reichhaltiges 
Leſecabinet. 
Aerzte: Dr. Welssenberg, Badearzt, Dr. Faupel 
(K. K. Nordbahn) % 
Stunden gute Chauſſee, Wagen auf 
zu haben. Billige und gute e 004% 


Die Babe-Infpection. 
von Groeling. 


Felſenſtadt in Adersbach. 


ublitum zur gefl. Nachricht, daß ich oben er⸗ 
wähntes Gaſthaus übernommen und mit allem Comfort der Neuzeit 

0 Für gute Speiſen, ſowie Getränke und prompte 
Bedienung iſt auf das Beſte geſorgt. 


Aug. Kraft, Weinhändler. a 


Am 1. Juni eröffne ich 


Coneentrirte 
Soole, 
Brunnen 
diesjähriger 
Füllung 
zum 
Verſandt 
bereit. 


beſte 
ſchönſte Sahne 


B ich ein 
Stunden, von per 


herrſchaftlichen 


E 


8 


[5342] 
beſter Qualität find zur 
6, Oeſterreich. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Nikolaiſtraße Nr. 22 


ein neues 


Milch: und Butter⸗Geſchäft 


und koſtet der Liter 
reine Milch 
halbabgerahmte . Pf., 


Der Name meines alten Geſchäſtes, a 
fo wie fo weiter fortführe, bürgt für gule und reelle Waare und bitte 
n b ublitum, das alte Vertrauen auch auf 
Geſchäft gütigſt übertragen zu wollen. II. L 


Das Wei Neftaurant U 
on 


1 8 8 ; 
in N orff⸗Ja em 
5 empfiehlt ſich vor gee Me Publikum. 


Das Hotel Elisenhof im Curort Salzbrunn 


in ſehr romantiſcher, angenehmer Lage empfiehlt den 
und Touriſten ſeine in großer Auswahl vorhandenen Wohnungen 
Preiſen; gute Küche; ſchöne Gartenanlagen zu freier Benutzung, 


Hotel Elisenhof. 
Steieriſche Senſen und Sicheln 


egenwärtigen Saiſon, fo wie alle Jabre u 
8 Tat zu haben bei Alois Zipser, S ee Bir bei 


Practieire vom 25, Mai bis 15. 
September hier. 2053] 
Königsdorff-Jastrzemb, im Mai 1878. 


Dr. Heinrich Faupel. 


Ich bin in gleicher Amtseigenſchaft 
zum 1. Juni c. nach Hirſchberg in 
Schleſ. verſetzt und werde mein Amt 
daſelbſt am 1. Juni c. antreten. 

Landeck i. Schl., den 20. Mai 1878. 


Felscher, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Geehrten Damen 
empfiehlt ſich behufs Verheirathung 
ein angeſt. öff. Beamter, kath., 31 Jahre 
alt, 800 Thlr. Einkommen. — Vermög. 


[5493] 


B 
a 
— 


15 Pf., 


Biſchofſtraße 10, welches ich 


das neue 
üdcke. 


alt, wirtbſchaftlich, gut., liebenswürd. 
harakters, denen eine glückliche Ehe 
am Herzen liegt, wollen vertrauens⸗ 
volle Nachrichten sub „Beamter Nr. 58“ 
bis zum 12. Juni c. zur Weiterbeför⸗ 
derung an die Exp. der Bresl. Big- 
gelangen laſſen. — Vermitt. berbet- 
Anonym unbeachtet. 12008 


Heirathspartien a, ji 


Fr. Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. ! 


Aſſoeis! 


i ; iveg En⸗ 

In ein ſolides und lucratives H 

5 alt k. ein ſtiller Theil: 
3 4—5 Tblr. Capital 


ich beiheiligen. Offerten n 


17111⁰ 


eehrten Curgaſten 
RR ſoliden 
illard ꝛc. 


4921 l poſtlagernd Breslau. 


Damen auſt. Familie, 20— 26 Jahre 


9 


| 


| 


Die 5 meiner EEE 
Tochter Clara mit dem Kaufmann 
2 Louis Nova in Poſen beebre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
chweidnitz, den 29. Mai 1878. 
Dorothea Seed 
geb. Fränkel. 


Durch die glückliche Geburt einer 
Munteren Tochter wurden bocherfreut 
Ludwig Ber 
(65821 und 
Jeannette, geb. we dechsler. 
Brezlqu, den 29. Mai 1878, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Charlotte Anna 
5 1 mit dem Prem.⸗Lieut. 
Hanſeat. Inf⸗Regt. Nr. 76 
. an v. Daſſel in Hamburg. 
Frl. Margareta Köhlmann in Roſen⸗ 
garten bei Frankfurt a. O. mit dem 
Lieut. im Oſtpreuß. Füſ.⸗Regt. Nr. 33, 
command. z. Kriegsakademie, Herru 
Bigge in Berlin. Frl. Jenny von 
Beéguelin in Franiſurt a. O. mit dem 
Lieut. der Reſerve im 2. Brandenb. 
Ulanen⸗Negt. Nr. 11 Herr A. Köhl⸗ 
mann 5 Roſengarten bei Frank⸗ 
urt a. 
Verbunden: Herr Philipp von 
Borries mit Frl. Theodore v. Lär in 


Heidelberg. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
v. Gadenſtedt in Gadenſtedt. Herrn 


Bberle „ren Dr. Buddenſieg in Dresden. 
— Eine Lochter: Herrn Prof. Dr. 
Fräntzel in 1 95 
a orben: Fr. Haupim. Jenny 
Platen, geb. 9 Nude, in Berlin. 
Kanal Oberſt z. D., Ritter des Eiſ. 
Kreuzes I. Klaſſe, He rr Carl Fried⸗ 
rich Wilhelm v. Zitzewitz in Stolp. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag, den 30. Mai. Z. 17. Male: 
„Jeanne, Jeannette, Jeanneton. 7 
Freitag: „Mamſell Angot.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von Clairvpille, 
Siraudin und Konning. Deutſch von 
E. Dohm. Muſik von Ch. Lecocg. 


Sommertheater 


im Eoncerthaufe, Dir.: A. Cossmann. 
Donnerstag, den 30. Mai. Der 
Zankapfel.“ „Der Artilleriſt in 
der Küche.“ Die ein ine Toch⸗ 
ter.“ Vor und ch der Vorſtellung 
Coneert. Bei ungünſtiger 
Witterung im Saaltheater. 
Freitag, den 31. Mai. Dieſelbe 
Vorſtellung. 7884 


Breslauer Volks - Theater 
im deutſchen 1 

A Jtalieniſche N. icht. 7380 

1 alieniſche Na 

Großes Volks⸗ und Gartenfeſt 

mit Theater, Concert, Illumi⸗ 

nation, Feuerwerk ꝛc. 

Entree 50 Pf. 2 4 Uhr. 


N der Garten. 5 


Wietorla-Theater 


e im Garten. ® . 


Heu [7151] 
Concert 495 Rorfetung, 
Ent tree 550 1 


paul Scholtz era 
Heute, zum Himmelfahrtstage: 


Großes Concert 


von der Breslauer Concert ⸗Capelle. 
5 5 1 1 Trautmann. 
ebut des neuengagirten Orcheſter⸗ 
Mitgliedes Harſenpirz en Hrn. Moſer. 
Anfang 5 Ubr. 17336 


Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf.] 


Morgen Freitag: 
Sinfonie-Concert. 


Sinfonie A-moll, Mendelsſohn. 
ſpbentanz von Pariſb (Harſenſolo). 
irgo Maria für Cello und Harfe, 
Herren Schubert und Moſer. 
—.— 4 Uhr. Entree 25 Be 


Fe am Himmelfahrtstage: 


Concert 


von 11 ar Uhr ohne 417261 
Nachmittag⸗Concert. 
Anfang 5 Ubr. rk 10 Pf. 


Morgen? Eon 
orgen: Concert. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Sylp 


Bormals, [7362] 


Weberbauer’s Brauerei. 
Heute, zum Himmelfahrstage: 


Grosses Festconcert 
ohne Entree. 


Brauerei 
Gebr. Roesler. 


111 n ki Aber, 


Militär⸗Concert 


ohne Entree. [7387] 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Zweite Sellage zu u Me. A zu 9 19 der | Breskauer Zei Jeitung. | 


Volks-Gar ten. 


Heute Extra⸗& den 30. Mai: 


Extra ⸗Coneert, 


1 erde von der Capelle 
des Leib⸗ fang 4 bes 4s 
fang 4 Uber. [7413] 


An 
Entree 20 Fi Kinder frei! 
Grube. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


9455 Donnerstag: 


Großes 
Militär - Concert. 


Anfang 4½ Uhr. [7417] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Englich. 
Schiesswerder. 


Heute Donnerstag, 30. Mai, 
Himmelfahrtstag: 


Großes 
Militär⸗Coneert, 


ausgeführt von der Regimentemunt 

des 1. Schl. 
Capelleiſter W. 

Anfang 4 Uhr. 

Entree Herren 20 Pf., 

Kinder frei. 

Die geehrten Mitglieder der Concert: 

Geſellſchaft „Caſind“ baben freien 

Eintritt gegen Vorzeigung ihrer Karte. 


Eichen-Park. 


Heute Donnerstag, den 30. Mai: 
„Großes 
Militar⸗Concert 


erzog 
5377 


pen der Capelle des W 5 


2. Schleſ. Gren.⸗Regts. N 
Capellmeiſter Herr J. Peplow. 
Anfang 3½ Uhr 
Entree Herren 25 Pf., Bann 10 Pf. 
[7386] Kinder frei. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Brillante bengaliſche g tung ES 


des ganzen Parks. 


Bergkeller. 


Heute e 
Grosses 7392 


Familien - hben 5 


Tanz- Muſik 
in Roſenthal 


auf heute Donnerstag ladet erg. ein 1 


„ Seiffert. 


Von 6 Uhr ab: 


Gemengte Speiſe. 
Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: 
Sup” , Sveiſe. 
[5515] ©. Hassnen. 


15496] 


5 Oderschlösschen. 


Heute Donnerstag: 
N Gemengte Speiſe, 
wen 40 85 große Krebſe, fri (Se 
Backſiſche, Schlei und Hechte. 


Brauerei Sibyllenort. 


Himmelfahrtstag: 


Concert 


e von der Capelle Arb Schl. 
Jäger⸗Bats, Nr. 6 unter Leitung des 
Capellmeiſters Herrn Theubert. 


a 
— 


— 


| "Nur gingen ng Weine. 2 
Littmaun’s |. 


Hötelzur, Nova”, 
tüne Baumbrücke 1, 
Hotel. Neſtaurant 
und Weinhandlung, 

empfiehlt ſeine neu und 

elegant ein See Lo⸗ 
cala eg Kuchen. 


20ULIOYE € 


Ma 
2 
12 
a 
= 
2 
» 
8 
— 
>» 
= 
200 


* Tgaismig 


4. „; Bee Kipe, 7.1 
Ins u. — Biere. 


Binschke’s einbonblung 
(vormals Fans: und 9820 

ſtraßen⸗ Ede), _ [5923] 
Heinrichſtr. 6, vor dem Oderthor, 
empfiehlt ſich zur gütig. Beachtung 
mit neuer Damenbedienung. 


Für die uns von en Gönnern, 
Freunden und lieben Verwandten zu 
unferer goldenen Hochzeitsfeier dar⸗ 
gehrachten zahlreichen Glückwünſche, 
eh uns ſehr erfreut, ſtatten wir, 
da einzelne Dankſagungen nicht wohl 
angänglich find, auf dieſem abgekürzten 
ege unſern herzlichſten, derbind⸗ 
lichſſen Dank ab. 2062 
Guttentag, den 27. Mai 1878. 


Arnt nebſt Frau. 


ie dem Herrn Lohndiener Elias 

renkel und deſſen Sohn auf 

dem Karlöplape zugefügte Beleidigung 
nehme 30008 W abbittend zurück. 
ı [5500 Minna Lewkowitſch. 


Gren.⸗Regts. Nr. 10, E 


Damen 10 Pf., 


. handlungen, in Breslau vorräthig in E. Morgenstern's 
| e 


. ten 3 30. Mai ai 1878. 


5 Circus Renz, „Imupf Juſtitut, 
. Louiſenſtraße. I iegelgaſſe 1, am Auguſtaplatze. 
a Sonnabend, % Uhr 1 Juni 1878, f Impfung mit Sälherlynpbe zäg⸗ 


uch. e von 3 8 
Eröffnüngs⸗ Feſt⸗ x 
Voyfrſtellung, 
4 "Serfonal Berpeitigen a R 


Beſonders berdo bervorzubeben: 


4  Quadrille 
falabrandbuchesse 
geritten von 16 Damen. 
a (Sch mache auf die hohe Eleganz! 
der Coſtume, ſowie auf die Fertig⸗ 
keit der Reiterinnen beſonders 
10 aufmerkſam.) 
Das Schulpferd Croziany,k 
5 geritten von 


Bad 


Langenan, 


%, Stunde A: 
vom Bahnhof Habelschwerdt, 1]; 
in der Grafschaft Glatz 112 

E (3 Std, v. Breslau). 
Klimatischer Curori, ®|# 
Stahl- und Moor-Bäder. 5% 
Bezug von Brunnen, Molken, 4 
0 Bäderingre dienzien aller Art. & 
2 Arzt, Apotheke, hi 
Fräul. Elvira Guerra. Post u. Telegraphenamt am Orte. 3 


0 Die hezauberten Hüte. 3 „ Miötels: Curhaus (Stadt- 


koch Müller aus Breslau). 
Komiſches Entree von den Clowns # | Schneider’ Gasthaus. 
M Serogss, Pramem und fi 


Logirhäuser, unter g 
Hudson. 
Die 


Adresse: Berghaus, Eintracht, 
hob: Schule, 
gerittenv. 


Ebienhof, Erholung, Flora, 1 
Fortuna, Gottwald, Heinrichs- # 
rn. J. WW. Mager 
mit dem Iſabellen⸗Hengſre WM! 85 
Albinos". 2 Schweizerhaus Wohnungs- Be- 1 FEINE Herr 
stellungen. — Brunnenversandt 8 


5 Die 3 Beduinen ; N pr. Flasche 50 Pf. Anfragen & 


N TER | nme 
1 in ihren großartigen Exereitien. dr. Ebstein. [1738] | Wichtig für 
Das berühmte Sprungpferd R 


. ie eee Rosner b 3 


Anerkannt vorzüglichste 
briſten, in feinen Productionen Paar nur 60 


| 
5 Oberhemden, 
. ee d weiche nach lasse, tur Jede Figur passend, ett 
Preiſe der der Plätze: 25 Pf. 40 Pf. 
| 
1 


> ö Specialität für Oberhemden, | 
Kragen und Manchetten, 


bietet nach Eintreffen ſämmtlicher Neuheiten für die Saiſon 
in englifchen, franzöſiſchen und deutſchen praktifchen wie 
auch eleganten 


Herren ⸗Artikeln 


die größte Auswahl. 


[7399] 


Eduard Littauer, 
Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


hof, Hoffnung, Villa Lehmann, 50 
Lindenhof, Merkur, Post, 


N (dom Plumpudping a. d. Jbanſtute) $ ee - . 
. 5 Filet Handſchuh, NE 
Handarbeit von beſter Mai- 
länder Seide, Preis je nach BE 
Gewicht, von 1 Hg das 


h Frau Amanda Hager. 
Mr. Tom Alvaniee, & 


enannt, der König der Eauili 5 


5 Ein Logenſitz 3 Mk., Tribüne u. 8 . N u werden, sind Specialität meiner Firma. 


numerirter Platz 2 Mt., Sattel: 5 
Kras gen, Manchetten nur in besten Leinen, 


französische und englisch 
Cravaties, email 1 . 


Herren-Mode-Artikel 


nur besseren Genres sind in erstaunlich grosser 


Auswahl für die Saison eingetroffen. [7409] 


siesfr. Wolf heim, 


ee 5 


platz (Stebplatz) 2 Mk., I. Platz W 
(Gallerie) 1 Mt. 50 A 1. Platz hi 
a (Gallerie) 1 Mk., III. lag 50 Pf. 1 
8 Kinder unter 10 Jahren A 
in Begleitung Erwachſener bezah⸗ 
len auf dem I, 1 I. III. Platz Mi 
die Hälfte. — Die Kaſſe iſt von 


bon Seite Nr. 6, eng⸗ 
liſch lang und von gewöhn: 
lich ſtarker Baumwolle, weiß 
und nur in waſchbaren Farben, 
auch durchbrochene, nach 
Preis:Liſte. 
Leichte U 


Herren⸗Socken, 


Pf., 
geſtrickte Paar 60 Pf. 
Bunte Damen⸗Strümpfe, 


Morgens 10 Uhr bis zu Ende 
der Vorſtellung ununterbrochen 
; geöffnet. (7419) 


5 


= Billets gelten nur zu der Vor⸗ Paar 20 
A stellung, zu welcher fie gelöß jind. Pb 
Programme find im Circus | 


a 10 Pf. zu haben. 


Paar 50 Pf., auch Eeru eng: Bus a 


liſch lang, Paar 50 Pf., 


Sonntag, den 2. Juni: 
W Vorftellung Ui 


bon. Estremadura geitridte R 
25. Benz. ai: 


Damen⸗Strümpfe, . 
mit Patent und Zackenrand, 
in 3 verſchiedenen Fußgröͤßen, 


ganz beſonders für Ausſtat⸗ 


Meelleimisene Section. tungen zu empfeblen. 


Freitag, den 31. 

Abends 6 Uhr: 
I) Herr Prof, Dr. Förster: 
combinirte Augenmuskel-Läh: 
mungen cerebralen Ursprungs. 
2) Herr Prof. Dr. 0, Simon: Ueber 
Granulations- Geschwülste dor 

Haut (mit Demonstrationen). 


Frauenbildungs. Verein. 
Montag, 3. Juni: 
Stiftungsfeſt in Pirſcham. 
Billets für Mitglieder 75 Pf., für 
deren Gäſte 1 Mark bis Sonnabend 
e e John, 80 


VI. Auflage, 


Corſets, 2 Special itat für Herren. = 


N 
| ſtets mehrere 100 Düd. am 65 
Lager, in allen Farben und 3fachem Bielefelder Leineneinſatz A Stück 5 Mark, bei vorzüglicher Näbarbeit 
und Wäſche, baumw., wollene, halbwollene und ſeidene, ſowie ganz ſeidene 
gewöhnl. F Jacon 1 M. bis 80, 5 Geſundbeitshemden in Schweiß und Wäſche nicht eingehend. Unterbein⸗ 
Wiener Fagon 2 M. bis 2 50, | Pieider in Tricot, Leinen, Zwirn und Drill, zum Reiten ſowohl auch leichte 
Gurafi:Fscon 3 M. bis 5 b., und bequeme zum Reife, reguläre Arbeit. Manchetten und Kragen ſtets 
zur Auswahl bereitwilligſt l neueſte Fagons, 1 85 n a. nn Shlipſe, Zwirn⸗ und 
mitgegeben. 17407] ſeidene Handſchuhe, Mez'ſche Netz- Jacken, 
J. F h 2 Unterkleider, Waldwolljacken, Neiſeweſten, eee Knopf⸗Garni⸗ 
UCHS Junior, = 5 Nea Venen n 1 Slafbeden, aeg. 
3 aſchentücher in Seide, Leinen und Batti rottir⸗Handtücher und alle 
RER 20,1 i uno, Siem 
r der eee 5 
GEN ** RE N 


eiten, 


Dadeartikel. Baumwollene, wollene, ſeidene und Zwirnfacken, couleurte 
Oxford⸗ und Britanne Oberhemden in großer Auswahl. Alle in dieſes 
Fach een Artikel verkaufe in guter reeller Waare zu . 
feſten Preiſen. 173701 


Heinrich Adam, 


in der Paſſage, Nr. 9 Königsſtr. Nr. 9, vis-ä-vis dem enen e 


u. Gerzen. Partiewaaren⸗Verkauf. ele 


im Ganzen. inzelnen. 
Der Damenwelt empfehle ich die modernſten Kleiderſtoffe, 
ſchwarze Cachemir, alle Arten Futterſtoffe unter „„ 

Jeder Käufer erhält ein Nabattb uch 17081 


Emanuel Fränkel jr., 


1828. 
Der Königl. Botanische Garten zu Breslau. 
Führer durch denselben 


II. R. Goeppert. 


Verlag von E. Remer in Görlitz. Zu beziehen durch alle Buch- 


12 Carlsſtr. 12, ſchrägeüber dem Kgl. Palais. 


Etablissement zum Tauentzien, 
Tauentzienplatz 1b, 
Eröffnung des Gartens, 


vorzügliche Küche, Mittag im Abonnement von 85 5. ab. 


Ohlauerstrasse 15. 
Preis 30 Pi Pi, 


Na 


72 7 Im Verlage do In Wilhelm dert i in 1 Berlin NW. SE . 
ward ſoeben ausgegeben: [2056] 61 


| Ingenderinnerungen eines alten Berliners I 


von Felix Eberty, 
Br ofeſſor in Breslau. 
Octav 277 Bogen eleg geb. Preis 7 Mark. 
Borräibin — 18 1 


Von heut ab auf Wunſch des Publikums [7376] 


Wiener Kaffee, Gefrorenes ꝛc. 
Oppelner, Sulmboger Pilſener und Grätzer Biere N 
in beſter Qualität. 
x Erdbeer: und Champagner⸗Bowle ber dl. Mark 1201, 50. 
1 zen een Moſelweine . 0,80 u . böher. 


Einzig kunstvolle Maskirung 


Hoher Schulter 


und Hüften, Verſchönerung normaler Büſte (ohne Polſter noch Stahlſtäbe). 
Zu ſchöner Haltung prakliſche ee Bequem und ſchön Hr 
Corſets für corpulente Damen werden nach Maß gefertigt von [6184 


„Franz, Breslau, Eliſabetſtr. 5, 1. El. 
Oberschlesische B. Stamm- Actien. 


Die Verſicherung gegen die am 1. Juli c. ſtattfindende Pari⸗ Band 
übernehmen billigft 


enen, & . Schweltzer, 


Große Auswahl eleganter Wagen neueſter Fagon empfiehlt unter 
Garantie zu den ſolideſten Preiſen, auch ſtehen gebrauchte Ale, >. 


Verlauf. 
©. G. 9 8 en⸗Magazin und Fabrik, 
Schuhbrücke eſſergaffen⸗Ecke 
Am Meſcibenmatkt Wicht vertreten. Ga 


N unter Garantie des Gutſitzens in elſaſſer Chiffon mit 


Rumpf'ſche ſchweizer Krepp⸗ 


* 


4 
1 
N 

5 

pr 
4 

1 
2 
8 


n 
1 
a 


werden die Actlonäre hiermit eingeladen. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
Sonntag⸗Extrazug Breslau⸗Brieg. 


Von Sonntag, den 2. Juni c., ab wird bis auf Weiteres an jedem 
Sonntage, außerdem auch am Pfingſtmontage, Abends 11 Uhr, ein Extra⸗ 
ug nach Oblau und Brieg abgelaſſen werden. Derſelbe wird I., II. und 
Al. Klaſſe führen und nach Bedarf in Kattern und Leiſewitz anhalten; zur 
Benutzung berechtigen Tour⸗ und Retour⸗Billets. Gepäckbeförderung findet 
mit dieſem Zuge nicht ſtatt; auch nimmt derſelbe auf den Zwiſchen⸗Stationen 
keine Paſſagiere auf. 

Breslau, 28. Mai 1878. [7401] 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. Juni c. ab werden berſuchsweiſe die diesſeitigen Schnellzüge 
Nr. 7 und 8 auf Station Herrnprotih anhalten, wenn daſelbſt Paſſagiere 
aufzunehmen oder abzuſetzen ſind. [7366] 

Directorium. 
Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 7416] 


eut, am Himmelfahrtstage, und dann ſonn⸗ und feſttäglich bis auf 
Weiteres — 5 Pfingſt⸗Dinstag — verkehren außer den bisherigen Abends 
Extrazügen zwiſchen Breslau Sibollenort und Oels noch beſondere Extra⸗ 


züge zwiſchen Breslau Stadtbahnhof und Sibyllenort, welche auch bei 


öpelwitz und am Schießwerder (außer an den gewöhnlichen Stationen) 
delten Abfahrt vom Stadtbahnhof 3° 351 Nachm., Ank. in Sibyllenort 
4° 141, Abfahrt von dort 9° 35! Abends, Ant. auf Startbahnhof 10° 17“ 
Näheres im Inſerat der letzten Sonntagsnummer dieſer Ztg. Direction. 


E I ,] ¾ ² . .. 

Am 1. Juni cr. tritt ein neuer gemeinſchaftlicher Tarif für Steinkoblen⸗ 
und Kokes⸗Sendungen von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach 
Stationen der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn vis Rothenburg reſp. Reppen an 
Stelle des Tarifs vom 1. September 1874 in Kraft. Druckexemplare ſind 
auf den Verband⸗Stationen zu haben. Breslau, den 28. Mai 1878. 

Für die betheiligten Verwaltungen: [7414] 

Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 8 


Unſern Bedarf an Petroleum für die Zeit vom 1. Juli 1878 bis 1. Juli 
1879 beabſichtigen wir im Submiſſionswege zu vergehen; verſtegelte, mit 
entſprechender Auſſchrift verſebene Offerten find portofrei bis 17. Juni c. 
bei uns einzureichen, von wo auch die Lieferungsbedingungen gegen 0,50 
Mark zu beziehen ſind. { [2042] 

Poln.⸗Wartenberg, den 16. Mai 1878. 

Direetio n. 


XV. internationale Mafdinenmarkt 
findet ſtatt am 5., 6. und 7. Juni. 


Den Beſuchern deſſelben gewähren die Directionen der Oberſchleſiſchen, 
Breslau⸗Freiburger, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſehr weſentliche Preis⸗ 
Ermäßigungen reſp. anderweite Vergünſtigungen, ſofern bei Löſung der 


Fabhrbillets gleichzeitig eine Eintrittskarte zum Maſchinenmarkte ent 


aͤmmtliche Stationen der genannten Babnen find mit 


nommen wird. — 1 


Eintrittskarten berieben. 


Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ 
und Markt⸗Commiſſion. 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
un 7 


d Pferderennen. 


je diesjäbrige ordentliche General⸗Verſammlung findet 
au lan, 990 4. 1 5 Vormittags 11 Uhr, [7388] 
bei b Tauenzienplatz, ſtatt. . 
” 8 5 Mai 1878. N Das Direectorium. 


Artien-Gefellf haft 
Breslauer Schlachtvieh-Klarkt. 


u der 


ordentlichen General⸗Verſammlung, 


den 7. Juni 1878, Nachmittags 3 Uhr, 
Café restaurant, Carlsſtraße 37, 
Zur Theilnahme an der 


Freitag, 
im 


Er Verſammlung haben dieſelben ſich als ſolche durch Vorzeigen der Actien 


Aͤctionär der Geſellſchaft nachträglich folgenden Antrag auf die 
nung der nächſten General⸗Verſammlung 


0 


Oscar Illmer, Kupferſchmicheſtt 


empfiehlt ſämmtliche direct von den Quellen 
5 natürliche Mineralwäfler in ſtets friſcheſter Füllung. 


zu legitimiren, und diejenigen, welche am Erſcheinen perfönlich ver⸗ 


hindert find, haben ihre Vertreter aus der Zahl der Actionäre mit 


beglaubigter ſchriftlicher Vollmacht zu verſehen. 
5 Gegenſtände der Verhandlung: 

1) Geſchäftsbericht des Verwaltungs raths. 

2) Vorlegung der Bilanz. 

3) Wahl zweier Mitglieder in den Verwaltungsrath und der beiden 
Reviſoren. 

4) Ertheilung der Decharge. 

5) Aufhebung des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 18ten 
Juni 1877, betreffend die Abänderung des § 11 des Statuts. 
Breslau, am 20. Mat 1878. [7191] 


Ä Der Verwaltungsrath. 


Nachdem die Auflöfung des Theater⸗Aetien⸗Vereins hier beſchloſſen] Verluſt: 


worden iſt, fordern wir die Gläubiger deſſelben auf, ſich zu melden. 
Breslau, den 28. Mai 1878. [7357] 


Die Binnipatoren. 
Donnersmarckhütte, 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ u. Kohlenwerke Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden unter Bezugnahme auf die Einladung zur 
diesjäbrigen ordentlichen General⸗Verſammlung benachrichtigt, 


aß ein 


Sord⸗ 
b eingebracht hat: 90 2 
Ankauf von eigenen Actien der Geſellſchaft behufs Cafjation und 
n de des ben ii daR IR 7418 
er tsrath der Donnersmare tte erſchleſiſche 
en und Kohlenwerke Actien⸗Geſellſchaft. ſchleſſch 
A. Schmieder. 


Zu Engros⸗Preiſen verkaufe ich ſämmtliche 


ßPoſamentier⸗ Artikel 


auch im Einzelnen. 5504] 


Siegismund Hamburger, in Bist, 


0 die Mineralbeunnen Gendlung, 


ezogene 


Breslauer Actien-Geſellſchaft 
für Möbel, Parquet. und Holzban- Arbeit 


(vorm. Gebrüder Bauer und vorm. Friedrich Rehorf). 


Bilanz⸗Conto. 
Activa. | 
Waarenbeſtände : „ 480,647 143 
Holzvorräthe und Materialienbeſtände 507,802 60 
Köchen em ermendle 16,256|65] 491,545|95 
SHUENTOTENR „un ct are aaen onen aaa eo. Inze arkielies 21,791105 
Grundſtücke und Fabriken: 
Saldo am 1. Januar 1877ꝶ̃· 777 2 918,401.50 
Abzüglich Hypohelen⸗Schulden 489,300 
u 2427101 5 
Zuzüglich Hypotheken zurückgezahlt 213300 — 


2,642,401 | 50 
Zugang im Laufe des Jahres 1877 durch 
Fabrik⸗Neubau, Maſchinen⸗Anſchaffung 
48,869 21 


und Straßen⸗Anlagen 1 
N 2,691,270]71 
Verkaufte Grundftüde -....... 469,059.50 
Verminderung v. Werkzeugen ꝛc. 2,042.76 [ 471,102 26 
2220108045 
Abſchreibung: 

Auf Maſchinen und Werkzeuge 15,000 — 2,205,168 45 
Haſſen bestand be d e 4.83380 
Wecſelbetend e „ 8,922 45 
Hypothekenbeſtand 

incl. 1 Hypotbek im Depot von Mk. 9000 . 90,600 — 
Conto⸗Corrent⸗ Debitoren 312,942|8 
2 Abfchreibung--euuneesseneenenensenennn 6.258[85] 306,683198 
Tußbrwerks Count ee an. netter Ser 5,336 | — 
ferien ORTS. 3,502 10 
Berliner Zweiggeſchäft nach Abſchreibung 211,055 95 

Mint — 113,557 59 


77767775 


Passiva. 
Gand attieennn:n:::: he ee 1,200,000 ,-— 

Angenommen gegen Grundftüde......... 130,800|— 1,069,200 — 
Stamm ⸗Prioritäts⸗Actie n 1,740,000 — 

Angenommen gegen Grundſtücke 162,000 | — 1,578,000 — 
Amortiſations Contd 4 4 136,463 14 
Stamm ⸗Prioritäts⸗Amortiſations⸗C onto 60,000 | — 
MEfetdefondd -.. 2-00 ren senecetane Moronaanefes 26,186] 02 
Arbeiter-Pramienfonds ...:--.-ueieeeee. 43 7,4371 — 
Stamm-Prioritäts-Aetien-Eonto IL: | 

ausgelooſte, nicht abgehobene Prioritäten. 3,000 — 
Dividenden ⸗Conto: 

nicht abgehobene Dividende 54. — 
Santiomen- Con? l ene 250 — 
Conto⸗Corrent⸗Creditore n. 1,063,054 59 
5 Mark 8,943,644 75 
Gewinn- und Verluſt⸗Conto. 
Debet. | 
An Intereffen-Eonto: 

Hypotheken⸗Zinſen „414. 

abzüglich der vereinnahmten .. 4,396.23 14.018062 

Conto⸗Corrent,Zinſe nnn 7 36003 

Zinſen⸗ und Bank⸗Proviſionen bei Wechſeln 65, 441003] 86,819 68 

„ Unkoſten⸗Conto: 
Handlungs⸗Unkoſten, Gehälter und Miethen 81,444|50 
Steen 4,680 —] 86,12450 
„ Wechſel ⸗Conto: 
VVV N en WA MER DI 966/70 
„ Fuhrwerks⸗Conto: 
ST Er u ea Erde Ne 15268 
„ Berliner Zweiggeſchäft: 
Verluſt incl. Abſchreibun gg 12,130|77 
„ Materialien-Eonto: 
Mbfhreibunß. 2.2 e Musst use: 16,256|65 
„ Grundſtück⸗ und Fabriken ⸗Conto: 
Abſchreivung auf Maſchinen und Werkzeuge 15,000] — 
„ Deleredere-Eonto: 
Abſchreibung auf Außenſtä nde 4 6,258 85 
„ Gewinn: und Verluſt⸗Conto: | 
Saldo vom vorigen Jahre... 1 56,855 24 
Mark | 280,565 |07 
— —— —v—— —ä—ꝙ mnn] 
Credit. 1 
Per Waaren-Eonto: 
Gewinn an fabricirten und bezogenen 
Waaren d ee e e 134,078 019 
„ Effeeten⸗Conto: 
r DORT] ER 572114 
„ Mieths⸗Einnahmen⸗Conto: 
I nn 899 10,235 58 
„ Decort⸗Conto: 
Genn e merk ee „ Fa 6,357 08 
„ Maſchinen⸗ und Maſchinenbetriebs⸗ 
Conto: 

Wewin nnn „„ „„ 15,764/49 

Saldo vom vorigen Jahr. 56,855 124 

Diesjähriger Verluſ tet. 56,702 35 113,55759 

Mark | 1 28956807 


Breslau, im Mai 1878. [7398] 
Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel“, Parquet⸗ 
und Holzbau⸗Arbeit | 


(vorm. Gebrüder Bauer und vorm. Friedrich Nehorſt). 
Ernst Bauer. Otto Bauer. 
Die Uebereinſtimmung vorſtehenden Abſchluſſes mit den Büchern der 
Geſellſchaft beſcheinigen: 
R. Sturm. F. Pringsheim. 
Mit der Revifion beauftragte Delegirte des Aufſichtsraths. 


berg O. Winkler. 1 A. 


A. Wallroth. Schweidnitz G. Opitz. Steinau A. Jiehlke. Strehlen J. Süß. 
Steiegen C. C. pig. Walden 0 eblen J. Suß 


Beſtes, mittelhartes Kienpech für Schuhmacher, Bürſtenmacher ıc, Kie 
fern⸗Faßpech, Kientheer, Pelzer, Holztheeröl, Birfentheer, Fichten · 
1 Bierpech Hol fig, bolgefigfautse Eiſen und andere holzeſſigſaure 

roducte, Asphalt-Eiſen ack, kieferne Holzkoble in Stücken (40 Pfd. pro 
Hectol. ſchwer), dopp. geglühlte gemahl. Deſtillirkohle, ord. Schmierdle ıc. 
offerirt die Theerſchwelerei von Fr. Schlobach & Schmidt in 
Kobier, Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn bei Pleß OS. [1864] 


„ nm 


Bekanntmachung. 


Die Abfuhr der Gaskohlen von den hieſigen Bahnhöfen 
nach der Gasanſtalt am Holzplatz ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auſſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bletungs⸗Caution von 100 Mark beizufügen, ſind bis 

Donnerstag, den 13. Juni 1878, 
im Centralbureau der ſtädt. Gaswerke im Stadthauſe abzugeben, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 22. Mat 1878. 1043] 


Die Verwaltung der ſtädt. Gaswerke. 


Eine von uns anderweitig gemachte Bufoge veranlaßt uns, del ae 
3 


angenehmen wie freundlichen Verkehr mit der 


„London Phönix“, 
Feuer ⸗Aſſeceuranz⸗Soeietät, 


aufzugeben, indem wir deren General⸗Agentur mit dem heutigen Tage 
niederlegen. 
Breslau, den 28. Mai 1878. 


Moritz Werther & Sohn. 


North British and Mercantile 
Insurance Company. 


2 Gegründet 1809. 
Domicil und eigenes Geſellſchafts⸗Gebände in Berlin, 
ranienburgerſtraße 60/63. 


Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 
wir an Stelle des Herrn Eugen Mmann den 


Herren Commercienrath Adolf Werther ı» 
Kaufmann Oscar Werther, 


. in Firma Moritz Werther & sohn in Breslau, 
die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben und bitten, 
ſich in allen unſere Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten an die gedachten 
Herren wenden zu wollen. ; 
Berlin, am 18. Mai 1878. A 
Die General-Bevollmägtigten für das Deutſche Reich. 
Hoffmann. Müller. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Ueber⸗ 
nahme von Verſicherungen für die North British and Merean- 
tile Insurance 8 und find zu Auskünften gern bereit. 

Breslau, den 18. Mai 1878. [7304] 

Die General-Agenten. 
Moritz Werther & Sohn, 
Tauentzienplatz Nr. 11. 


Londoner Phönix, 


Feuer-Assecuranz- Societät, 


gegründet 1782. 
In Deutſchland vertreten ſeit 1786 durch die 


Unterzeichneten. 
Wir machen bierdurch bekannt, daß wir die bisher von den Herren 
Moritz Werther & Sohn geführte General⸗Agentur der Lon⸗ 
doner Phönix, Feuer⸗Aſſeeuranz Societät für die Provinz Schleſien dem 


Herrn Emil Stern in Breslau 


übertragen haben. 
Hamburg und Altona, den 28. Mai 1878. 


Hanbury & Co., 
General⸗Bevollmächtigte 
der Londoner Phönix, Feuer⸗Aſſecuranz⸗Societät 
für das Deutſche Neid. 


1 Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle ich mich zum 
Abſchluß von Feuer⸗Verſicherungen aller Art, auf induſtrielle und land⸗ 
wirthſchaftliche Etabliſſements, Gebäude, Waaren und Mobilien gegen billige 
und feſte Prämien, ſowie den coulanteſten Bedingungen, für obige ſeit 17 
in Deutſchland vertretene Geſellſchaft, deren Actionäre, abgefeben von einem 
Dispoſitionsfonds von M. 16,000,000, mit ibrem Geſammt⸗Vermöͤgen ſoli⸗ 
dariſch für die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft auftommen. 

Seit ihrem Beſtehen bezablte die Geſellſchaſt ür Brandſchäden über 


+ ‚ 1 7 
wovon auf den großen Brand in Hamburg im Jahre 1842 


+ 7 
entfallen. ö 
Die Policen der Geſellſchaft werden von der Deutſchen Reichsbank bei 
Waaren⸗Lombard⸗Geſchäften als Unterlage angenommen, wie dieſelbe auch 
zur Verſicherung von Gebäuden, welche der Königlich Preußiſchen Renten 
Bank der Provinz Schlefien rentenpflichtig find, ermächtigt ift. 
Breslau, den 28. Mai 1878. [2035] 


Emil Stern, 


General: gent 
der Londoner Phönir, Feuer-Aſſecuranz⸗Societät 
für die Provinz Schleſien. 
Bureau: Neue Taſchenſtraße Nr. 10. 


Breslauer Maschinenmarkt. 


Auf dem diesjährigen Maschinenmarkt werde ich einen 


Sicherheits-Röhren-Dampf kessel, 


Büttner’s Patent, 


ausstellen und in Betrieb setzen, worauf ich Interessenten ergebenst 
aufmerksam mache. 


12055 
Paul Oehler, Maschinenfabrik 
in Altwasser in Schl. 


Auf der ins Friſten gelegten Susanna-Grube 
bei Kattowitz ſtehen zum Verlauf: 


1) Eine Dampfſchachtpumpe mit Dampſchlinder von 523 w/m Durchmeſſer 
und 392 m/m Kolbenhub nebſt einer Mittinger Schachtpumpe von 
366 mim Plunger Durchmeſſer, welche im Stande ift, aus 50 Meter 

Teufe pro Minute 1,60 Kubik⸗Meter Waſſer zu heben. 

Ein Oampfhaspel mit zwei Dampfeylindern von je 275 mm Durch- 
15 und 705 mm Kolbenhub, welcher im Stande iſt, 500 Kilogr⸗ 
1 1 van Mtr. Geſchwindigkeit pro Secunde aus 50 Meter Teufe 
4 — 

Drei Dampfkeſſel, beſtehend aus je einem Oberkeſſel von je 8,86 Mir. 
und einem Unterkeſſel von 7 Mtr. Länge, beide von 0,28 Mir. Dur 
meſſer mit je 30 Quadrat⸗Meler Feuerfläche zu 4 Atm. Dampforn 
€ 5 ap or bet Unterzeichneten und dem Berg⸗ 

in Janow bei owis zu erfahren. 
Nosdzin, den 27. Mai 1878. e [2061] 


von Krenskl, Bergrath. 


2 


— 


3 


— 


De 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Grundbuche von der Nicolai⸗ 
Vorſtadt Band 9 Blatt 177 verzeich⸗ 
nete Grundſtück Striegauerplatz Nr. 11 
zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudes Steuer: 
Nußungswerth 3900 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 19. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 20. Juli 1878, 

s Mittags 12 ½ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 

kündet werden. 

Der 10 00 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau Sb. eingejehen werben. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu 1 1 

beben, werden aufgeforderk dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 

dens im Verſteigerungstermine 1 

melden. . 508] 
Breslau, den 24. Mai 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Fürſt. 


eee Verkauf. 

Das im Grundbuche von den Feld⸗ 
und Wieſen⸗Grundſtücken der Nicolai: 
Vorſtadt Band VIII Blatt 21 ver⸗ 
tze Grundſtück Schweitzerſtraße 

r. 5, dem Reſtaurateur Julius 
Eckart gehörig, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 4000 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 
am 6. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
bot dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗-Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 7. September 1878, 
Mittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ii dig aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige auh bee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton, ſpä⸗ 
teſtens im Werte gerne an⸗ 
zumelden. 509] 
Breslau, den 25. Mai 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Kaufmann Guſtav Furcht D 


u Berlin gehörige, zu Freiburg in 
chleſ. belegene, unter Nr. 26 des 
Grundbuches von Son verzeich⸗ 
nete Hausgrundſtück ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 18, Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter, im Parteien⸗Zimmer auf bier 
ſigem Rathbauſe, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören keine der 

rundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 975 
Mart veranlagt. 
vie 8 Ban =. ) 1 Möse de 

eueſte beglaubigte rift des 
Ae blattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kauſbedingungen, etwaige 

5 ungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge: 
tragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 11047] 
8 15 1 0 über Ertheilung des 

uſchlages wir 

am 19. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer von dem 
Unterzeichneten verkündet werden. 
Freiburg, den 23. Mai 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Max Peiser, [7391] 


Palmsirasse 33a, 


ſucht zum Tauſch ein gut gelegenes 
Haus gegen ſchuldenfreien Beſitz. 


Altrock’s Tapet 
Vorzügliche Auswahl 2 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Concursmaſſe der offenen 

Handels⸗Geſellſchaft Hildebrand & 
Puppel gehörige, bierfelbit Neudorf⸗ 
ftrabe Nr. 39 belegene, auf Blatt Nr. 13 
des Grundbuchs des vormaligen Dor⸗ 
fes Neudorf⸗Commende verzeichnete 
Grundſtück und 

das zur Concursmaſſe des Braue⸗ 
reibeſitzers Carl Wilhelm Hilde⸗ 
brand hier gehörige, hierſelbſt Neudorf⸗ 

ſtraße Nr. 33 belegene, auf Blatt Nr. 10 
des Grundbuches des vormaligen 
Dorfes Neudorf⸗Commende verzeich⸗ 
nete Grundſtück, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 19. Juni 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Ritterplatz 15 — Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2 — verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück Nr. 13 Neu 

dorf⸗Commende gehören 28 Ar 90 
Quadrat⸗Meter Areal, und iſt daſſelbe 
nur bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 8850 Mark ver⸗ 
anlagt. Zu dem Grundſtück Nr. 10 
Neudorf⸗Commende gehören 24 Ar 
80 Quadrat⸗Meter Areal und iſt 
daſſelbe nur bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 11820 
Mark veranlagt. 

„Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriſten 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
geſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III B während 
der Amtsſtunden eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit 9 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im . 
termine anzumelden. „182 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 21. Juni 1878, 

5 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz 15, Parteienzimmer Nr. 2, von 
dem unterzeichneten Subbaſtations⸗ 

Richter verkündet werden. 

Breslau, den 26. März 1878. 


8 Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
Gomille. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 251 die Firma [1040] 
} Carl Dirska 
zu Oppeln und als deren Inbaber 
der Kaufmann Carl Dirska zu 


Oppeln am 25. Mai 1878 eingetragen 
worden. 


Oppeln, den 25. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 535 
iſt zufolge Verfügung von 104 


„Adolph Roſe 
vormals W. Blumenreich“ 
mit Hauptniederlaſſung zu Beuthen 
O.⸗S. und mit Zweigniederlaſſung zu 
Gleiwitz, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolph Roſe zu Beuthen 

.S. eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 24. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 536 die Firma [1042] 
©. Modern 
mit der Niederlaſſung zu Gleiwitz 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Simon Modern zu Gleiwitz 

heut eingetragen worden. 
leiwitz, den 25. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


dene lber du . 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns [1046 
Jacob Grünberg 
ie Badıtem IR durch Schlußverthei⸗ 
et. 
"Dlttomo, den 25. Mai 1878, 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Kirſchen Verpachtung. 


Die Verpachtung der Kirſchen auf 
den Bäumen der Streblen⸗Patſch⸗ 
kauer⸗Chauſſee findet in folgenden 
Terminen gegen baldige Zahlung an 
den Meiſtbietenden ftatt. 2052 

1) die Suͤßkirſchen auf der Strecke 

Eon Striege bis zur Danchwitzer 


e 
Donnerstag, den 6. Juni c., 
Vormittags 9 Uhr, 

im Gaſthaus zu Wammen; 

2) die Sauerkirſchen von Neubof 
bis Münſterberg und die Süß: 
kirſchen von Münſterberg bis 
oberbalb Bernsdorf, ſowie auch 
die Sauerkirſchen von oberhalb 
Bernsdorf bis Bärdorf und die 
von Neuhaus nach Patſchkau zu, 
denſelben Tag, 6. Juni, 

f Nachmittag 2 Uhr, 

im Schützenbauſe zu Münſterberg. 

Strehlen, den 28. Mai 1878. 

Das Directorium. 


dei 
neueſter Minster 
DEE Der Nusverkauf des übernommenen 


er 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 5. Juni c., 
von früh 10 Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt 
aus den Schutzbezirken Rogelwitz 1 
und II, beſonders Jagen 15, 51, 56: 
circa 1 Stück Kiefern⸗Bauholz, 


ichten⸗ * 
„200 Amir. Kiefern⸗Durchfor⸗ 
ſtungsreiſer, 
400 div. Brennbölzer 
im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung verkauft. 
Rogelwih, den 28. Mai 1878. 
Der Königl. Oberförſter. 
Kirchner. [1038] 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau der Königlichen 
Gewerbeſchule auf der Lehmdamm⸗ 
Wieſe hierſelbſt erforderlichen Mauer ⸗ 
ziegeln, und zwar: [1044] 

1,100,000 Stück ganze und 

160,000 Stück dreiviertel Steine, 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
Ben verſehene Offerten, denen eine 

ietungscaution von 1400 Mk. bei⸗ 
zufügen, ſind h 

Freitag, den 7. Juni c., 

Mittags 12 Uhr. 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzu⸗ 
reichen. ; 5 

Die Bedingungen liegen im Bau⸗ 
Bureau auf der Bauſtelle zur gefälli⸗ 
gen Einſicht aus. 

Breslau, den 25. Mai 1878. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die zum Rohbau der Fagaden des 
Gewerbeſchulgebäudes am Lehmdamm 
hierſelbſt erforderlichen Formſteine, 
Terracotten und circa 200 Mille 
dunkelrother Verblendeziegeln ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. ö [1045] 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
11 verſehene Offerten, denen eine 

ietungscaution in Höhe von 1500 
Mark beizufügen, ſind bis J 

Freitag, den 7. Juni c., 
5 Mittags 12 Uhr, 
5 Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 

Zeichnungen, Bedingungen und 
Auszug aus dem Koſtenanſchlage 
liegen im Baubureau am Lehmdamm 
zur Einſicht aus und können Copien 
davon gegen Erſtattung der Copialien⸗ 
Koſten von dort bezogen werden. 

Breslau, den 28. Mai 1878. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Mittags 12 Uhr, 
ſollen im hieſigen Marſtallhofe, Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 14 
Kaſerne): 1039] 


a. eine 6jährige ſteiriſche, nur zum] 
nicht geeignete] 


Marſtalldienſte 


Stute; 

b. 8 Stück überzählige, vollkommen 
gute, 2räderige eiſerne Straßen: 
Sprengwagen, welche ſich auch vor⸗ 
züglich zu Jauchewagen eignen, 

Öffentlich verſteigert werden. 
Letztere können ſchon von heute ab 
im genannten Grundſtücke beſichtigt 
werden. 
Breslau, den 30. Mai 1878. 
Die ſtädtiſche Marftall- 
Deputation. 


(ehemalige Wehner⸗ ; 


zu den 


a je: 


2 


—— 5 Köbn 


Maschinenbau-Anstalt und k 
Beparatur- Werkstatt. all 
richtung von Mahl- und Sohneidemühlen, Brennereien und Brauereien. ars 


Röhren-Kessel, Patent Köbner 
und Field's Kessel, 
transportabel und statlonair, mit : 


Dampf- Maschinen, 


1 bis 50 Pferdekraft, | 


Specialität von 


Breslau, 


Franzen 


in Seide und Wolle, größte Me 
Aus wahl zu jedem Stoff vor⸗ 
rät hig, im Preiſe von 40 bis Mb 

90 Pf. per Meter. * 


Soutage u. Treffen M 


in allen Modefarben. 


UL 
Knöpfe, 
Perlmutt, Gros 3—9 Mark, 
Dtz. 30 Pf. bis 1 M. u. höber. 
Steinnuß, Gros 2.50—4 N. 
Db. 25—40 Bi. 17408 
Ausſchußknöpfe, 
bedeutend billiger. 


Spitzen 


und Trimminßs wie auch 
Kreuzſtichborten zu Mafch: MM 
kleidern, größte Auswahl zu 

billigſten Engros⸗Preiſen. 5 


Agraffen, 
Marabouts, = 
Nähmaterial, 
anerkannt beſte engliſche 
Marken und Eſtremadura 


nz zu Fabrikpreiſen. EG 25 
J. Fuchs junior, 
Ohlauerſtr. 20, 


gegenüber der Biſchofſtraße. 


Beamten 
und Offizieren 


gewäbrt unter ſtrengſt. Discretion 


t 
D arlehne Freuen 
©. Schiftan, Schweidnitzerſte. 31. 


Hypotheken, 
Sparkaſſenbücher, Erbſchaften 
kauft und beleibt 72531 

E. Lewy, Neumarkt 6. 


x 


Sprechzimmer f. Haut-u. Syphilis: 
kranke Ring 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 4-6 Nachm. Privatſprechſt 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


Dr. Karl Weisz. 
Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 

er 1.5 17281 


Die Stelle Oberfr 13 


des evang. Pfarramts 
bierfelöft wi e 75 u — RN 
acant. Das firirte Gehalt betr 
2400 M. ; 7349 ; 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
an das unterzeichnete Patronat wenden. 
1 b. Glogau am 27. Mai 


Das Patronat. 
vom Berge und Herrndorf. 
Rittmeiſter a. D. und Senioratsbeſ. 
Hanke, Rittergutsbeſitzer. 


rechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, 00 erſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkranl, 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forschung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mebicin. [1585 


Sprechſtunden täglich von 8-9 
u. 11—2 Uhr. 


Ein Rittergut in 
Schleſien, in beſter Lage, 
in der Nähe zweier Eiſenbahnen, 
ca. 1000 Morgen groß, beſtem 
Boden, über 100 Jahre in der 
Familie, iſt wegen Kränklichkeit 
und vorgerückten Alters des 
Beſitzers zu verkaufen und bald 
zu Übernehmen. [7212] 

Reflectanten wollen ihre Adr. 
behufs weiterer Mittheilungen 


l Moſſe, Breslau, einreichen. 


Ein in nächſter Nähe und ſchönſter 
Gegend Poſens gelegenes Garten- 
und Vergnügungs⸗Etabliſſement, 


Victoria-Park, 


beabſichtige ich, wegen vorgerückten 
Alters zu verkaufen. 2004 
Daſſelbe erfreut ſich ſeit 18 Jahren 
der beſten, immer mehr wachſenden 
feinſten Kundſchaft, umfaßt 65 Mor⸗ 
gen Gartenland, ſämmtliche Gebäude, 
ſodtes und lebendes Inventar im 
beten Zuſtande, Milchwirihſchaft und 
iſcherei vorhanden. Agenten ver⸗ 
eiten. Directe Mittheilungen bei Be: 
ſichtigung oder auf Anfragen bei dem 
Beſitzer 
V. Ziemkowliez 
im Motoriag-Park bei Poſen. 


werde ich 


Ya im Gaſthofe . 


Moſſe, Breslau, erbeten. 


> 


er&RKanty, 


wieder einen Transport gan 


Schweiduitzerſtraße Nr. 8, Eingang Schloßohle. 
1 7 allerbillegſten g 


Preiſen. 
Lagers wird fovrtgeſetzt. 


[7393] 


[7220] g 


dem diesjährigen 
Maſchinen⸗ und Wollmarkte 


in Breslan 


vom 5. bis 8. Juni er. 
3 vorzüglicher 


Zuchtſtiere, hochtragender Kühe und Kalben 


von der oſtfrieſiſchen, oldenburger und Wilſtermarſch⸗Nace 


im alten Viehkruge, Schwertſtraße 7, 
zum Verkauf reſp. zur gef. Anſicht aufitellen. 


Aufträge darauf ſowie auf 7—8 Monate alte Kälber nehme ich unter 
Zuſicherung der reellſten und billigſten Bedienung daſelbſt gern entgegen, 


auch werde i 
Leer in Oſtfriesland, 1878. 


Vom 


Mittags von 12 bis 2 Uhr und Abends von 7 bis 9 Uhr 
eißes Roß“ anzutreffen ſein. 


HK. C. Bust. 


7105) 


1. bis 5. Juni d. J. 


im Gaſthof zur Stadt Aachen | 


in Breslau 
ve Zuchtbullen, 


in den Farben filbergrau, grau, rothweiß, blauweiß und ſchwarzweiß zur 


gefälligen Anſicht reſp. Verkauf auf, die wir Liebhabern empfehlen können. 


Aufträge auf ſpätere Lieferungen von Rindvieh nehmen wir im Hotel 


a x Kaiserhof (Neue Taſchenſtraße) entgegen. 


Hochachtungsvo 


Otto 


[7394] 


Boekhoff & Comp., 
Loga bei 


Oſtfriesland. 


Leer, 


Den Breslauer Maſchinenmarkt 


beſchicken wir auch dieſes Jahr wieder mit einer Auswahl vorzüglicher 


Dreſchmaſchinen mit Schüttelwerken, 


vier-, zwei⸗ und einſpännigen Noßwerken, 


N 


verbeſſerten Schrootmühlen für Kraft: u. Handbetrieb, 


Häckſelmaſchinen 


77 7 7 m 
Nübenſchneide⸗Maſchinen in verſchiedenen Größen, 
Ackerwalzen mit Transport⸗Nädern, 
Cultivatoren, vierſchaarigen Saatpflügen, 
Pflüge und Ackergeräthe. 


Als ganz neu 


ſtellen wir gußeiſerne und hölzerne 


* 


ge 


„Ve 
mit waſſer⸗ u. luftdichtem Patentverſchluß, Patent Nr. 686, aus. 


Eiſenhüttenwerk 


sr Herrſchaftl, Einrichtung 
= on einem Schloſſe find mir zum bill 
K lauf übergeben worden: 

eine elegante Einrichtung, beit. aus Eichen geſchnitzten, 
S. ſchwarzen, Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Meubles, darunter 
2 ein hochelegantes Wiener Schlafzimmer⸗Ameublement in 
= Nußbaum und auch einfachere [7400 
8 Emanuel Koblynski, 
a Junkernſtraße 6. 


8 


n 


Derufgepaßt: Eee ee. 


de N. 


Das hochherrſchaftliche Haus 


Gartenſtraße 10a, 
Doppelhaus, 


mit ſchönem Garten und Stallung, 
sub Chiffre E. 2084 an Rudolf ] kommt 


Mittwoch, 17. Juli, 
Vormittags 11 Uhr, 
zur Subhaſtation. 
Feuertaxe iſt 84000 Thaler, die 
gerichtliche Taxe 115000 Thaler, 
die ar des Nutzungswerths⸗ 
Reinertkags 5600 Thaler. — Hy 
votheken bis 69000 Thlr. im Beſitz des 
Reſervefonds der ſtädt. Feuer⸗Societät 
und andern feſten Händen, welche 
die Capitalien gewiß ſtehen laſſen 
werden. 5494 R 
Seltene Gelegenheit für 
Capitaliſten zur Acquiſition eines 
vorzüglich gebauten, mit allem 
Comfort verſehenen Grundſtücks. 


Ein altes Speditions⸗ 


Geſchäft 
8 5 V. 2100 an Nudolf 
[7410] 


Tſchirndorf in Schleſten. 


Gebr. Glöckner. 


Junkernſtraße Nr. 


fort fü 
Die _ftäbtifche | ſo 1515 t 


ift bald zu verkaufen. empfiehlt 


2024 


zu verkaufen! 1. 


igen ſchleunigſten Ver⸗ 


Auazluragun 


eubles. 


9 6 


6. 


Nähere Auskunft beim Landes⸗ 
vocaten Dr. Ferdinand une in 
Krakau. 1915] 


ch beabſichtige meinen Gaſthof u. 
J Billard, einen Morgen großen 
Garten, 15 M i 
äblenden Fabrik, Kr.⸗ u. Garniſon⸗ 
Hat Guben entfernt, Umſt. halber 
d. Pr. von 4600 Thlr., bei 
2000 Thlr. Anz., zu verk. Der Ort 
iſt ſehr nahrhaft, v. d. bedeutenden 

iegeleien u. Koblengruben ſehr bes 
ebt. Gebäude neu und maſſiv. 

Germers dorf, im Mai 1878. 
[2029] Carl Schulz. Gaſtwirtbh. 


Sehweizer 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 


Butter, Schweizer, Lim- 


burger und andere Käse, 
Mileh und Sahm. unverfälscht, 
A. Ldebetanz, 

Friedrieh- Wilhelmstrasse 22, 


in. von der 25000 Einw. 


1 


(& 


3 


* 


8 „ 


* 


n einer Provinzialſtadt (Provinz 0—ʃ 


Poſen) iſt eine Gaſt⸗ u. Schank⸗ 
wirthſchaft nebſt Zubehör, wie auch 
der dazu gehörige Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
garten (ca. 2½ M. gr.) in beſt. Cultur 


weg. Erbregulirung unt. vortheilhaft. 


Beding. bald zu verk. Näh. zu erfr. 
Antonienſtraße 9 bei Elias. [7406] 


Ein ſeit 22 Jahren mit nachweis⸗ 
lich gutem Erfolg betriebenes 


Tapiſſerie⸗ und 
Galanterie⸗Geſchäft 


in einer Kreis und Fabrikſtadt 

Oberſchleſiens mit mehreren höhe⸗ 

ren Lehranſtalten, ſ. Z. Landgericht, 

iſt krankheitsbalber unter ſebr Jag 
‘ 


gen Bedingungen 


u verkaufen. 


Offerten unter I. 21768 an Haaſen · 
ſtein & Vogler, Breslau, zu richten. 


Mein ſeit Jahren am biefigen 
Platze betriebenes 


Kohlen⸗Geſchäft 


will wegen anderer Unternehmung 
bald veraufen. 2060], 

Zur Uebernahme 1000 M. nöthig. 
M. Seifert, Oppeln. 


Gute Möbel und 
Pianinos ꝛe. 


Von einer fortziehenden Herrſchaft 
ſind mir 5 Zimmer gut erhaltene 
Nußb.⸗ und Mahag.⸗Möbel, mebrere 
gute Oelgemälde, Vaſen, Lampen, 

etten, Beltſtellen, . 
Gold⸗ und Silberſachen, Hausrath, 
Weine und aus einem Magazin Stück 
verpfändete, ganz neue, elegante Pia⸗ 
ninos zum freihändigen Verkauf über: 
geben worden. [7375] 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auctions⸗Commiſfar, 
Zwingerſtraße 24. 


In meinem [7379] 


Möbel 
"Magazin! 


werden der außergewöhnlich großen 
Vorräthe wegen gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
gend herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


Siegfried Brieger, 


24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 
parterre, erſte und zweite Etage. 


Meubel 5502 
in perſchiedenen Holzarten auf Lager, 
auch w. Beſtel ungen jederzeit angen. 
Friedrichſtr. 88, in der Tiſchlerei. 


Gartenmöbel 
in Gußeiſen und Schmiedeeiſen, 
Klappſtühle, Tiſche und Bänke 
in geſchmackvollſter Ausführung, 
ſowie vollſtändige Einrichtun⸗ 
gen für . 
Neſtaurants und Gärten 


empfiehlt 
Gustav Bild, 
[4909] 


Fabrikgeſchäft, 
Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau. 


ſind zu verkaufen. 
pr. Adr. Nudolf Moſſe, Hirſchberg 
i. Schl. [7336] 


in Nußbaum, wenig 
Meubles gebraucht, wegen Todes⸗ 
fall billig zu verkaufen. [7411] 


zu kaufen geſucht. 


Alle Arten 7371] 
eiern 


vreiswürdig in der 


Permanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 1, 1. Etage. 
eee eee 
Gin wenig gebrauchtes 154981 
Polyſander⸗Pianino 
au r Reuſcheſtraße Nr. 38, 
. age. 


Vorzügliche (7372 


Flügel u. Pianinos 


unter Garantie und günſtigen 
Bedingungen in der 


Permanenten 
Sad. Ausſtellung 


Zwingerplatz Nr. 1, 1. Etage. 


E. R. Dressler & Sohn 


Hof Wagen⸗Fabrik, 
empfeblen eine Neuheit (Patent Dick 
und Kirſchten) und Vervollkommnung 
an Achſen und Radbuchſen, vermit⸗ 
telft Beilegung und Befeſtigung von 
Gummimuffen, welche die Haltbarkeit 
der Wagen in allen Theilen, vor⸗ 
nehmlich der Achſen, Federn und 
Räder bedeutend erhöhen. Auch 
wird mit dieſer Einrichtung das läſtige 
Geräuſch, welches bei geſchloſſenen 
Wagen wie Landauer, Caupees ꝛc. 
auf ſchlechten Plaſtern und Wegen 
entſtebt, gänzlich vermieden. 

Proben und Zeichnungen liegen zur 
gefälligen Anſicht bereit. [7402] 


[7063] 


18 


Billiger Ausverkauf 
fertiger Wagen! 
Geſchäfts⸗Aufgabe! 
Nur Achoſſrlſe 18. 


Verw. Schrameck. 


18 


1 leichter Landauer 


Wagen, 1 Halbchaiſe, 
ſowie ein off. Wagen 
in noch gutem du⸗ 


rablen Zuſtande vreiswürdig zu ber: 
kaufen Am Oberſchl. Bahnhof Nr. 3. 


Näheres hochparterre. 15499] 


Für Carouſſelbeſitzer. 


Einige ſehr ſchön geſchnitzte Pferde 
Näberes sub F. G. 


Näberes im Speditions⸗Geſchäft, 
Carlsſtraße 27. 


Eine ſchoͤne, nicht zu große [5495] 
Comptoir » Einrihtung 
Offerten sub C. 
O. 81 an die Exped. der Bresl. Zig. 


Wichtig für Damen. 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, 


die jede unter den Armen ſich bildende 
Schweißausdünſtung nach ſich ziehen, 
hält wie bisher alleiniges Lager 1 
Breslau und Umgegend 4072] 
Herr J. G. Berger's sohn, 
9 Paar 80 Re Zi 
reis pro Paar 50 Pfg., aar 
1,40 Mk. Wiederverkäufern Rabatt. 
Frankfurt a. O., April 1878. 
Robert von Stephani. 
Sava- Dampf: Kaffee, reinſchmeckend, 
das Pfund 1 M. 30 Pf.; 
Getreide⸗Kaffee nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift geröſtet, das Pfund 25 Pf.; 
Feinſte engliſche Maties⸗Heringe, 
das Stück 15 Pf., 15491 


empfiehlt 
Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße 12, 
Ecke der Weißgerbergaſſe. 


Billigſte Rehrücken, 


Nehkeulen und Blätter empfiehlt 
G. Pelz, Ring 60, im Keller. 


Starke lebende 
Male 


und Karpfen, friſche Schellfiſche, Stein 


butt, Seebecht, ſowie feinſte Matjes⸗ 
Heringe, Liſſaboner Reroffein 
bh 


pfiehlt 0 6 
E. Huhndorf, buzi. 


brücke 21. 


Für 3 Mark 


liefere von jeder Sorte frei ins Haus: 


24 Fl. Nybniker Schloßbier, 

24 Fl. Trebnitzer Lagerbier, 

24 Fl. Friebe 'ſches Lager⸗Bier, 
24 Fl. Haaſe'ſches Lager⸗Bier, 
25 Fl. Gorkauer Lager⸗Bier. 

20 Fl. Grätzer Geſündheits⸗Bier, 
15 Fl. Böhmiſches Bier, [7235 
12 Fl. Culmbacher v. C. Kißling. 


Heinrich Schwarzer, 
Breslau, Kloſterſtraße 90 a. 


Lebende Hummern, 
Silberlachs, Seezungen, 
Hechte, Schleien, 
neue englische 


Matjes-Heringe, 
feinste dickrückige Fische, 
per Stück 10 u.12 Pf., per Schock 5M. 
Auswärtige Ordres werden prompt 
erledigt. [7382] 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr. I4a, 
Stellen - Anzrbieien 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Gi" junge Dame ſucht Stellung 
als Verkäuferin. Offerten sub 
B. 2 poftl. Brieg. 17403. 


Zur Repräſentation 


eines Haushaltes in guten Häuſern 
oder als Geſellſchafterin einer älteren 
Dame ſucht die Wittwe eines höheren 
Beamten Stellung in Breslau oder 
Berlin einzunehmen. 
Offerten unter II. 21255 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
erbeten. 17322] 


Breslaner Börse vem 29. Mai 1878. 


Ein älterer Herr, Wiltwer, beiteren 
Gemülhs, der deabſichtigt, fi 
von feinen Geſchäften zurückzuziehen, 
wünſcht eine Wirthſchafterin reſp. Ge⸗ 
ſellſchaſterin. Bedingungen ſind Ge⸗ 
mülb und muſikaliſche Bildung. Junge 
Wittwen (auch mit einem Kinde) oder 
Fräuleins, Confeſſ. gleich, wollen gefl. 
ihre Adreſſe mit Photographie und 
näheren Angaben unter F. F. 952 
bei Rudolf Moſſe, Berlin W., nieder⸗ 
legen. 17395 


Zucker „Fabrik Kroiſchwitz 
bei Schweidnitz. 
„Den Herren Bewerbern zur Nach⸗ 


richt, daß die Dirigentenſtelle in mei⸗ 
ner Fabrik beſetzt Ko 155181 


= 


Göllner. 


Fur 1 Weinhandlung ſuche ich per 
15. Juni f. Weinſt. u. Compt. einen 
mit der Br. vertr. Commis bei 150 Thlr. 
G. u. St. E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


Fürs Modew.⸗Geſch. ſuche ich p. 1. 

8 Juli 1 Verkäufer u. Decorateur v. 

angenehm. Perſönlichkeit b. 500 Thl. G. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


ür 1Gamaſchenfabrik ſuche ich einen 
m. d. Br. vertr. Reiſenden, welcher 
Sachſen und Thüringen bereiſt bat. 
5503] E. Nichter, Oblauerſtr. 42. 


Ein Kaufmann, 
chriſtlicher Religion, welcher 
in der Getreide⸗ und Mehl⸗ 
branche als Buchhalter und Rei⸗ 
A Sender längere Zeit fungirt bat, 
kann ſofort Anſtellung bei 
einer Handels⸗Mühlen⸗Verwal⸗ 
tung in Niederſchleſien erhalten. 
. Schriſtliche Meldung mit Ab⸗ 
ſchrift von Aiteſten und einer 
Pbotograpbie des Geſuchſtellers B 
ſind in der Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau 
unter dem Zeichen S. 2097 ab⸗ 
zugeben. [7397] 


Fur ein Waſche⸗ und Leinen⸗Geſchaſt 
wird per 1. Juli a. c. ein rou- 
tinirter Verkäufer (nicht Anfän⸗ 
ger) geſucht. M. T. poſtl. Gleiwitz. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich einen 


tüchtigen Verkäufer 
mit beſcheidenen Anſprüchen. Junge 
Leute aus der Provinz erhalten den 
Vorzug. [7388] 
Guſtav Pape in Liegnitz. 


Ein junger Mann aus anſtändiger 
Familie, gel. Speceriſt, 26 Jahre 
alt, evangeliſcher Confeſſion, der durch 
längere Krankheit außer 53 
kommen und jetzt wieder geſund iſt, 
wünſcht ſich eine Stellung im Comptoir 
oder als Geſchäftsführer. Gute Zeugn. 
u. Empfehl. ſtehen demſelben zur Seite. 
Gef. Offerten sub F. A. wolle man 
gütigft poſtlagernd Gr.⸗Glogau bis 
zum 15. k. Mts. einſenden. [2057] 


Ein zuverläſſiger, junger Mann, 
mit ſchöner Handſchrift, der mit 
Buchführung und Correſpondenz voll⸗ 


ſtändig vertraut iſt, kann unter ſo⸗ 300 


liden Anſprüchen dauernde Stellung 
erbalten. Offerte beforgt sub B. Nr. 
72 die Expedition der Bresl. Ztg. 
Fir ein größeres Droguen⸗ und 
Farbengeſchäft en gros wird ein 
Lehrling geſucht. Adreſſen a. d. Expe⸗ 
dition der Schleſiſchen Ztg. D. Nr. 21. 
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Ein Backmeiſter 


wird zum ſofortigen Antritt für eine 
Brotfabrik im Beuthener Kreiſe Ober⸗ 
ſchleſien geſucht. 

Derſelbe muß in der Brotfabrikation 
ſehr erfahren ſein, vor jedem Ofen, 
belgiſch, engliſch ꝛc., ſelbſt arbeiten 
können und darch Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen, daß er in größeren Bäckereien 
längere Zeit gearbeitet hat. 

Ferner — — derfelbe energiſch fein, 
im kräfligſten Mannesalter 
verheirathet ſein. 

Das Gehalt wird nach Ueberein⸗ 
kunft fixirt. 

Meldungen ſind unter Chiffre B. K. 
Nr. 73 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
zu richten. 


Eee und praktiſch ge 
bildeter Ziegelei ⸗Leiter, der in 
den größten Ziegeleien Europas be⸗ 
dienſtet war, ſowohl in allen Brenn⸗ 
methoden als im Baufache, wie auch 
in Terracoita⸗Arbeiten bewandert iſt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Antritt kann ſofort er: 
folgen. Herr Verkehrs⸗Direclor Beyer 
der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn, Breslau, Oder⸗ 
thor:Babnhof, wird aus beſonderer 
Gefälligkeit die Güte haben, näbere 
Auskunft zu erideilen. Ebenſo auch 
unter Chiffre H. F. poſilgd. Oels i. Schl. 


on * * 
Ein Gärtnergehilfe 
findet zum 15. Juni c. bier Anſtel⸗ 
lung. Abſchriften der Zeugniſſe an 
das gräfl. v. Fernemont'ſche Rent ⸗ 
Amt in Schlawa i. N.⸗Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Sufertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


An Ringe sind helle, grosse 
Räume zum Lagern von 
Wolle während des Marktes 
zu vermiethen, wo die Wollen 
nach Verkauf derselben da- 
selbst gewogen werden kön- 
nen, Näh. Auskunft ertheilt 
H. Lewy, Breslau, Ring 39, 


Ohlauerſtraße 1677 

(3 Hechte) (7383 

iſt eine große Wohnung im 1. Stock, 

vollſtändig neu renopirt, zu vermiethen. 
Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Büttnerſtraße 325 


ſind zu vermiethen: 
1 Wohn. in 1. Et. pr. 1. Oetbr. c., 
1. Wobn. in 2. Et. pr. 1. Juli c., 
1 Comptoir nebſt Remiſe u. Keller. 
äheres bei L. B. Levy, Carls⸗ 
ſtraße 27. 


Ohlauerſtraße 21, 


II. Etage, iſt ein Vorderzimmer obne 
Möbel zu vermiethen. 512] 


Schmiedebrücke 54 


iſt die erſte Etage, beſtebend aus 4 
Zimmern, Küche nebſt Beigelaß, für 
300 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
Carlsſtr. 4 bei Wendriner. [5513] 


Ein moblie Zimmer zu vermietben 
Neue Graupenſtraße 8, 2. Et. 


Eine gr. Wohnung, 


ſtehen und 
2037] 


1. 


4 


Neben der Univerſttät. 


tockgaſſe 15, 1 Treppe 3 große 
Zimmer, Küche und Entree per Juli 
zu verm. Näheres beim Haushälter. 


Sunenftaße 31 iſt die kleinere 
Hälfte der 2. Etage von 3 Stuben, 
Cabinet, Küche und Zubehör, ſowie 
ein großer Pferdeſtall nebſt Wagen⸗ 
remije zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. [5511] 


Gartenstraße 21e 


iſt das Hochparterre links, beſtebend 
aus 5 Zimmern und Gelaß, einge⸗ 
tretenen Todesfalles zu Folge per 
1. Juli oder ſpäter zu vermietben 
Näberes beim Portier. [7405 


ie hochelegante erfte Etage Zins 
D merſtr. 18 iſt f. 750 ln Me 


Mit Veſuch 


eines ſchönen, ſchatligen Blumengar: 
tens iſt ein berrſchaftl. Quartier vier 
immer, Cabin., Mädchengel., Bade⸗ 
b. ꝛc., an ruhige Miether preisw. zu 
verm. u. Michaelis zu bezieben 75970 
ſtraße 5, zw. Ender⸗ u. Oltoſtr. 5279] 


Eine elegante Wohnung, 2 Et., 
mit allem Comfort iſt p. 1. Juli e. 
Friedrich Wilhelmsſtraße 72, bei 
S. Sackur, zu vermietben. [5506] 


Ners ade t 19 iſt die herr⸗ 
ſchaftliche halbe 2. Etage mit 
Gartenben. zu verm. Nah. daſgbſt. 


Elegante Wohnung, 1. Etage, 
4 Piecen, Küche, großes Entree, Cl et, 
Alles neu tapeziert und geſſrichen, 
für den billigen Preis von 233% 
Thaler pro anno Sonnenſtr. 32 bald 
oder 1. Juli. 15508] 


Naſchmarkt Nr. 50 


iſt das Geſchäftslocal, worin ſeit 40 
Jahren eine Putz⸗ und Blumenhand⸗ 
lung mit Erfolg betrieben wurde, im 
erſten Stock auf Johanni c. zu ver⸗ 
miethen. [5509] 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 8 heizbaren Stuben, 
einer Diener⸗ und 2 Mädchenſtuben, 
und wenn möglich in 1. Etage und 
in der inneren Stadt belegen, wird 
von einer einzelnen Dame zu Jo⸗ 
72 5 oder noch lieber zu Michae⸗ 
is zu miethen geſucht. Stall im 
Hauſe zu 4 Pferden und Remiſe 
zu 2 Wagen nebſt Kutſcherſtube 
wäre ſehr erwünſcht. Offerten nebſt 
Preisangabe werden an Inſpector 
Kretſchmer in Zweibrodt bei Bres⸗ 
lau erheten. 


Ein Laden 


in Bad Landeck i. Schl. 


mit 2 Schaufenſtern und Cabinet, beſte 
Lage, im Hauſe Marienburg, ift noch 
für dieſe Saiſon zu bermietben. Näp. 
zu erfragen beim Beſitzer Hahn. 


Ein Geſchäftslocal 


in dem frequenteſten Theile der Stadt 
habe ich ſoſort reſp. 1. Juli zu ber: 
miethen. 20631 
M. Hausdorff, Gleiwitz. 


Etage, Oblauer Stadtgraben 21, 


iſt bald oder per 1. Juli zu verm. Näb. Junkernſtr. 11 bei Leinert. 5403] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. Mai 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſche 


nd regneriſch, 
bis Borkum, Sn el bis € 
Die Temperatur iſt dabei 
cen n 5 
nmer g- ie Stationen 
Europa, 2) Küſten 
dieſer € 
nach Oſt eingehalten. 


RC) 


zone bon Irland bis Dfipreußen, 3) 
enzone. Fans jeder Gruppe iſt die Reibenſolge von 


u 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Fi $ 2 1 
3338 83 8 2 
Ort. as 85 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
58 888 
25 . ; 
Aberdeen 765.3 10% NNW. ftil. bedeckt. See tubig 
Kopenhagen 754,8 13,5 ND. leicht. wolkig. 9 
ock born 760,1 15,80 SS. leicht. beiter. 
parende 760,4 10,8 N. leicht. wolkenlos. 
bar 763,1 12, NW. ſtil, wolkenlos. 
os! 769,4 14,2 NNW. ſtill. beiter. 
Cort 765, 11, N. mäßig. beiter. Seegang leicht. 
Brett 763,3 11,0 N. mäßig bedeck Seegang leicht. 
Helden 755,9 13,7 NND. Leit. wolkig. 
Soli 759% 13, NND. leicht, wolkig 
Hamburg 753,7 12,9 „leicht. Regen. 
ee ee e 
aufahrmaßhe ; . . . egen. 
Meme 756,4 13,7 OSD. maß. Regen. f 
arts 758,3 10,4 SW, ſchwach. bedeckt. 
Crefeld 755,7 12,3 WSW. friſch. bedeckt. Nachts Regen. 
Farlsends 759,0 13,0 SW. schwach. wolkig. Geſt. Gewitter. 
Wiegbadze 7578| 12,8 SW. ſchwach. bedeckt. Nachm. Gewitter. 
Kaſſel 756, 18, SSD. ft. ede 
Münch en 7603 9.3 SW. feiſch. Regen. | 
Reipaig 754,1 14,1 WSW. friſch. bedeckt. Abends Regen. 
Berlin 752.0 16,0 N ſtill. bedeckt. Nachts Regen. 
Wien 755,9 19, W. mäßig. beiten 
Breklan 763,5 17, SSW. leicht. deiter. 
eee der Witterung. 

Das Gebiet niedrigſten Luftdrucks hat ſich nach Oſtdeutſchland fortge⸗ 
pflanzt, auf Oſtſee, Nordſee und Canal find öſtliche und nördliche, in Süd⸗ 
deutschland füdweſtliche Winde allgemein geworden, die meiſt ſchwach, nur 
im Canal und am Bodenſee ſtark auftreten. Die Witterung iſt, mit Aus⸗ 
nahme des Nordoſtens und Sädoſtens von Europa, größtentheils trübe 


regnete es am Morgen in dem Streifen Wilng 
erbourg und Friedrichshafen bis Bamberg überall. 
n Deutſchland allgemein gefunten, in Oeſterreich 


d in 3 Gruppen geordnet: 1) DR 


ittel- Europa fi Well 


